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Montag, 14. Juli 1930

Neueſte Nachrichten
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Sezugspreis monatlich 2,30 Wochenbezugspreis 55 frei Haus, fällig

Abholerkarte halbmonatlich Poſtbezug 2
Einzelnummer

bei Abholung.
monatlich und 50 F Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld.
10 Sonnabends 20

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
Miglied des Vereins Deutſcher Jeilungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldentſchland

H. Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr ufw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Merſeburger Korreſpondent
mit den Beiblättern: „Amisblakt des Landkreiſes Merſeburg“, „Illuſtrierte
Beilage“, dem „Ankerhaltungsblakk“, „Die Heimal“, „Saak un
der Welt der Frau“, „Kechts- und Skeuerfragen“, Geſundheitspflege im Haufe“,
„Die Welt der Technik“, „Handwerk und Gewerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern

7 und Reiſen“, „Auko und Kraftrad“.

Ernke“, „Aus

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 Af; im
Reklameteil 70 Ap; Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 An Aufſchlag. Portoauslagen extra.
Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Verlagsort Merſeburg, Kl. Ritkkerſtr. 3
Feruruf: Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonkor Leipzig 390 70.

Zweigſtelle Leuna, Fernruf: Amt Merſeburg 3088.

Brüning ohne Mehrheit

Abgelehnt abgelehnt
Samtſiche Vorlagen des Kabinetts im Steuerausschuß gefallen

letzte Rettungsversuche
Einigung auf dem Wege über die Kopfsteuer?

Die innerpolitiſche Lage hat inſofern eine neue Wendung erhalten, als am Sonnabend der Steuerausſchuß
ſämkliche Regierungsvorlagen ablehnke, ſo daß der Reichsfinanzminiſter Dietrich erklärke, daß er an einer
weiteren Ausſchußberatung kein Intereſſe habe. Nach dieſer Niederlage hat der Reichsfinanzminiſter dann
erneut mit den Sachverſtändigen der Parteien verhandelt, wobei eine Annäherung in der umſtrikkenen Frage
der Bürgerabgabe oder, wie man ſie beſſer nennen follke, der Kopfſteuer, erzielt worden iſt. Die Verhand
lungen werden am heutigen Monkag fortgeſetzt werden.

Der Steuerausſchuß des Reichstages befaßte ſich in
ſeiner letzten Sitzung zunächſt mit der

Ledigenſteuer.
In der Debatte hierüber betonte Abg. Dr. Rade
macher (Dn.), daß die Vorlage den tatſächlichen
Verhältniſſen nicht Rechnung trage. Abg. Frau Sſch r ö
der (Soz.) wies darauf hin, daß die bevölkerungs
politiſchen Gründe für die weiblichen Ledigen nicht in
Frage kämen.

Abg. v. Lindeiner-Wildau (0Chriſtl.Nat.)
begründete einen Antrag, wonach von der Ledigenſteuer
befreit ſein ſollen diejenigen Steuerpflichtigen, die auf
Grund geſetzlicher Unterhaltspflicht ihre geſchiedene Ehe
frau oder einen Elternteil unterhalten, dafür mindeſtens
10 Prozent ihres letztjährigen Einkommens aufgewandt
a die entſprechende Steuerermäßigung erhalten

aben.
Reichsfinanzminiſter Dietrich erklärte hierauf, die

Regierung würde dem Antrag von Lindeiner-Wildau
zuſtimmen, damit würden alſo von der Ledigenſteuer
alle diejenigen befreit ſein, die Eltern, geſchiedene Ehe
frauen oder Kindern gegenüber unterhaltspflichtig ſeien.
Die Regierung mache eine ſolche Vorlage doch nur, um
die finanzielle Erhaltung der Arbeitsloſenverſicherung
zu ſichern und den vollſtändigen Zuſammenbruch zu ver
hindern. Für die Folgen müßten diejenigen die Ver
antwortung übernehmen, die alle Regierungsvorlagen
ablehnten.

Miniſterialdirektor Dr. Zarden erklärte, mit den
in der Vorlage einſchließlich des Antrages von Lind
einer-Wildau enthaltenen Ausnahmebeſtimmungen ſeien
ungerechte Härten ausgeſchaltet. Weiter könne die Re
gierung nicht gehen, wenn nicht das Aufkommen aus
dieſer nur für acht Monate geltenden Notſteuer in
Frage geſtellt werden ſolle.

In der dann folgenden Abſtimmung wurde auch
die Ledigenſteuer mik der gleichen Mehrheit wie

der Einkommenſteuerzuſchlag abgelehnt.
Dagegen ſtimmten wiederum die Deutſchnationalen,
Sozialdemokraten und Kommuniſten.

Sodann folgte die Beratung der
Novelle zum Tabakſteuergeſetz,

in der die Zahlungsfriſt für die Zigarettenbanderole
verkürzt, der Steuerſatz für Zigarettenhüllen ermäßigt
und die Kontingentierung um ein Jahr, bis zum
31. März 1932, verlängert wird.

Nach einer kurzen Debatte wurde der Artikel II der
Vorlage, der die e en der Kontingentierung
enthält, abgelehnt. Der Artikel J (Verkürzung der
Zahlungsfriſten) wurde angenommen in der von dem
demokratiſchen Abg. Fiſcher beantragten Form einer
ſtufenweiſen Verkürzung der Friſten. Angenommen
wurde auch Artikel III, der den Steuerſatz für Ziga
rettenhülſen herabſetzt. Die übrigen Anträge wurden
abgelehnt, ebenſo die Schlußbeftimmung über das Jn
krafttreten des t t
In einer dann folgenden Geſchäftsordnungsdebatte
über die Behandlung der noch zur Reichshilfe vorliegen
den Anträge richtete Abg. Dr. Fiſcher (Dem.) an das
Finanzminiſterium die Anfrage, ob es von der ihm er
keilten Ermächtigung zur Senkung der Kapitalverkehr-
W insbeſondere der Kapitalertragſteuer, Gebrauch
mache.

Auf Wunſch des Reichsfinanzminiſters wurde ſodann
auch noch die Abſtimmung über die zurückgeſtellten
Anträge zur Reichshilfe vorgenommen. Mit den Stim
men der Deutſchnationalen, Sozialdemokraten und
Kommuniſten wurde bei Stimmenthaltung der Demo
kraten der Antrag Steinkopf (Soz.) angenommen, wo
nach der Reichshilfe von den Behördenangeſtellten nur
diejenigen unterliegen, die eine beamtenähnlich geſicherte
Stellung haben. Für den ſo geänderten Paragraphen 2
des Reichshilfegeſetzes ſtimmten nur die Demokraten.
en der ſo erfolgten Ablehnung des Paragraphen 2

ärte

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich:
„Jch kann nach dieſer Abſtimmung erklären, daß

die Reichsregierung an der zweiten Leſung der
Vorlage kein Intereſſe hak.“

Nach dieſer Erklärung des Finanzminiſters war dieAusſchußſitzung peender Sang

Besprechung9
der Sachverstfäncdigen
Am Sonntag ſetzten im Reichstag die Finanzſach

verſtändigen und einige Parteiführer der hinter der

Regierung ſtehenden Reichstagsfraktionen gemeinſam
mit Vertretern der Finanzminiſterien der größeren deut
ſchen Länder ihre Beſprechungen über die Deckungs
vorlage, insbeſondere über ihre Ergänzung durch die
Kopfſteuer, fort. An Stelle des neuerdings wieder er
krankten Reichsfinanzminiſters Dietrich leitete Miniſte
rialdirektor Dr. Zarden die Verhandlungen. Für
Preußen war Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff und
Miniſterialdirekkor Dr. Hog erſchienen, für Bayern
Miniſterialdirektor Dr. Hammer, für Württemberg Ge
ſandter Bosler. In den dreieinhalbſtündigen Beratun
gen machte beſonders der preußiſche Finanz
miniſter die ſtärkſten Bedenken gegen
eine Kopfſteuer und gegen die Möglichkeit ihrer
Durchführung geltend. In nicht ganz ſo ſcharfer Form
äußerte ſich auch der bayeriſche Regierungsvertreter
gegen die Kopfſteuer. Trotzdem wurden die techniſchen
Möglichkeiten für die Durchführung der Kopfſteuer
genau durchgeſprochen. Die Fraktionen behielten ſich
ihre endgültige Stellungnahme vor und es gelang, wie
verlautet, eine Annäherung in den Auffaſſungen der
Regierungsparteien herbeizuführen.

Beſchlüſſe wurden zwar nicht gefaßt, doch geht
die Tendenz dahin, es im weſentlichen bei den vor
einigen Tagen von der Regierung aufgeſtellten
Ergänzungsvorſchlägen zu den Deckungsvorlagen
zu belaſſen. Die Kopfſteuer ſoll für das Rechnungs
jahr 1930 den Gemeinden fakultativ zur Ver
fügung geſtellt werden, und zwar in einer Höhe
von mindeſtens 6 Mark pro Kopf. Falls die Real
ſteuerſätze, die ab Juli in Kraft waren, überſchrik
ken werden, ſollen die Gemeinden zur Einführung
der Kopfſteuer verpflichtet ſein. Vom 1. April
n an ſoll die Kopfſteuer überhaupt obligakoriſch
ein.

Die Fraktionen werden ſich am Montagnachmittag
mit dieſer Frage zu beſchäftigen haben. Das Ergebnis
der Fraktionsſttzungen ſoll der Regierung am Montagnachmittag mitgeteilt werden. Die n ſche bung liegt

hauptſächlich bei den Demokraten und bei der Bayeri
ſchen Volkspartei, in deren Reihen ſich ſtarke Wider
ſtände gegen die Kopfſteuer geltend machen.

Wie die Telegraphen Union ergänzend zu der ge
planten Kopfſteuer erfährt, ſoll dieſe auch nach dem
I. April 1931 nur dann obligatoriſch ſein, wenn die
Realſteuern über den Satz vom 1. Juli 1930 hinaus

Das ganze Volk in Trauer

geſteigert werden ſollen. Der Plan, mit der Kopfſteuer
eine Realſteuerſenkung zu erzwingen, iſt fallengelaſſenworden. Um den Schwierigteiten der Einziehung der

Kopfſteuer zu begegnen, iſt in Ausſicht genommen, ſie
bei den Lohn und Gehaltsempfängern durch den
Arbeitgeber zuſammen mit der Lohnſteuer einzuziehen,
während ſie bei den veranlagten Steuerpflichtigen zu
ſammen mit der Veranlagung, und zwar in zwei Teilen
jährlich, erhoben werden ſoll.

t

Berlin, 14. Juli. (Eig. Meldung.) Da die Be
ſprechung im Reichstage eine gewiſſe Annäherung
zwiſchen den Regierungsparteien in der e
brachte, die im übrigen der einzige umſtrittene Punkt
der Deckungsvorlagen in dieſem Gremium war, über
wiegt in Berliner politiſchen Kreiſen die Hoffnung, daß
die parlamentariſche Erledigung der Geſetze nunmehr
ohne Schwierigkeiten vonſtatten gehen wird. Montag
treten die Fraktionen zuſammen, um den Bericht über
die Finanzberatung und die in dieſem Zuſammenhang
getroffene Vereinbarung hinſichtlich der Kopfſtener zur
Kenntnis zu nehmen. Darüber hinaus wird man ſich
über den notwendig gewordenen Jnitiativantrag zu
einigen haben, den die Regierungsparteien am Dienstag
bei der zweiten Leſung der Deckungsgeſetze geſchloſſen
einbringen ſollen, um die Regierungsvorlage wieder zu
vervollſtändigen. Das Reichskabinett tritt Montag nach
mittag, nachdem ihm die Ergebniſſe der Fraktions
ſitzungen vorliegen, zuſammen, um über ſeine weitere
Taktik die endgültigen Beſchlüſſe zu faſſen. Es ſteht zu
erwarten, daß der Reichskanzler am Dienstag ſelbſt das
Wort ergreifen wird, um durch eine nochmalige nach
drückliche Erklärung auf den Ernſt der Stunde hinzu
weiſen. In Kreiſen der Regierung ſteht man dabei auf
dem Standpunkt, daß in Anbetracht der Wirtſchaftslage
das Defizit abgedeckt werden muß und begründet den
Beſchluß, trotz des Ausganges der Beratungen im
Steuerausſchuß den angenommenen Teil der Regierungs
vorlage in zweiter Leſung im Plenum einzubringen, da
mit, daß der Artikel 1 doch eine Mehrheit im Ausſchuß
gefunden hätte. Die abgelehnten Teile der Deckungs
vorlage werden die Regierungsparteien dann, wie geſagt,
als Jnitiativantrag einbringen, um damit das
Deckungsprogramm einſchließlich der Ergänzungsanträge
wieder zu vervollſtändigen. Man glaubt, daß dann auch
ein Teil der Deutſchnationalen mit den Regierungs
parteien ſtimmen wird. Jm übrigen wird es bei der
entſcheidenden Abſtimmung auf jede Stimme ankommen.

Der Gd.gegen Verwaltungskoſtenabgabe.
Wie der Gewertkſchaftliche Preſſedienſt meldet, ſpricht

ſich der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten entſchieden
gegen eine neue Belaſtung der Arbeitnehmerſchaft durch
die beabſichtigte Verwaltungskoſtenabgabe aus. Unab
hängig davon, daß dieſe gerade die Arbeitnehmerſchaft
in empfindlicher Weiſe treffe, ſehe der GdA. in einer
derartigen Bürgerabgabe eine unſoziale Beſteuerung.

Befſsetzung der toten Berg leute
2weisfüncdige Trauerfeier

Bereits in der ſechſten Morgenſtunde des Sonntags
ſtrömten die Maſſen, die den Opfern der Kataſtrophe in
der Wenzelslausgrube die letzte Ehre erweiſen wollten,
aus allen Gegenden des WaldenburgNeuroder Bezirks
zuſammen. Ihre Zahl wird auf 15 000 bis 20 000 ge
ſchätzt. Unüberſehbare Reihen von Automobilen brachten
Angehörige ſowie Vertreter der Behörden und Körper
ſchaften zum Friedhof. Für die Reichsregierung war
Staatsſekretär Dr. Geib, und für die preußiſche Staats
regierung Oberberghauptmann Flemming erſchienen.
Ferner waren anweſend Oberpräſident Lüdemann mit
den beiden Regierungspräſidenten von Breslau und
Liegnitz, der Vertreter des Kardinals Bertram, Dom
vikar Prälat Lange, der Breslauer Generalſuperinten
dent D. Dr. Schian, Reichstagspräſident Löbe, der
Schlichter der Provinz Niederſchleſien, Oberpräſident
z. D. Philipp, der Vorſitzende des Provinziallandtages
und der Präſident des Landesarbeitsamtes von Nieder
ſchleſien.

Um acht Uhr morgens begann
die Trauerfeier, die nahezu zwei Stunden dauerte,

mit einer Trauermuſik ſämtlicher Bergmannskapellen
des WaldenburgNeuroder Bezirkes. Darauf zelebrierte
der erzbiſchöfliche Generalvikar Dittert eine Meſſe, an die
ſich ein großes Requiem anſchloß. Die Trauerreden
wurden von dem katholiſchen und dem evangeliſchen
Ortsgeiſtlichen gehalten. Mit dem Chorgeſang der ver
einigten Geſangvereine: „Da unten iſt Friede“, dem
Grabgeſang des Bergmannes, wurde die von vielen
Schmerzensſchreien unterbrochene Feier beendet.

Während der Feier brachen viele Angehörige
ohnmächtig zuſammen.

Nicht weniger als fünfzig Perſonen mußten in der dem
Friedhof gegenüber als Lazarett eingerichteten Scheune

behandelt werden.
Natur.

Auf den Zugangsſtraßen zum Friedhof hatten die
Neuroder Vereine Aufſtellung genommen. An ihnen
vorbei wurden nach der Feier die auswärtigen Toten
in ihre Heimatgemeinden übergeführt. Die Särge
wurden auf Laſtkraftwagen, die mit Trauerflor ge
chmückt waren, befördert, während die Angehörigen in
utobuſſen folgten. Jedem Zuge ſchritten eine Berg

mannskapelle und eine Abordnung mit zahlreichen
Fahnen voraus. Den engeren Angehörigen folgten in
ſchier unüberſehbarem Zuge die Freunde und Bekannten
der Verſtorbenen.

In Hausdorf gab es am Sonntag nur wenige
Menſchen, die nicht in Trauerkleidung waren.

Bisher 102 Tote geborgen.
Aus dem Kurtſchacht der beiHausdorf konnten weikere s Toke geborgen werden ſo

daß jetzt insgeſamk 102 Toke geborgen ſind.49 Bergleuke ſind noch eingeſchloſſen. Die Bergungs-

arbeiten werden ununterbrochen fortgeſetzk.

Kommuniſtiſche Hetzreden an den
Gräbern.

Während der Beerdigungsfeier in Hausdorf unter
nahmen die Kommuniſten, die Verſtärkungen aus Bres
lau herübergeholt hatten, verſchiedentlich Störungs
verſuche. Sie verteilten hetzeriſche Flugblät
ter und marſchierten ſpäter, nachdem ein Teil der An

ehörigen den Friedhof bereits verlaſſen hatte, auf demFriedhof ſogar geſchloſſen auf. Einer ihrer Führer
verſuchte, eine öffentliche Hetzrede an den offenen Grä
bern zu halten.

Einige Fälle waren ſogar ernſter

Abstfimmungsfeler
in Marienburg

W it t n
Jm Mittelpunkt der 10JahrAbſtimmungsfeier ſtand

die Kundgebung der Zehntauſende in der alten Ordens
ſtadt Marienburg. Ein Sonderzug mit 600 Ver
tretern der Verbände der heimattreuen Oſt und Weſt
preußen aus allen Teilen des Reiches traf ein. Vor
dem Bahnhof formierte ſich der große Feſtzug, deſſen
Spitze 6 Reiter in Ordensrittertracht bildeten. Unter
dem Jubel der Bevölkerung bewegte ſich der Zug zum
Dir Mat wo er mit dem Deutſchlandliede empfangen
wurde.

Landrat Rebehn begrüßte die Teilnehmer des
Feſtzuges im Namen der Kreisverwaltung und wies
darauf hin, daß

die Abſtimmung vor 10 Jahren die völlige
Deutſchheit der weſtyreußiſchen, ermländiſchen

und maſuriſchen Lande bewieſen
habe. Oberbürgermeiſter Pawelzik begrüßte die
600 Vertreter der Hunderttauſende, die der Oſtmark in
ſchwerer Zeit die Treue bekundet haben. Ober
ingenieur Scheunemann hob hervor, daß heute,
wo der Rhein frei ſei, auch die Freiheit der
Weichſel und die Beſeitigung des
Korridors erkämpft werden müſſe. Graf
v. Baudiſſin, der fühere Abſtimmungskommiſſar
von Weſtpreußen, weihte zum Schluß die Fahne des
rheiniſch weſtfäliſchen Hauptvereins der heimattreuen
Oſt und Weſtpreußen.

Weichſel und Rhein frei ſollen
ſie ſein!

Mit einem rieſigen Fackelzug wurde der zweite Tag
der Marienburger Abſtimmungsfeiern beſchloſſen. Der
Marktplatz konnte die Fülle der Menſchen, die zu dieſer
Deutſchtumskundgebung erſchienen waren, kaum faſſen.
Das Bild des Zuges, die vielen hundert Fackeln und
Banner, war impoſant. Sämtliche Verbände, Vereine
und Jnnungen, die Danziger Studentenverbindungen
marſchierten im Zug. Als erſter beſtieg Oberbürger
meiſter Pawelzik das auf dem Marktplatz errichtete
Rednerpult. Er dankte allen Heimattreuen für das
Bekenntnis zur Heimat. Als zweiter Redner ſprach
Miniſterialrat Seger. Er führte u. a. aus, daß

mit der Freiheit des Rheines erſt ein Abſchnitt
auf dem Kreuzesweg des deutſchen Volkes zurück

gelegt worden ſei.
Mit dem Niederländiſchen Dankgebet ſchloß die

Feier.
Jm Laufe des Sonntags wurde an der Dreiländer

ecke bei Stuhm das neu errichtete Weſtpreußenkreuz
eingeweiht. Das Kreuz ſteht auf einer Sanddüne, und
man hat von hier einen weiten Blick über Nogat und
Weichſel. Jn der Ferne ſieht man die Türme von
Dirſchau und die Zinnen der Marienburg, überall einſt
mals deutſches Land. Am Weſtpreußenkreuz hielten ein
katholiſcher und evangeliſcher Geiſtlicher die Weihe
reden. Der Reichsverband der heimattreuen Oſt und
Weſtpreußen hat an den Koblenzer Oberpräſidenten
folgendes Telegramm geſandt:

„Vom ſoeben geweihten Weſtpreußenkreuz, das an
der Dreiländerecke in das uns entriſſene Land hinüber-
grüßt, entbieten wir den Brüdern am befreiten Rhein
herzliche Grüße. Weichſel mit dem Rhein
frei ſollen ſie ſein!“

Thüringen fügt sſfeh
Von dem khüringiſchen Jnnenminiſterium nahe

ſtehender Seite wird zu der Entſcheidung des Skaaks
gerichtshofes in der Frage der Schulgebeke mitgeteilt,
daß es ſinnlos wäre, in dieſer Frage einen neuen Kon
flikt heraufzubeſchwören. Thüringen habe ſich durch
den Brief des Skaatsminiſters Baum an den Reichs
innenminiſter Dr. Wirkh vom 24. Mai d. J. verpflichtet,
im Falle der Anrufung des Skaatsgerichtshofes für
das Deutſche Reich ſich dem Spruch eines verfaſſungs-
mäßigen Gerichtes zu unkerwerfen. Selbſtverſtändlich
werde Thüringen nun dieſer Verpflichtung nachkommen.

Entſcheidung über die Polizeizuſchufz-
frage am 17. Juli?

Weimar, 14. Juli. (TU.) Die Verhandlungen
vor dem Staatsgerichtshof über die von Thüringen
beantragte einſtweilige Verfügung in Sachen der ge
ſperrten Polizeizuſchüſſe durch das Reich wird, wie ver
lautet, am 17. Juli in Leipzig in mündlicher Verhand
lung ſtattfinden. Nachrichten, die von einer von Thü
ringen gewünſchten Verſchiebung der Angelegenheit auf
Oktober wiſſen wollen, ſind unzutreffend.
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Ein Opfer Fricks
Anfang der Woche iſt der von Miniſter Frick ſeines

Amtes entſetzte Altenburger Landrat Böhme an den
Folgen des Nervenſchocks geſtorben, den er aus Er-
regung über die taktloſe Art der Bekanntgabe ſeiner
Verſetzung in den Warteſtand erlitten hatte. Böhme
und ſein Rudolſtädter ollege Hertel waren den
Nationalſozialiſten und T nger Beamtenhierarchie
ein Dorn im Auge, denn der eine war Sozialdemokrat,
der andere Demokrat, und beide waren keine Juriſten
ſondern Böhme hatte ſich aus dem Arbeiterſtand er
war urſprünglich Porzellanarbeiter und hatte als ſolcher
einige wertvolle Erfindungen gemacht emporgearbeitet, und Hertel war aus dem mittleren Ver
waltungsdienſt hervorgegangen.

Der Beſchluß, die beiden Landräte abzubauen, er
folgte mit vier gegen drei Stimmen im Miniſterrat,
nachdem kurz vorher die Nachricht verbreitet worden
war, daß eine Beſchlußfaſſung über die Sache bis zum
1. Oktober vertagt worden ſei, weil die beiden Kreis
räte von Altenburg und Rudolſtadt ſich einſtimmig
von den Kommuniſten bis zu den Deutſchnationalen
gegen die Abberufung ihrer Landräte ausgeſprochen
hatten. Da die Zeit zu kurz war, um den beiden
Landräten die Urkunden über ihre Verſetzung in den
Warteſtand noch rechtzeitig durch die Poſt zuſtellen zu
laſſen, ließ ſie Frick einfach telephoniſch ins Miniſterium
laden, ohne daß die beiden Beamten eine Ahnung
hatten, was ihnen eigentlich bevorſtehe. Man ließ ſie
erſt noch einige Stunden im Miniſterium warten; dann
brachte ihnen ein Miniſterialbeamter die Warteſtands-
urkunden und bemerkte dazu, daß in der Nacht, um
24 Uhr, ihre amtliche Tätigkeit zu Ende ſei. Jnfolge
dieſer brukalen Behandlung erlitt Landrat Böhme auf
der Heimfahrt einen Schlaganfall, dem er dann erlag,
ohne wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein.

Böhme, der lange Jahre ſozialdemokratiſcher Ab
geordneter des Altenburger Landtags geweſen war,
iſt 58 Jahre alt geworden. Nach der Revolution wurde
er Staatsrat in der altenburgiſchen Regierung und
hatte bis zur Gründung des Landes Thüringen die
Leitung der Wirtſchaftsabteilung des altenburgiſchen
Miniſteriums. An der Abwehr des KappPutſches
war er hervorragend beteiligt, wobei er auch den
jetzigen Staatsminiſter Baum auf ſeiner Seite hatte.
Seit 1922 ſtand Böhme an der Spitze des Altenburger
Landkreiſes und erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit.

Frfek und Mitſer sprechen
in Gera
Jm BHeiſein von Adolf Hitler, Staatsminiſter Dr.

Frick und des neuen Thüringer Raſſenforſchers Dr.
Günther, Jena, tagte in Gera der Gautag des Gaues
Thüringen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar
beiterpartet.

Der erſte Redner, Staatsminiſter Dr. Frick, nahm
vor allem zu den zwei aktuellſten Fragen der Thüringer
Politik, der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes in der
Schulgebetfrage und der Stimmenthaltung der Ab-
geordneten der Deutſchen Volkspartei bei der Abſtim
mung über den Mißtrauensantrag gegen die beiden
nationalſozialiſtiſchen Regierungsmitglieder, Stellung.
Er erklärte, die eſchichte werde entſcheiden, wer in
Leipzig eine Niederlage erlitten habe. Warum ſolle nicht
in der Schule gebetet werden gegen das, was das
deutſche Volk zugrunde gerichtet habe, gegen Betrug und
Verrat? Nichts ſei in den Gebeten enthalten, was
ſich gegen irgendwelche beſtimmten Perſonenkreiſe richtet.
Allerdings habe er in der Begründung geſagt, daß nicht
allein die Not, ſondern auch die Wühlarbeit volks
fremder Elemente Deutſchland an den Rand des Ab-
grundes gebracht habe. Dieſen Mächten gegenüber
gelte es, Sitte und Religion wieder zu Ehren zu
hringen. Dazu dienten auch die Gebete. Auch das
Vaterunſer könne Andersdenkende ver-
le tzen, da man ſich unter den Worten: und
erlöſe uns von dem Übel!“ das Verſchiedenſte denken
könne. (Man kann aus dieſer Auffaſſung nur er
kennen, wie wenig Herr Frick den Sinn dieſes Gebets
verſteht. Die Red.) Es ſeien keine Haß, ſondern
Freiheitsgebete, und es ſei lächerlich, eine ſo gering-
fügige Angelegenheit vor den Staatsgerichtshof zu
bringen. Die Beſtimmung, daß in Preußen keine
Nationalſozialiſten Beamte werden dürfen, während alle
hohen Stellen von Sozialdemokraten beſetzt würden, ſei
weit verfaſſungswidriger. Trotzdem kümmere ſich der
Reichsinnenminiſter nicht darum, ſondern wende ſich, als
Führer des Zentrums, gegen die Gebete. Jm Wider
ſpruch zum parlamentariſchen Prinzip wolle der Reichs
innenminiſter ſogar an der Beteiligung der National
ſozialiſten an der Thüringer Regierung Anſtoß nehmen
und die Polizeizuſchüſſe ſperren, ſolange ein National-

ſozialiſt dort Jnnenminiſter ſei. Die Nationalſozialiſten
hätten es aber nicht nötig, die Republik gewaltſam zu
zerſtören, da dieſz ſich von ſelbſt auflöſe, wie die Finanz
not in Berlin ge. Der Deutſchen Volkspartei, die
er, vor allem in dem Reichstagsabgeordneten von Kar-
dorff, heftig angriff, drohte der Redner mit der Auf
löſung des Thüringer Landtages, die nur günſtig für
die n zialiſten ausfallen würde. Redner

ß die Entſcheidung über die Land
tagsauf nung noch auf der Tagung in Gera fallen könne.

Adolf Hitler, der darauf ſprach, führte aus, die
ſ Bewegung ſei zwar nur eine

Der

nationalſozialiſtiſche
Minderheitsbewegung, aber die Weltgeſchichte werde von
Minderheiten bewegungen gemacht, weil dieſe mehr
Diſziplin und Unterordnung aufbringen könnten. Wäh-
rend ſeiner Feſtungshaft habe man von einem Verfall
der Bewegung geſprochen, nach der Entlaſſung habe er
ſich aber ſofort an die Arbeit gemacht, und jetzt ſtehe
die Bewegung ſo feſt da wie je. Eher verfalle die
Republik als die Partei. Auch nach ſeinem Tode werde
ſie beſtehen. Dafür ſei geſorgt. Es gebe wohl Leute,
die in falſchem Ehrgeiz eigene Wege gehen wollten; aber
man werde ſie ausſchließen, ehe ſie das Zerſtörungs
werk beginnen könnten. Der „Hemdenkrieg“ habe den
Nationalſozialiſten nun gezeigt, wie ſehr ſie ſich unter
einander verbunden fühlten

NMationalsozfalfisten
9egenein ander

Schwere Schlägereien.
Eine von der Nationalſozialiſtiſchen Arbeilsgemein

ſchaft einberufene Verſammlung, in der Major a. D.
Buchrucker und Schapke, Berlin, ſowie Dr. Granz,
Albersdorf, ſprechen ſollten, wurde gleich bei der Er
öffnung durch Zuſammenſtöße geſprengt.

Der Hitler Anhänger Peter Uhr ließ Hitler hoch
leben. Das war das Signal zum ällgemeinen Angriff.
Ein Stoßtrupp von 10 bis 12 Leuten ſtürmke auf die
Bühne, wo der Tierarzt Granz die Verſammlung er
öffnen wollte, und fiel über ihn her. Dr. Granz wurde
mehrfach über den Kopf geſchlagen und dem Major
Buchrucker das Naſenbein zerktrümmerk. Dann richkeke
ſich die Wut der HitlerLeuke gegen die aus dem An
kleideraum kommenden Anhänger von Dr. Granz, die
ihm zu Hilfe kommen wollten, den Tiſchlermeiſter
Heinrich Richter und den. Barbier Adolf Bookhmann,
die beide übel zugerichtet wurden. Bookhmann wurde
aus dem Fenſter geworfen, ſo daß er auf der Straße
mit gebrochenen Füßen liegenblieb.

Der Kampf zwiſchen den feindlichen Brüdern hakke
ſich ſo raſch vollzogen, daß die anweſenden Landjäger
nicht ſchnell genug gegen die Prügelnden einſchreiten
konnken. Es gelang aber dann dem Oberlandjäger
meiſter, die Ordnung wiederherzuſtellen.

Der bayeriſche Jnnen miniſter
gegen die Nativnalſozialiſten.

München, 12. Juli. (TU.) Jn der Donnerstag
ſitzung des bayeriſchen Landtags, die zeitweiſe einen
ſehr ſtürmiſchen Verlauf nahm, wandte ſich der baye
riſche Jnnenminiſter, Dr. Stützel, ſcharf gegen die
Nationalſozialiſten und verwahrte ſich entſchieden da
gegen, daß wegen des Uniformverbots ſeine nationale
Geſinnung angezweifelt werde und daß er ſich ſagen
laſſen müſſe, er habe den militäriſchen Geiſt unter
graben wollen. Die nationalſozialiſtiſchen Verſamm-
lungen ſeien verboten worden, weil ihr Zweck den
Strafgeſetzen zuwiderlaufe. Jn einem Plakatentwurf
habe es geheißen, die Schwarzen am Rhein ziehen ab,
die Schwarzen in Bayern übernehmen ihr Erbe. Die
Regierung und die Polizei würden ſich lächerlich ge
macht haben, wenn ſie einer ſolchen unerhörten Unver-
frorenheit gegenüber nicht die Folgen gezogen hätten.

„Lübeck“ vor dem Unterſuchungs-
ausſchuß.

(Tu.) Der Ausſchuß für
eitspflege der Lübecker Bürger

ſchaft, der mit der Unterſuchung der Calmette-Angelegen
heit beauftragt war, hat am Sonnabendnachmittag
hätten, für die ſie diſziplinariſch und ſtrafrechtlich zur
der Mehrheit und einen Bericht der Minderheit gliedert.

Jn einer umfangreichen Darſtellung kommt die Mehr
heit zu dem Ergebnis, daß es ein Fehler geweſen ſei,
ein ſo folgenſchweres Experiment auf lokaler Grund
lage und mit beſchränkten Hilfsmitteln vorzunehmen.
Der Bericht der Mehrheit führt dann im einzelnen
die den verantwortlichen Arzten zu machenden Vorwürfe
an, und kommt zu dem Ergebnis, daß ſie die durch ihr

beWohlfahrt und Geſu

2ur Bergwerkskatastrophe
S

Der Förderturm des Kurtſchachts,
in dem ſich das furchtbare Unglück ereignete, mit der

ſchwarzen Todesfahne.

Amt ihnen auferlegte beſondere Sorgfalt in ernſter
Weiſe verletzt und mit einer Fahrläſſigkeit gehandelt
ſeinen Bericht veröffentlicht, der ſich in einen Bericht
Rechenſchaft zu ziehen ſeien.

Der Bericht der Minderheit iſt in ſeinem Endurteil
nicht ſo ſcharf wie der Bericht der Mehrheit.

Ansſfecdtung vonLancdarbeitern
Eine Verordnung der Reichsregierung.

Die Reichsregierung hat eine Verordnung zur
Ausführung des Geſetzes über Zuſchüſſe aus Reichs
mitteln für die Anſiedlung von Landarbeitern ver
öffentlicht. Jn dieſer Verordnung heißt es u. a.:

Zur Förderung ſind zugelaſſen: Landarbeiter und
Forſtarbeiter; Landarbeiter ſind auch im Feldgemüſe
bau beſchäftigte Arbeiter.

Ländliche Arbeiter, die entweder in den beiden
letzten Jahren während der Hauptarbeitszeit (Feld
beſtellung und Ernte) wenigſtens je 60 volle Arbeits
tage in land wirtſchaftlichen Betrieben Lohnarbeit ver
richtet haben oder in demſelben Zeitraum wenigſtens
die Hauptarbeitszeit hindurch, in der unſtändige
Arbeitskräfte eingeſtellt zu werden pflegen, in forſtwirt
ſchaftlichen Betrieben Lohnarbeit verrichtet haben.

Ländliche Handwerker, auch Bauhandwerker, wenn
ſie dauernd mit höchſtens einer fremden Arbeitskraft
überwiegend für die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft
arbeiten.

Dem Reichsarbeitsminiſter bleibt vorbehalten, im
Benehmen mit der Oberſten Landesbehörde andere
Gruppen ländlicher Arbeitnehmer einzubeziehen, deren
Tätigkeit mit der Landwirtſchaft zuſammenhängt.

Der Bewerber muß nach ſeinen geſamten Ver
hältniſſen darauf angewieſen und imſtande ſein, auch
künftig wenigſtens in dem vorgeſehenen Umfang in
der Land oder Forſtwirtſchaft Lohnarbeit zu ver
richten oder ſein Handwerk überwiegend für die Land
wirtſchaft auszuüben.

Der Bewerber muß für die Bewirtſchaftung eines
landwirtſchaftlichen Kleinbetriebes geeignet ſein.

Der Bewerber muß einen eigenen Hausſtand haben
oder begründen. Bewerber mit mehr als drei un
verſorgten Kindern, die mit ihm in häuslicher Ge
meinſchaft leben, ſind zu bevorzugen.

Das Darlehen, für das Zuſchüſſe aus Reichsmitteln
gewährt werden, muß für die Begründung eines land
wirtſchaftlichen Kleinbetriebes mit Wohnung, Stall und
Scheune benötigt ſein. Größe und Wohnbeſchaffenheit
der Landzulage ſollen die Haltung einer Kuh ermög
lichen.s Darlehen, für das Zuſchüſſe aus Reichsmitteln
gewährt werden, darf nicht über 60 v. H. der Bau
koſten und des Kaufpreiſes des Landes und nicht über
8000 Reichsmark hinausgehen.

Die Reform
des furistischen Studiums
Auf dem kürzlich in Marburg a. d. Lahn abge

haltenen 11. Vertretertag der Juriſtiſchen Fachgruppe
der Deutſchen Studentenſchaft, an dem außer Ver
tretern von Juriſtenſchaften an preußiſchen Univer
ſitäten auch Vertreter aus Bayern, Sachſen und
DeutſchOſterreich teilnahmen, ſprachen Geh. Rat Prof.
Dr. Leonhard, Marburg, über „Die Reform des
juriſtiſchen Studiums“ und der Ehrenvorſitzende der
Juriſtiſchen Fachgruppe Landrat Dr. Wandersleb,
Huerfurt, über „Gemeinſame Ausbildung von Gerichts
und Verwaltungsreferendaren“.

Jm Anſchluß an die d n zu den darin
behandelten Fragen einſtimmig beſchloſſen:d Die Juriſtiſche Fachgruppe der Deutſchen Stu
dentenſchaft begrüßt das Grundziel der geplanten
preußiſchen Studienreform, ein Entlaſtung, aber Ver
kiefung des Studiums herbeizuführen. Beſonders be
grüßt es der Vertretertag, daß den Studierenden die
Durcharbeitung des Lehrſtoffes durch Beſprechungs
tunden, Konverſatorien und Repetitorien in der
niverſität ſelbſt ermöglicht, die Zahl der Teilnehmer

an den Übungen g. en Zahl der Uni
verſitätslehrer vermehrt werden ſoll.rſt ges Juriſtiſche Fachgruppe der Deutſchen Stu
dentenſchaft ſpricht ſich für eine gemeinſame Ausbildung
der Gerichts und Verwaltungsreferendare aus.

Gegenüber dem Nachteil der ſtarken Kürzung des
eigentlichen Verwaltungsvorbereitungsdienſtes über
wiegen nach Auffaſſung der Juriſtenſchaften die Vor
teile, daß die gemeinſame Ausbildung auch für die
künftigen Richter und Rechtsanwälte eine wertvolle
Ergänzung der Ausbildung bringt, den Entſchluß zur
Berufswahl auf einen ſpäteren und ſchon damit
günſtigeren Zeitpunkt als bisher verlegt und dem Ver
waltungsbeamten außerhalb des Staatsdienſtes die

leichen Berufsmöglichkeiten wie dem Richter erſchließt.Die Juriſtiſche Fachgruppe erblickt in der Einführung
des gemeinſamen Vorbereitungsdienſtes für Juriſten
und Verwaltungsbeamte in Preußen ferner einen be
grüßenswerten Fortſchritt auf dem Wege zu der von
der Juriſtiſchen Fachgruppe immer wieder nachdrück
lich gewünſchten Vereinheitlichung des Ausbildungs-
und Prüfungsweſens der Richter und Verwaltungs
beamten in allen deutſchen Ländern

Der Arbeitsmarkt Im Reſch
Frühſahrsenklaſtung beendet.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger hat in
der Zeit vom 16. bis 30. Juni zwar noch um rund
36 000 ſtärker als im gleichen Zeitpunkt früherer
Jahre, aber weniger als in der erſten Junihälfte
ab genommen. Im Geſamtbild zeigt ſich jedoch, daß
die verzögerte diesjährige Frühjahrsentlaſtung des
Arbeitsmarktes als vorläufig beendet anzuſehen iſt.
Dafür ſprechen beſonders die umfangreichen Aus
ſteuerungen und die ſtändige weitere Zunahme der
Zahl der Kriſenunterſtützten.

Nach den vorläufigen Meldungen der Arbeitsämter
gab es am 30. Juni in der Arbeitsloſenverſicherung
1 468 886, in der Kriſenunterſtützung 364 593 Haupt
unterſtützungsempfänger. Bei einer Geſamtzahl von
rund, 1833 000 Unterſtützten iſt die überlagerung
gegenüber dem Vorjahr, die rund 900 000 Köpfe be
krug, nicht weiter angewachſen.

Einſchließlich eines gewiſſen Beſtandteils nicht voll
leiſtungsfähiger Arbeitskräfte wurden am 30. Juni bei
den Arbeitsämtern rund 2 690 000 verfügbare Arbeit
ſuchende gezählt; wie weit dieſe Zahl eines Stichtages
von der ſtarken Fluktuation kurzfriſtig Beſchäftigter
beeinflußt iſt, läßt ſich nicht überſehen. Nach Abzug
derjenigen, die ſich noch in gekündigter oder ungekün
digker Stellung oder in Notſtandsarbeit befanden,
müſſen etwa 2 636 000 als arbeitslos gelten.

S

Halliſches Stadttheater

„Mit Dir allein auf einſamer Jnſel.“
Operette von Ralph Benatzky.

Kurz vor Toresſchluß brachte das Stadttheater Halle
noch eine neue Operette heraus: „Mit Dir allein auf
einer einſamen Jnſel“ von Ralph Benatzky. Wer kennt
ihn nicht, den Autor ſo vieler ſchmiſſiger Schlager und
Chanſons, den „großen“ Kabarettiſten Ralph Benatzky?
Zweifellos iſt er ein geſchickter Routinier, der genau
weiß, wie man Sentimentalität, wie man Erotik im
Geiſte neuer Sachlichkeit in der Operette als Schlag
zeug bekannt! muſikaliſch illuſtrieren kann. Aber
ſieht man ſchärfer zu, ſo iſt an ſeinem neuen Werk der
Titel doch das Allerbeſte. „Mit Dir allein auf einer
einſamen Jnſel“ wie viele Möglichkeiten phantaſie
voller Ausdeutung: bald lyriſch-ſentimental, wie die
Herren Autoren wollen, bald erotiſchgenießeriſch, wie
mancher aus dem Publikum wohl möchte! Aber keine
von beiden Möglichkeiten wird voll ausgeſchöpft, weder
die ſentimentale Lyrik, denn dazu fehlt es dem Kom
poniſten an jenem Maß graziöſer Anmut, die auch das
Banalſte zu adeln vermag, noch auch die genießeriſche
Erotik, denn derartigen muſikaliſchen Spannungen läßt
der gleichmacheriſche Schlagerrhythmus kaum Raum zur
Entfaltung. Und ſo plätſchert denn Ralph Benatzkys
Muſik in ſchmalem Flußbett munter dahin; zwar be
merkt man gelegentlich einige ſeltenere Waſſerblumen in
Geſtalt einfallsreicher Schlager, aber im ganzen wirkt
der ewig gleiche Rhythmus dieſes in flacher Ebene da
hinſtrömenden Flüßchens auf die Dauer doch ermüdend.
Was bleibt da noch übrig? Einzig die Anſäötze zur
Zeitſatire, wie ſie in dem parodiſtiſchen Schlager auf
die Großſtadt ſich charakteriſtiſch ausleben. Daß
Benatzky inſtrumentieren kann, verſteht ſich von ſelbſt;
doch gibt es mehrfach Stellen, denen man deutlich an
merkt, daß ſie nicht orcheſtral empfunden, ſondern am
Klavier erfunden ſind.

Das Textbuch enthält ſo ziemlich alles, was das Herz
begehrt: ein paar amerikaniſche Dollarkönige mit ihren
Milliardärinſtinkten, einen richtigen Operettenpriuzen
mit zarten DonJuanGelüſten, ein wirklich ſichtbar
werdendes Flugzeug mit anſchließender Fahrt durch die
Lüfte und nicht zuletzt das heißerſehnte happy end.
Die beiden Milliardäre, der eine Zuckerkönig, der andere
Kaffeekönig, ſind einander natürlich ſpinnefeind, was
aber gerade dazu veizt, daß ſich zwiſchen ihren Kindern
ein Liebesverhältnis anſpinnt. Eigentlich ſoll ja des
Zuckerkönigs mondäne Tochter den Operettenprinzen

heiraten, zu welchem Zwecke auch ein regelrechter Ehe
vertrag beiderſeits fertiggeſtellt wird. Aber der in ſie
verliebte Sproß des Kaffeekönigs, der ſich in Chauffeur
kleidung im Hauſe eingeſchlichen hat, weiß dieſe Abſichten
zu durchkreuzen. Finden auch ſeine Liebesgeſtändniſſe
bei ihr zunächſt keine Erhörung, ſo gelingt es ihm doch,
eine Flugzeugfahrt zu arrangieren, bei der er die Stelle
des Piloten vertritt und nun, unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen, eine Notlandung auf einer einſamen
Jnſel vornimmt. Hier aber, wo er allein ſich als Herr
der Situation erweiſt) gewinnt er auch die Liebe der
„Dollarprinzeſſin“, während der oberflächliche Operetten
prinz, der nur auf dem Parkett der Geſellſchaft eine
Rolle zu ſpielen vermag, ſich mit dem Kammerzöfchen
begnügt. Vor ſoviel Zielſtrebigkeit müſſen nun auch
die beiden ergrimmten Väter, die noch im Schlußakt
wie zwei Kampfhähne aufeinander losgehen, die Waffen
ſtrecken: die vollzogene Trauung ihrer Kinder zwingt
auch ſie zum bappy end.

Erfreulicherweiſe erhoben ſich die Bühnenleiſtungen
weit über das Niveau dieſer Operette. Namentlich Max
Stojewſky als Prinz Rodaun hatte einen großen
Tag. Jmmer pointenreich im Vortrag ſeiner Schlager,
feſſelte er diesmal durch ein vorzüglich diſzipliniertes
Spiel, das vor allem in den parodiſtiſchen Schlager
tänzen zur Geltung kam. Auch Marion Kauf
mann, ſeine Partnerin, legte muſikaliſch und dar
ſtelleriſch höchſt beachtenswerte Proben ihres Könnens
ab; nur ſollte ſie ſich hüten vor einem „Zuviel“ an
BeinAkrobatik! Der Sohn des Kaffeekönigs fand in
Hans Schwarz einen eleganten Vertreter; man
merkte ſeinem Geſang an, wie ſichtlich er bemüht war,
künſtleriſche Wirkungen zu erzielen. So wuchs ſeine
Leiſtung, die anfangs noch unausgeglichen wirkte, von
Akt zu Akt. Charlotte Wegener mit ihrem
friſchen, temperamentpollen Spiel erwies ſich ihm als
völlig ebenbürtig. Einen nicht minder großen Erfolg
errang ſich Anni Collini-Senden, wirklich köſt
lich in ihrer Karikierung der Frau im gefährlichen
Alter. Daß Paul Herlt den geriſſenen Zuckerkönig
mit ſoviel feinſinniger Komik ausſtattete, bereitete all
gemein Freude; weniger genußreich war ſein Geſang,
bei dem man wohl kaum auf diſziplinierte Stimm
bildung rechnen darf. Die kleineren Rollen füllten Otto
Tiedemann und Herbert Steinmetz zuver-
läſſig aus. Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen
von Walter Trolldenier, der diesmal nicht ſo
gut in Form ſchien, wie man es ſonſt an ihm gewohnt
iſt. Ganz abgeſehen davon, daß der Kontakt mit der
Bühne an wichtigen Stellen fehlte, auch im Tempo war
eine gewiſſe Schwerfälligkeit unverkennbar; die klang
lichen Feinheiten der Partitur kamen allerdings wirk
ſam zur Geltung. Dr. Walter Serauky.

Clara Viebig 70 Jahre.

Von Lore Engelhardt.
Am 17. Juli dieſes Jahres blickt die Schriftſtellerin

Clara Viebig auf ein 70 jähriges Leben zurück, ein
Leben, deſſen größter Teil dem literariſchen Schaffen
geweiht war und das unvergeßliche Früchte gezeitigt
hat. Es kann mit Recht behauptet werden, daß Clara
Viebig eine der meiſtgeleſenen Autorinnen der letzten
20 Jahre geweſen iſt. Sie iſt freilich vom literariſchen
Standpunkt aus eine umſtrittene Geſtalt geweſen. Zu
verſchiedenartig zu wertende Werke ſind aus ihrer
Feder entſtanden, als das ſich ein einheitli iüber ſie fällen ließe. n heitriches ren
Unſtreitig läßt ſich in dem Schaffen Clara Viebigs

eine aufſteigende Linie erkennen. Die erſten Romane
ſie begann verhältnismäßig ſpät ihre ſchriftſtelleriſche
Tätigkeit ſtießen vor dem Forum der literariſchen
Kritik auf ſtarken Widerſpruch. Elara Viebig ſchafft
aus dem Realismus. Aber erſt im Laufe ihrer ſchrift
ſtelleriſche Arbeit fand ſie die Erkenntnis, daß eben
dieſer Realismus ihrem Schaffen auch Grenzen zog.
Jhre Hauptfähigkeit liegt in der Darſtellung primitiver
Menſchen Die Verbundenheit mit der ererbten Scholle,
das Einsſein mit Erde, Tier und Pflanze verſtand ſie
meiſterhaft zu erfaſſen. Darum liegt ihr auch weniger
die Darſtellung verfeinerter, komplizierter Charaktere

dunkeln Moorlandſchaft, andere wieder in den endloſen
Poſenſchen Ebenen, auch in der ſandigen Markland-
ſchaft. Der Rhythmus und die Stimmung dieſer mono
tonen Landſchaftsbilder übertrug ſich in Schlichtheit
und Herbheit auf die Geſtalten, die ſie in diefer Land
ſchaft erſtehen ließ. Und es iſt Clara Viebig meiſter
haft gegeben, ihre Menſchengeſtalten, alle unkompli
ziert, einfach in ihren Wünſchen und Trieben, dem je
weiligen Milieu anzupaſſen.

Als erſter ihrer Romane erſchien im Jahre 1897
„Kinder der Eifel“, ein Jahr ſpäter „Dilettanten des
Lebens“. Mit einigen Geſellſchaftsromanen hatte Clara
Viebig weniger Erfolg. Aber ſie erkannte frühzeitig,
auf welchem Gebiete die Stärke ihres Schaffens lag.
„Das tägliche Brot“ iſt ein durchaus ſozialer Roman.
Schweres Leben ſpielt ſich rund um einen kleinen
Berliner Gemüſekeller ab, eine MilieuSchilderung, die
ihr glänzend gelungen iſt. Zu ihren ſpäteren bedeutend
ſten Werken gehören „Das ſchlafende Heer“, „Die Wacht
Wagen und als eines der letzten „Charlotte von

eiß“.

Eines der vielen Werke, vielleicht das meiſtum
ſtrittene, das der Dichterin aber gleichwohl den erſten
großen Erfolg brachte, war „Das Weiberdorf“., Hier
hat Clara Viebig mit viel Humor das Leben eines
kleinen Dorfes in der Eifel gezeichnet, in dem die
gite Zeit des Jahres über nur ein einziger Mann
ebt.

Mit der neuen Zeit iſt Clara Viebig nicht mit
gegangen. Sie ſteht der Entwicklung der letzten zehn
Jahre zwar nicht verſtändnislos gegenüber, doch fühlt
ſie, daß das Heute nicht mehr ihre Zeit iſt, und nie
mals würde es ihr in den Sinn kommen, ſich gewollt
zum Neuen zu bekennen.

Die beliebte Dichterin kann auf ein Leben reicher
ſchriftſtelleriſcher Arbeit und reicher Erfolge zurückchauen. Sie wurde 1860 in Trier geboren. Spater
ſtudierte ſie in Berlin Muſik und war ſich wohl bis
zu jener Zeit nicht der ſchöpferiſchen Fähigkeiten be
wußt, die in ihr ſchlummerten. Oder vielleicht hatte
ſie gedacht, daß ſich dieſe Fähigkeiten nur in der
Muſik auswirken würden. Erſt nachdem Clara Viebig
im Jahre 1896 den Verlagsbuchhändler Fritz Th. Cohn
geheiratet hatte, griff ſie zur Feder und ſchrieb ihre
erſten Romane.

Mögen der beliebten Dichterin noch viele Jahre
als die Schilderung einfacher Landleute. Verſchiedeihrer Romane ſpielen in der Eifel, jener ſeine reichen Schaffens und der Freude am Erfolge ihrer

bisherigen Werke beſchieden ſein!
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Das verregnete Sommerfeſt.

Infolge der unbeſtändigen und kühlen WitterungMerſeburg und Umgegend Heimat un Abschiedsfest a Weg n h h rein ſein
T nachmittag auf dem Vereinsgelände am eitplatz14. Juli. Runstäckt arrangierten Veranſtaltungen für das Sommer undStiftungsfeſt auf nächſten Sonntag verſchoben. Die

Montag. Zum letzten Male kamen am geſtrigen Sonntag die ſtädts, über das Werden und Vergehen des Ortes zu nur in mäßiger Anzahl erſchienenen Mitglieder und

Der Montag iſt ein beſonderer Tag, denkt wohl
mancher, der den Sonntag noch nicht ganz verdaut hat
und nun wieder ſechs reguläre Arbeitstage vor ſich
liegen ſieht. Und wahr iſt es: Der Montagmorgen iſt
wie ein halbausgeſchlafener Burſche, den man verdrieß

lich zur Arbeitsſtätte ſchleichen ſieht. Der „blaue“ Mon
tag, der bei den Handwerksgeſellen in frühern Zeiten
eine ſo große Rolle ſpielte, gehört heute in das Gebiet
der Sage; niemand kann ſich mehr den Luxus eines
ExtraFeiertages leiſten. Nach dem Sonntag heißt es
wieder tätig ſein, denn die Zeit iſt eine Lohntüte.

Nach jedem Feiertage iſt einem die Arbeit ein wenig
fremd geworden, und der erſte Handgriff iſt noch etwas
unſicher und linkiſch. Aber der Zuſtand des Zauderns
dauert nur Sekunden, und dann iſt man wieder drin,
ganz drin in der Arbeit, die ſich bis zum unwahrſchein
lich fernen Feierabend hin erſtreckt. Die Räder drehen
ſich, Maſchinen erwachen in vibrierender Tätigkeit, Holz
und Eiſenſpäne fliegen, Hämmer dröhnen, Tintenfäſſer
werden bereitgeſtellt, das Telephon klingelt, weiße Bogen
legen ſich um die Walze der Schreibmaſchine, Ver
käuferinnen blinzeln verträumt hinterm Ladentiſch

Der Werktag hat begonnen für alle, die arbeiten
müſſen, um zu leben. Aber in jedem iſt eine Erinne
rung vom Sonntag lebendig geblieben, und man ſpürt
noch eine kleine Müdigkeit in den Gliedern. Am liebſten
möchte man Aber nein, es iſt ja Montag! Zum
Kuckuck noch mal! Die Parole heißt: ſich regen, bringt
Segen! Nun wohlan!

Schupo als Friedensengel. Am Sonnabend
e 19 Uhr kam es in der Blgrube zwiſchen zwei

erſonen zu einem Streit, der bald in eine wüſte
Prügelei ausartete. Herbeigeholte Polizeibeamte
ſorgten dafür, daß die beiden Kampfhähne einträchtig
nebeneinander zur Wache gingen. Am anderen Tage
mußten Polizeibeamte in der Kleinen Sixtiſtraße
einen e hees eine u ſchlichten, da dort ein
„getreuer Nachbar“ eine alte Frau und ihren Sohn
mit Totſchlag bedrohte. Es gelang, den Frieden
wiederherzuſtellen

Jm Sonderzug nach dem Spreewald.
Am Sonntag veranſtaltete die Reichsbahn eine

Sonderfahrt in den Spreewald. Etwa 500 Perſonen,
vor allem aus Halle, nahmen davan teil. gar

Merſeburger trafen ein, die k die Ge
egenheit nicht entgehen ließen, einmal billig und
bequem zu dieſem herrlichen Fleckchen Erde zu
kommen.

Faſt ſchien es, als ob der Wettergott erzürnt ſei,
daß eine ſolche Fremdeninvaſion in die märchenhaft
verträumte Stille des Spreewaldes einbrechen
wollte. Als der Sonderzug durch die weite mittel
deutſche Ebene raſte, durch die märkiſchen Kiefern
waldungen brauſte, da regnete es, was nur vom
Himmel heruntergehen wollte, und manch einer
ließ ſchon betrübt den Kopf hängen, beneidete er doch
die Zuhauſegebliebenen. Als indeſſen der Zug in
Kottbus anlangte und man in die Spreewaldbahn
umſtieg, da hatte ſich der Himmel bereits aufgeklärt,
und freundlicher Sonnenſchein lachte, als man am

Burg, gerade rechtzeitig zur Beendigung des
irchganges, anlangte.

Spreewaldzauber umfing uns! Die angeſtammten
rachten wendiſchen Bevölkerung boten ein

maleriſches Bild. Unbekannte wendiſche Laute trafen
unſer erſtaunt horchendes Ohr. Und dazu dieſes
Dornröschenreich der Spreewaldlandſchaft, die wir
im Lauf des Nachmittags auf einer ausgedehnten
Kahnfahrt kennenlernten. Wie verzauberte Hexen
häuschen wirken die vielen, weit verſtreut liegenden,
mehr oder minder großen Gehöfte mit ihren Stroh
bedachungen und farbenfreudigen Gewürzgärten vor
der Tür. Jugendfriſche Spreewälderinnen in ihrer
maleriſchen Tracht ſtehen am Ufer und werfen uns
ßlumen zu, Knaben muſizieren und ſind dankbar

für den Groſchen, den wir ihnen zuwerfen. Stumm
aber ſteht hinter uns der Fährmann, der leicht und

r r r a r desrmen Wetters der letzten Wochen nicht allzu tiefenGräben und Kanäle lenkt. e
Spreewaldzauber einen lieben, langen Nachmit

tag lang! Die heimliche Stimmung wird durch
nichts geſtört, ſelbſt die vielen Mücken, über deren
Beläſtigung man ſich ſonſt ſooft beklagt, ſind heute
nicht zu ſpirren. Ein kurzer Gewiktterregen, der
uns heimſucht, kann uns die Stimmung nicht ver
derben.

Jn Lübbenau ſtand der Sonderzug ſchon bereit.
Und in drei kurzen Stunden führte er uns nach
Halle zurück. Schade, daß dann hier die Merſe
burger ſolange auf ihren Anſchluß warten mußten.

t

Schützenfeſt des Zimmerſtutzenvereins
Merſeburg.

In großzügiger Weiſe hat am Sonntag der
immerſtutzenverein Merſeburg ſein diesjähriges

ützenfeſt im „Strandſchlößchen“ begonnen. Das
veranſtaltete Gartenkonzert konnte infolge der un
günſtigen Witterungsverhältniſſe nicht abgehalten wer
den. Dafür fand ein Tänzchen im Saale ſtatt. Beim
Schießen war auch auf allen Ständen eine ſehr
ſchwache Beteiligung, und wird am Dienstag fortgeſetzt.
An dieſem Tage findet wie alljährlich ein Feuerwerk
ſtatt. Hoffentlich hat der Wettergott ein Erbarmen, da
mit die Mitglieder auf ihre Rechnung kommen.

Bunter Abend
der PrivatTheater Geſellſchaft Merſeburg.

Am Sonnabendabend hatten ſich Mitglieder und
geladene Gäſte der Geſellſchaft zahlreich im Gaſt

s Meuſchau eingefunden, wo nach längerer Unter
vechung das Vereinskabarett „Moosröschen“ (alt

bewährte und neuentdeckte Künſtler der Geſellſchaft)
einen bunten Vortragsabend vervranſtaltete.
Unter der Leitung des allzeit e Vorſitzenden,
Stellmachermeiſters H. Selle, gelangte ein reich
haltiges, abwechſlungsreiches und jedermann zu
friedenſtellendes Programm zur Abwicklung.
Se heitere und humoriſtiſche Einzel und

embleVorträge unterhielten und beluſtigten die
Erſchienenen und n den Reſonanzboden für eine
gusgelaſſene und fröh i. Stimmung, die den ganzen
Abend über anhielt. r allen Mitwirkenden ge

Einwohner von Runſtädt nebſt zahlreichen Freun
den des Ortes zuſammen, um nunmehr endgültig Ab
ſchied zu nehmen von der alten heimatlichen Stätte.
So war es nicht bloß ein Abſchiednehmen, zu dem
man ſich eingefunden hatte, ſondern die feſtlichen
Stunden wuchſen ſich gleichzeitig zu einem Heimatfeſte
aus.

Zum letzten Male Gottesdienſt
in Runſtädt.

Wie hätte ein ſolcher Tag beſſer beginnen können,
als im Aufblick zu Gott, in deſſen Hand jahrhunderte
lang das Schickſal auch dieſes nun dem Vergehen ge
weihten Dorfes und ſeiner Bewohner gelegen hat? So
verſammelte ſich am Sonntagvormitkag um 10 Uhr
die Gemeinde Runſtädt in überaus großer Zahl in
dem alten Gotteshauſe, das ſchon vielen Geſchlechtern
die Stätte frommer Anbetung geweſen iſt. Mit friſchem
Grün und leuchtenden Sommerblumen war das Jnnere
der Kirche geſchmückt. Mit dem Liede „Wo findet die
Seele die Heimat, die Ruh“ wies der Kirchenchor
den rechten Weg für zukünftige Zeit. Pfarrer Kitzig
legte ſeiner Predigt eine Stelle aus dem Johannis
Evangelium zugrunde, in dem von den „Worten des
ewigen Lebens“ die Rede iſt, die uns Ewigkeitsſegen
und zeitlichen Gewinn bringen wollen. Dabei zeigte
er, was die nun verſchwindende Kirche dem zum Ab
bruch beſtimmten Dorfe war: ein Ort, an dem man
ſein Gebet vor Gott brachte, ein Haus, in welchem
Trauungen, Taufen, Konfirmation ſtattfanden. Auf dem
Friedhof wurden die Toten zur letzten Ruhe beſtattet.
Dieſe kirchliche Feier, die letzte im alten, ſchlichten
Gotteshauſe, hinterließ bei allen einen tiefen Eindruck.

Die Abſchiedsfeier.
Der Abend brachte eine Nachverſammlung im Gaſt

hofe zu Runſtädt. Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Hatten ſich doch auch Männer und
Frauen eingefunden, welche in irgendeiner Weiſe Be
ziehungen zu Runſtädt hatten und nun beim Abſchied
nehmen von der heimatlichen Scholle nicht fehlen
wollten. Direktor Holzmann begrüßte die Er
ſchienenen und legte dar, warum es zu der harten Not
wendigkeit kommen mußte, Runſtädt eingehen zu laſſen.
Es galt, das große Volksvermögen, was in Geſtalt
von Braunkohle in Runſtädts Grund und Boden ein
geſchloſſen iſt, der Wirtſchaft und dadurch dem geſamten
Volke nutzbar zu machen. Erſt nach langen über
legungen haben ſich ſeinerzeit Grubenverwaltung und
ſtaatliche Bergwerksbehörden entſchloſſen, dieſe alte
Siedlung vom Erdboden verſchwinden zu laſſen.

Nunmehr nahm Waiſenhausinſpektor König,

berichten. Keinem Beſſeren hätte man zu dieſem Vor
trage gewinnen können. Hat doch Jnſpektor König
nicht bloß an die 20 Jahre in Runſtädt ſegensreich als
Lehrer gewirkt, ſondern auch an dem Geſchicke des
Ortes in letzter Zeit lebhaften Anteil genommen und
ſich mit Forſchungseifer in deſſen Geſchichte vertieft.

Er ging in ſeinen Ausführungen aus von einer
amerikaniſchen Zeitungsnotiz, in welcher Runſtädt als
ein für die mitteldeutſche Braunkohleninduſtrie „ſtören
des Hindernis“ bezeichnet worden war. Für uns, ſo
ſagte er, iſt Runſtädt mehr geweſen als das, was die
ausländiſche Zeitung ſo kaält und geſchmacklos zu ſagen
weiß. Für uns war es die Heimat, die uns geboren
hat, eine liebliche Stätte, in der wir aufwuchſen und
durch das Beiſpiel frommer Eltern zu guten Menſchen
wurden. Runſtädt war uns heiliges Land, auf dem
wir wie unſere Vorfahren im Schweiße des Angeſichts
Jahr für Jahr die braune Scholle umbrachen, um die
Saat zur neuen Ernte einzubringen. Es war uns der
fruchtbare Raum, der uns reichlich nährte und deſſen
wertvollen unterirdiſchen Schätze uns nun zum Ver
hängnis werden ſollten. Der Vortragende zeigte dann
recht anſchaulich, wie aus der uralten Steinzeitſiedlung
am Leihabach allmählich in immer fortſchreitender
Kultur das Dorf, ſo wie wir es kennen, geworden iſt.
Ein gut Stück Volks und Menſchheitsgeſchichte, wobei
von Wohnungskultur, von Sitten und Gebräuchen,
von Namenkunde und Gottesverehrung, von weltlichen
Größen, die unſer Heimatland germaniſieren und
chriſtianiſieren wollten, die Rede war, zog am geiſtigen
Auge vorüber. In feiner poetiſcher Weiſe, von innerem
Erleben und tiefem Gefühl getragen, wußte der Redner
ſeine Zuhörer zu feſſeln. Und wie einſt der Dichter
Freiligrath den Auswanderern herzliche Wünſche nach
rief, ſo war es auch der Wunſch des Vortragenden,
daß der Gemeinde Runſtädt, die auch, gleich Aus
wanderern, die heimatliche Scholle verläßt, das Bild
des alten, lieben Dorfes in dauernder, ſegensvoller
Erinnerung bleiben möge.

Frau Spieß brachte ein Gedicht zum Vortrag, in
welchem ebenfalls Abſchiedsgedanken tiefempfunden
zum Ausdruck kamen. Zum Schluß lenkte Pfarrer
Kitzig den Blick von der engeren Heimat auf das
große, weite Vaterland, das uns Deutſchen ja allen
Heimat ſein will. Er begab bekannt, daß der Ertrag
der Kirchenkollekte beſtimmt ſei für die Hinterbliebenen
der in Schleſien verunglückten Bergleute und ſchloß
mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland.

Die Bergkapelle der Gewerkſchaft Mücheln verſchönte
den Abend durch muſikaliſche Darbietungen. Noch lange
über Mitternacht hinaus blieb man in froher Geſellig

Merſeburg, das Wort, um über die Geſchichte Run

Die eßbaren Pilze nehmen im Haushalte der
Natux ohne Frage eine wichtige Stellung ein. Da
die Pilze nicht nur einen bedeutenden Nährgehalt,
ſondern auch einen ſehr angenehmen Geſchmack be
ſitzen, und vor allem von jedermann in den Wäldern
und Wieſen ſelbſt geſammelt werden können, ſo
werden ſie immer mehr ein allgemein beliebtes Volks
nahrungsmittel. Dieſe Tatſache wird leider noch
immer zuwenig gewürdigt und man kann ohne Über
treibung behaupten, daß der größte Teil aller eßbaren
Pilze unbenutzt alſo unverwertet zugrunde geht.
Ein großer Teil unſerer Bevölkerung hat noch heute
eine Abſchen vor den Pilzen als Nahrungsmittel,
vor allem aus Furcht vor Vergiftungen. Hier kann
nur Aufklärung durch Verbreitung der Pilzkenntnis
helfen, vor allem

perſönliches Kennenlernen der Pilze und An
leitung durch erfahrene Sammler.

Beſonders vorſichtigen Neulingen ſei es empfohlen,
ſich anfangs von pilzkundigen Freunden durch An
ſchaungsunterricht in der Ntur die charakteriſtiſchen
Unterſcheidungsmerkmale und die Standorte der
einzelnen Pilze zeigen zu laſſen.

Es gibt mehr unſchädliche als giftige Pilze. Die
Pilzvergiftungen, ſind trotzdem häufiger, als
n dieſer Feſtſtellung angenommen werden ſollte.
Eßbare Pilze entwickeln nach der Zubereitung ein
Gift, das durch die zu lange Zeit der Aufbewahrung
entſteht. Jedes Pilzgericht muß ſofort genoſſen
werden. Bleibt von der Mahlzeit ein Reſt über,
wird ſelbſt die ſparſamſte Hausfrau ihn nicht für den
nächſten Tag verwahren, ſondern fortwerfen. Sämt
liche Speiſepilze, ganz gleich, ob ſelbſt geſammelt
oder im Geſchäft gekauft, dürfen nicht länger als
einen Tag unzubereitet ſtehen. Sie müſſen ſich friſch
und trocken anfühlen. Naſſe Pilze, die einen fauligen
Geruch haben, ſind unverwendbar.

Merkmale beim Kochen, ob es ſich um eßbare oder
um giftige Pilze handelt, trügen häufig. Das Mit
kochen eines ſilbernen Löffels, der ſich dunkel färbt,
wenn giftige Pilze im Topfe oder das Merk
mal einer Zwiebel, die gleichfalls eine andere Farbe
annimmt, ſind beide nicht zuverläſſig. Es gibt auch
Pilsze, die ſich beim Bruch oder Schnitt blau färben,
wie beiſpielsweiſe der Maronenröhrling, die dennoch
zu den beſten Speiſepilzen gerechnet werden können.

Die Morcheln.
ſind die erſten von den Speiſepilzen und erſcheinen
ſchon im Monat Mai. Sie haben ein braunes un
regelmäßiges Hütchen mit faltigem, hohlem Stiel.
Von ihrem Wohlgeſchmack ſind die meiſten Menſchen
überzeugt; doch mögen viele ſie wegen ihres ſtarken
Sandgehaltes nicht. Die Morcheln ſind vor der Zu

führungen wurde nach den Klängen alter und neuer
Tanzweiſen fleißig der Göttin Terpſichore gehuldigt,
und erſt in den frühen Morgenſtunden erreichte die
harmoniſch verlaufene Veranſtaltung ihr Ende.

Sommerfeſt des Schrebervereins
„Erholung“.

Das diesjährige Kinder und Gartenfeſt des Garten
bauvereins r übte trotz der ungünſtigen
Witterung eine große Anziehungskraft aus. Es mögen
wohl rund 1100 Kinder geweſen ſein, unter denen ſich
auch die Waiſenhauskinder befanden, die von den Mit
gliedern bewirtet wurden, die bei Spiel und Tanz
dieſen Tag verbrachten. Einen beſonderen Anziehungs
punkt bildete die neu errichtete Rutſchbahn; denn ein
jeder von der kleinen Geſellſchaft wollte doch einmal zu
Tal ſauſen. Nicht weniger freudig wurde Kaſperle be
grüßt, der es verſtand, durch ſeine drolligen Dar
bietungen die Kinderherzen zu entzücken, wie auch dieſpendete Beifall n dieſe des öfteren zu dankbar

aufgenommenen gaben. Während der Pauſen, ſo
wie vor Beginn und nach der Auf

Geſchenkverteilung volle Befriedigung bei den Kindern
auslöſte. Auch für Unterhaltung der Großen war aufs

keit zuſammen.

Die wichtigsten eßbaren und
giftigen Pize unserer Heimat

bereitung mit kochendem Waſſer abzubrühen, wegen
des manchmal vorhandenen Giftes, das dann ver
ſchwindet.

Der Champignon,
ebenfalls ein ſehr beliebter Speiſepilz, hat ſeinen
Standort auf Wieſen, Weiden und Gärten. Der Qut
iſt anfangs kegelförmig, ſpäter glockenförmig. Die
weiße Oberhaut läßt ſich leicht abziehen. Der Stiel
iſt dünn und hohl und mit doppeltem weißen Man
ſchettenring verſehen. Der Champignon hat ſehr
große Ahnlichkeit mit dem ſehr giftigen Knollen
blätterpils und iſt ſehr häufig mit dieſem verwechſelt
worden. Man achte auf den Duft beider Arten
der Champignon duftet in jedem Alter nach Anis,
der Knollenblätterpilz nach Kartoffeltrieben. Als
vorzüglicher Speiſepilz wird er vielfach gezüchtet.

Den Pfifferling,
auch Eierpilz genannt, findet man vom Frühjahr bis
Herbſt in Laub und Nadelwäldern. Er iſt ſo be
kannt, daß er nicht näher beſchrieben zu werden
braucht. Sein giftiger Nebenbuhler, der falſche
Eierpilz, macht ſich an den gleichen Stellen breit,
wo der Pfifferling zu Hauſe Eine Verwechſlung
iſt nicht leicht möglich, da der Giftpilz nicht vor
September erſcheint.

Der Steinpilz
gehört auch mit zu den beliebteſten Speiſepilzen; er
wächſt von Frühjahr bis Spätherbſt hauptſächlich in
Nadelwald und Heide. Mit dem Satansvilz und
dem Gallenpilz darf er nicht verwechſelt werden. Der
erſte hat einen ziegelroten Stiel und die Unterſeite
des Hutes iſt gleichfalls rot gefärbt. Sein Fleiſch
färbt ſich nach dem Schnitt dunkelblau, faſt ſchwarz,
Der Gallenpilz iſt nicht giftig. Er ſchmeckt ſo bitter,
daß er aus dieſem Grunde nicht gegeſſen werden
kann; ein einziges Stück macht jedes Pilzgericht un
genießbar. Er hat eine auffallende Ahnlichkeit mit
dem Steinpilz, doch die Röhren des Hutes ſind roſa,
bei den jungen Steinpilzen hingegen weiß, bei den
älteren grünlich oder graugrün.

Als gute Speiſepilze, die nicht ſo bekannt ſind wie
die vorgenannten, ſind noch zu nennen Maronen
röhrling, Kuhpilz, Echter Rizker, Birkenpilz, Rot
häubchen, Brätling und die Trüffel; ſie ſind mit be
ſonderer Vorſicht zu ſammeln, da faſt jeder von ihnen
einen Doppelgänger unter den Giftpilzen hat. Zum
Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß das
Sammeln der Pilze am zweckmäßigſten durch Ab
ſchneiden des Stieles am Grunde desſelben geſchieht,
keineswegs aber durch gewaltſames Herausreißen
aus dem Boden, wodurch eine Zerſtörung des Pilz
lagers hervorgerufen und die Weiterentwicklung des
ſelben gehemmt würde.

c h d]qhcco Sbeſte geſorgt. Kapelle Morgner erfreute durch exakte
Muſikweiſen, während die ſorgfältig zuſammengeſtellte
Tombola manchen verführte, hier einmal ſein Glück
zu verſuchen, wie auch der leckere Schinken beim
Schießen ſtark umſtritten war. Der mit Eintritt der
Dunkelheit durch die illuminierte Anlage ſich bewegende
Fackelzug der zirrka 700 Kinder bot ein pächtiges Bild,
das mit dem vom Jugendleiter eingeübten Fackeltangz
der Kinder noch wirkungsvoll unterſtrichen wurde und
der Veranſtaltung den Abſchluß gab.

Rheinlandfeier im „Tivoli“.
Jm „Tivoli“ fand geſtern abend eine Rheinland-

Befreiungsfeier ſtatt, die einen außerordentlich
ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte. Nicht zuletzt war
die das Verdienſt der ausgezeichneten Kapelle Kurt

artmann, die das frohe Haus in die rechte
Stimmung verſetzte. Durch Verteilung von Farben
ändern. und Papiermützen an die weiblichen und
männlichen Gäſte bekam die Feier einen ur
gemütlichen Anſtrich, was ſich in der „Seßhaftigkeit“
des Publikums bemerkbar machte.

Gäſte blieben trotzdem einige Stunden in geſelliger
Unterhaltung beiſammen.

Wenn du nach Berlin fährſt
Zuſtellung von Reiſegepäck. Beantragung im Zuge.

Eine ſehr beachtliche und im Intereſſe des reiſen
den Publikums r genug einzuſchätzende Neue
rung wird von der tſchen Reichsbahn in Kürze
eingeführt werden. Wer heute auf dem Zielbahnhof
ankommt und ſein Gepäck durch eine epäckfahrt
geſellſchaft zugeſtellt haben will, muß ſich erſt an
einen entſprechenden Schalter begeben und hier
ſeinen Wunſch vorbringen. Wenn der Zeitaufent-
halt hierfür zwar nicht, bedeutend iſt, ſo hat der
Reiſende doch das Beſtreben, den Aufenthalt zu ver
meiden. Aus dieſem Grunde wird die Reichsbahn
in Kürze guf den Streen Dresden --Berlin,
Leipzig Berlin und Halle Berlin verſuchsweiſe ein
Verſfahren einführen, nach dem bereits die Zu
ſtellung von Reiſegepäck vor der Ankunft in Berlin
während der Fahrt in den Zügen beantragt werden
kann. Aus dieſem Grunde wird das Zugbegleit
perſonal an die Reiſenden unentgeltlich einen An
trag auf Zuführung von Gepäck während der Fahrt
abgeben. Der Reiſende wird auf dieſem Schein ver
merken, daß er ſein Gepäck nach ſeiner Wohnung
oder nach einem ſonſtigen Ziele zugeſtellt haben will.
Dieſen Schein gibt er dem Schaffner zurück, der
dann dafür ſorgt, daß das Gepäck nach der Ankunft
auf dem Zielbahnhof durch die Berliner Paketfahrt
ſpeditions und Lagerhausgeſellſchaft zugeführt und
durch Rückgabe des Gepäckempfangsſcheines aus
geliefert wird. Bei der Auslieferung werden nur
die durch Aushang auf den Berliner Gepäckabferti

bekanntgegebenen Zuführungs gebühren er
oben.

Poſtreiſeſchecks.
Eine für das reiſende Publikum von der Deut

ſchen Reichspoſt geſchaffene praktiſche Neuerung iſtder Poſtreiſeſcheck. Durch Ausſtellung eines Koſt
reiſeſchecks kann der Reiſende bei jeder Poſtanſtalt
des Jnlandes Barbeträge bis zu 25 RM. abwärts
abheben. Poſtreiſeſcheckhefte werden von den Poſt
ſcheckämtern auf alle durch 25 teilbare Reichsmark
beträge bis 2500 RM. ausgefertigt. Wer kein Poſt
ſcheckkonto hat, beantragt die Ausſtellung beim zueben Poſtſcheckamt unter gleichzeitiger Einzah
lung des Betrags mit Zahlkarte. Poſtſcheckkunden
laſſen ſich den Betrag von ihrem Konto abbuchen.
Die zu entrichtende Gebühr beträgt RM. Poſt
reiſeſcheckhefte haben drei Monate Gültigkeit. Für
die Prüfung der Legitimation bei Abhebung der
Beträge ſind Erleichterungen getroffen. Uber Einzel
heiten geben die Poſtämter Auskunft.

Der kontrollierte Eismann,
Hualitative Regelung des Speiſeeis-Verkaufes.
Die Lebensmittelkontrolle hat beobachtet, daß mit

der Ausbreitung des Straßenverkaufes von Eis die
Beſchaffenheit desſelben immer mehr zurück
ging, und daß die Herſtellungsſtätten und die Ge
räte vielfach nicht mehr den Anforderungen ent
ſprachen, welche an Lebensmittelgewinnungsſtätten zu
ſtellen waren.

Die Kontrolle der Betriebsſtätten iſt in erſter
Linie Aufgabe der Polizeibeamten, welche auf Grund
der Regierungspolizeiverordnung vom 22. Juni 1926
und des Lebensmittelgeſetzes die genügende Handhabe
beſitzen, um für Ordnung zu ſorgen. Auf Wunſch
Dre ihnen Sachverſtändige zur Seite geſtellt
werden.Um dem Abgleiten hinſichtlich der Beſchaffenheit
zu begegnen, haben maßgebende Verbände Verhand
lungen gepflogen, daraufhin ſind von den Nahrungs
mittelchemikern im Jahre 1929 Leitſätze aus
gearbeitet, die hinfort bei der Beurteilung von Speiſe
eis zugrunde gelegt werden. Die Richtlinien ſind, kurz
zuſammengefaßt, folgende:

A. 1. Kremeis (Vanille, Schokolade) muß minde
ſtens 6 Eier oder Eidotter auf 1 Liter Milch
enthalten. Künſtliche Färbung von Vanille
eis iſt nicht geſtattet.

2. Fruchteis (Erdbeer, Himbeer uſw.) muß
200 Gramm Frucht auf 1 Kilo, Zitroneneis
muß mindeſtens 100 Gramm Frucht auf 1
Kilo enthalten. Mit künſtlicher Färbung darf
kein höherer Fruchtgehalt vorgetäuſcht werden.

3. Rahm- und Sahneneis beſteht aus ge
ſchlagener Sahne mit Zucker und den üb
lichen Geſchmackzuſätzen, die Sahne muß 28
Prozent Fett enthalten.

4. Eiskrem (amerikaniſcher Art) muß 10
Prozent Milchfett enthalten.

B. Milcheis iſt eine geringere Sorte der vorſtehen
den Arten mit Vanille, Schokolade oder Frucht.
Es muß aber ausdrücklich als Milch
eis bezeichnet werden.

C. Als Kunſtſpeiſeeis ſind alle Erzeugniſſe zu
bezeichnen, deren Zutaten uſw. nicht echte, natür

liche Stoffe ſind.
Ganz ausgeſchloſſen iſt die Verwendung von Mehl

und Stärkekleiſter. Bezeichnungen wie Konditoreneis,
„wie Sahne“, Nordpoleis, Speiſeeis, Eis uſw. können
nur verwendet werden, wenn die Erzeugniſſe denen
der Gruppe A entſprechen. Jn allen anderen Fällen
müſſen die Bezeichnungen Milcheis und evtl. Kunſt
ſpeiſeeis verwendet werden und auch an den Wagen
oder Ständen ſtehen. Das Lebensmittelgeſetz verlangt
bil „ausreichende Kennzeichnung“ ſchon beim Feil
alten.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Wer kämpft um eine Mietſenkung?
Unter dieſem Motto hatte ein Herr Sander, Betriebs

rat a. D. der Leunawerke, in den „Bürgerhof“ eingeladen.
Genannter mußte anerkennen, daß die GagfahMieter
nicht gewillt ſind, ſeine Deſperato Politik mitzumachen.
Ganze 5 Mann ſtark war die Verſammlung Sanders
beſucht. Dieſer Erfolg war alſo eine Abfuhr, wie ſie
Herrn Sander nicht beſſer erteilt werden konnte. Zwei
mal war die geſamte Mieterſchaft der Gagfah mit Hand
zetteln bearbeitet worden und trotzdem hatten die Mieter
kein Verſtändnis für Sanders propagierten Mieterſtreik.
Die Mieterſchaft der Gagfah iſt auch gewillt, ihre wirt
ſchaftliche Lage zu beſſern, jedoch auf geſetzmäßigem Weg,
ohne großen Phraſenſchwall wie terroriſtiſchen Mieter
ſtreik und ähnkiche, unheilbringende Theſen. Hoffentlich
hat man nun erkannt, daß die gefährlichen Verſuche an
den GagfahMietern von dieſen ſelbſt zurückgewieſen
werden.

Jntereſſengemeinſchaft der GagfahMieter.
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Ein wichtiger Termin.
Anmeldung von Anſprüchen auf Herausgabe der
Erlöſe aus der Liquidation deutſchen Vermögens

in Frankreich.
Nach Artikel 9 des deutſch- franzöſiſchen Ab

kommens über die Einſtellung der Liquidation deut
ſchen Vermögens vom 31. Dezember 1929 An
ſprüche, die aus irgendeiner runde in auf

den Erlö V ein Frankr zurmeidung ihr Auguſt 193bei dem Leiter des Amtes für private
Güter und Jntereſſen anzumelden, auch wenn ſie

ſind
der auch die ur

en der franzöſiſchen Be
zieht ſich dieſe Beſtimmung

Verlauf der ihr vor
r wicht auf die An

en Perſonen, gegen die ſich die
in Betracht kommenden Gutes

nur auf privatrechtliche
en, die ſich auf ein R

ſprünglichen Ve
hörden entſpr
nach ihrem Wort
ausgegangenen Ver

ſprüche dritter Per
irgendwelcher Art an den liquidierten Gegenſtänden
ſtützen. Erſt nachdem einzelne deutſche Reichs
angeht n die ſich die Liquidation gerichtet
hatte auf die Liquidationserlöſe wegen
Unrechtmäßigkeit der Liquidation bei der in Artikel 9
des Abkommens genannten Stelle zur Anmeldung
gebracht haben, haben die franzöſiſchen Behörden die
Auffaſſung vertreten, daß auch Anſprüche dieſer Art
erlöſchen, wenn ſie nicht gemäß Artikel 9 angemeldet
werden. Die deutſche Regierung wird demgegenüber
ihren gegenteiligen Standpunkt aufrechterhalten.
Auf jeden Fall empfiehlt es ſich jedoch, daß auchdie Perſonen, gegen die ſich die Liquidation von
Vermögensgegenſtänden in Frankreich. Elſaß
Lothringen und den franzöſiſchen überſeeiſchen Be
ſitzungen gerichtet hat, diejenigen Anſprüche auf die
Liquidationserlöſe, die ſie wegen Unzuläſſigkeit der
Liquidation oder aus anderen Gründen gegen die
franzöſiſche Regierung erheben zu können glauben,
unter Vorbehalt bis zum 17. Auguſt d. J. anmeldem.
Die Anmeldung hat durch eingeſchriebenen Brief an
den „Directeur de lOftce des Biens et Intérets
Brivés, Paris, Avenue Malakoff 146“ zu erfolgen.
Die zur Prüfung erforderlichen Unterlagen ſind bei
zufügen.

e

„Vorſicht, biſſiger Hund!“
Mit Anbringung der Warnungstafehn mit der

Aufſchrift „Biſſiger Hund“ glaubt mancher Beſitzer
eines Grundſtückes ſeine Schuldigkeit getan zu haben
und alle Verantwortung ablehnen zu können, die
durch eventuelle Sach- oder Körperſchäden von ſeiten
ſeines Hundes entſtehen können, wenn dieſer im
Grundſtück frei herumläuft oder ſich von der Kette
reißt und auf einen Menſchen ſtürzt. Der Beſitzer
ines ſolchen Hundes befindet ſich im Rechtsirrtum.

Das Schild an der Hof oder Haustür iſt niemals
ein Freibrief und entbindet den Beſitzer von keinerlei

r e wenn der Hund einenP Ilt

n kann. Auch Zufall ſchützt den Beſitzer nicht
Verantwortung. Alſo ſind dieſe Warnungs

Borausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Die kälteſte Luft, die über Mitteleuropa lagert,
hat ſich nach Süden und Oſten ausgedehnt. Jm
Nordweſten dagegen iſt ihr Zufluß abgeſchnitten
worden, weil ſich wärmere Luft von Nordoſten her
nach der Nordſee vorgeſchoben hat. Jn unſerem
Bezirk wurden im Flachlande am Sonntagmorgen
wieder höchſtens 12 Grad beobachtet, der Brocken
hat bei lebhaftem Nordwind 5 Grad Wärme. Er
liegt damit noch in der kälteren Luft. Die Warm
luft gleitet von Norden her auf dieſe auf und bringt
uns am Morgen Regen. Über dem weſtlichen
Guropa erfolgt ſtarker Druckanſtieg, ſo daß ſich die
Störungen über Deutſchland allmählich auffüllen
werden. Gleichzeitig erhalten wir zunehmende Er
wärmung von Norden her. Das Weiter wird woſtig
ſein und nur vereinzelt Schauer bringen

Ausſichten: Wieder wärmeres, wolkiges
Wetter, nur vereinzelt Regenſchauer.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

375 neue Kurgäſte.
z Bad Dürrenberg. Die neue Kurliſte Nr. 10

verzeichnet in der Zeit vom 4 bis 10. Juli wieder
um einen Zuzug von 375 Kurgäſten, ſo daß ſich die
Geſamtzahl der Kurkarteninhaber bis 10. Juli ins
geſamt auf 2612 beläuft. An Einzelbädern für Er
wachſene wurden bis dahin 4189 und an Kinder in
Geſellſchaftsbädern 5020 verabfolgt.

Die poſtaliſchen Verhältniſſe in der Einheits
gemeinde.

z Bad Dürrenberg. Recht unangenehm wird es
hier empfunden, daß als einzige der in der Ein
heitsgemeinde aufgegangenen Gemeinden Balditz
noch zum Beſtellbezirk CorbethaLand gehört. Nun
mehr wurde vom komm. Gemeindevorſteher ein An
trag an die Oberpoſtdirektion geſtellt, hier eine
Anderung zu ſchaffen. Wenn dieſer Antrag zur
Stunde auch noch nicht entſchieden iſt, ſo wurde doch
einſtweilen verfügt, daß auch für den Ortsteil Balditz
für Poſtſendungen nach und von der Einheit
gemeinde Dürrenberg nur mit dem Ortsporto zu
frankieren ſind.

Aus alter Zeit.
S Bad Dürrenberg. Am Freitag wurde bei den

Erdarbeiten an der Wieſenſtraße noch einmal eine
vorgeſchichtliche Grabſtätte entdeckt. Nach Abſchluß
der erſten Unterſuchungen kann mitgeteilt werden,
daß es ſich wahrſcheinlich um einen Urnenfriedhof
handelt. denn nicht weniger als ſechs Urnen wur
den nachgewieſen. Drei Stück davon ſind leidlich gut
erhalten, von den übrigen konnten nur Einzelteile
gerettet werden. Der Fund lag, wie das letztemal,
nur wenige Zentimeter unter der Erdoberfläche und
war rings von Sandſteinen umgeben. Das Auf
finden eines zerdrückten bronzenen Fingerringes und
das cines ſchmalen Stückchens vielleicht zu einer
J gehörig Bronze deutet unzweifelhaft auf die
Browzezeit hin.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Verſchärfung des Ammendorfer
Pflichtarbeiter-Streikes.

Ammendorſ. Jm Streik der AmmendorPrürert eine weſyntliche Verſchagmg fg
getreten. Am Mittwoch wurde zum erſten Male
wieder von einem Teil der Arbeitswilligen gearbeitet.
Von S Erſchienenen legten aber etwa die Hälfte
nach einigen Stunden Arbeit wieder wieder.

Sofortiger Beginn des

Großkayna. Jn der letzten Sitzung der Ge
meindevertretung wurden die Mieten für die im ehe
maligen Gut Gebhardt durch Umbau geſchaffenen
14 Wohnungen feſtgeſetzt. Die Wohnungen ſind zum
15. d. M. bezugsfertig hergeſtellt. Die Auswahl der
Mieter iſt durch die Wohnungskomiſſion getroffen.
Sodann erfolgte die Schlußrechnung der Baukoſten
des 18-Familienhauſes. Die Baukoſten ſtellen ſich
nach der Feſtſtellung des Kreishochbauamtes auf

der Aſchengrube, des Wagenſchuppens, des Tiefer
führens der Fundamente, der Hof und Straßen
befeſtigungen ſowie verſchiedene kleinere Poſten ent
halten, ſo daß die reinen Baukoſten für das Wohn
haus etwa 136 000 RM. betragen.

Den wichtigſten Punkt bildete der Schulerweite
rungsbau. Vom Gemeindevorſteher wurde mit
geteilt, daß das Projekt 2 des Schulerweiterungs
baues die Genehmigung der Regierung gefunden hat.
Die Gemeindevertretung beſchloß, mit dem Schul

erweiterungsbau nunmehr ſofort zu beginnen.
Bei dem Bau ſoll den Unternehmern zur Pflicht
gemacht werden, die am Orte vorhandenen Arbeits

Schuſerweſterungsbaues
Behebung der Großkaynaer Waſſerkalamität noch in dieſem Jahr?

loſen, insbeſondere die Ausgeſteuerten, einzuſtellen.
Die Finanzierung des Baues wurde beſprochen. Die
Geſamtkoſten ſtellen ſich auf rund 150 000 RM. Zur
Durchführung des Schulerweiterungsbaues wird die

me einer Anleihe in Höhe von 60 000 RM.
oſſen.

Ferner erteilte die Gemeindevertretung ihre Zu
ſtimmung zum Beitritt zur Feuerlöſchhilfeverſiche-
rung der Vandfeuerſozietät.
Auch die unzureichende Waſſerverſorgung des Ortes
kam zur Sprache. Der Gemeindevertreter Berg
inſpektor Lang glaubt der Gemeinde eine zweckmäßige
Abhilſe noch für dieſes Jahr durch die Waſſerver
ſorgungsgeſellſchaft in Ausſicht ſtellen zu können.
Dieſes ſoll dadurch erreicht werden, daß die Ge
meinde Großkayng eine neue, zweite, direkte Leitung
vom Waſſerwerk Schortau über Bedra und Brauns-
dorf erhält. Der Gemeindevorſteher begrüßt dieſes
und teilt mit, daß er auch von ſeiner Seite aus be
reits Schritte in dieſer Hinſicht beim Landrat unter
nommen habe und ebenfalls die Legung einer neuen

Zuf g 4 i R eZuflußleitung als zweckmäßige Abhilfe vor
geſchlagen hat.
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Sommerzeft Erntfezeit

Gegen Mittag kam es in der Volksküche zu Be
läſtigungen der Arbeitswilligen, die ein Einſchreiten
der Polizei veranlaßte. Tags darauf fanden ſich
16 Pflichtarbeiter auf dem Hopfenberg zur Arbeits
leiſtung ein. Jhre Zahl wäre bedeutend größer ge
weſen wenn die Kberwachung durch Streikpoſten
nicht ſo ſcharf geweſen wäre. Gegen 9 Uhr erſchienen
noch Merſeburger Pflichtarbeiter. Gemeinſam mit
den Ammendorfern wurde auf dem Sportplatz an
der Fichteſtraße eine Verſammlung abgehalten.
Unter Schmährufen auf den Gemeindevorſteher
Rothe wurde dann vor dem Rathaus demonſtriert.
Der Zug verſuchte, von der Hauptſtraße aus auf
den Hopfenberg zu gelangen. Ein zahlreiches Auf
gebot von Schutzpolizei vereitelte jedoch dieſen Plan.
Die Auszahlung der Unterſtütungen an die Ar
beitswilligen am Nachmittag vollzog ſich ohne
Störungen. Jn der Nacht zum Freitag wurden
dann dem Gemeindevorſteher Rothe die Fenſter
ſcheiben in ſeiner Wohnung eingeworfen. Außer
dem wurden die Kipploren am Hopfenberg ent
wendet, offenbar um dadurch das Arbeiten unmög
lich zu machen. Erſatz war jedoch alsbald zur Stelle.

Pflichtarbeiterſtreik.
s Döllnitz. Aufgehetzt durch auswärtige Agita

toren, verweigerten kürzlich die hieſigen Erwerbs
loſen die Pflichtarbeit. Vor der Zahlſtelle der Er
werbsloſenunterſtützungen ſammelten ſie ſich und
nahmen eine drohende Haltung ein, als als Gegen
maßnahme die Auszahlung der Unterſtützungen ver
weigert wurde. Da Drohungen laut wurden, die
Kaſſe ganz einfach zu ſtürmen, mußten Landjäger
den Platz räumen

Bau eines Polizeibeamtenwohnhauſes.
s Schkeuditz Wie beſtimmt verlautet, iſt ein

nennenswertes Arbeitgeberdarlehen für den Neubau
von ſechs Wohnungen für Polizeibeamte des Flug
hafens, die in der Bismarcſtraße errichtet werden
ſollen, nunmehr von der Regierung bereitgeſtellt
worden, ſo daß auch mit dem Zuſtandekommen dieſes
Baues in Hürze zu rechnen iſt. Dagegen iſt die
gleiche Angelegenheit für den Bau von Poſtbeamten
wohnungen noch nicht geklärt.

Aus der Gemeindevertretung.
8 Wehlitz. Der Privatmann Wilhelm Birkmann

legte aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat zum Ge
meindeparlament nieder, an ſeine Stelle trat der
Zimmerpolier Arno Birkmann.

Gemeindekinderfeſt.
s Rampitz. Jn der letzten Sitzung der Gemeinde

vertreter wurde beſchloſſen. das Kinderfeſt der Ge

7 24. Ter zu n Eineommiſſion wu tragt, die erforderlichen Vorarbeiten in die Hand zu nehrren

C

Oben: Hoch türmen ſich die Garben auf dem Erntewagen.
Unten: Fleißige Nachleſe.

Chlorwaſſer,
Teuditz-Tollwitz. Das Trinkwoaſſer der Waſſer

leiting in unſeren Gemeinden hat einen zu ſtarken
Beiſaß von Chlor, der bekanntlich zum Reinigen des
Waſſers dient. Auf Grund dieſer Tatſache gehen
viele Frauen nach den Teuditzer Stollen, wo ſie ein
beſſeres, erſtklaſſiges Waſſer erhalten, obwohl ſie da
teilweiſe Stunde laufen müſſen. Es dürfte an
gezeigt ſein, daß ſich die Waſſerpolizei um dieſe Ver
hältniſſe kümmert und für Abhilfe Sorge trägt.

Fiſchfang.
S Tollwitz. Einen ſeltenen Fang machte hier

vor kurzem Herr Franz Gieſemann aus Kauern, in
dem er einen 8 Pfund ſchweren Karpfen im ſo
genannten „Kohlenloch“ fing, ein Gewicht, das hier
unter den gefangenen Fiſchen noch nie zu verzeichnen

iſt. Zu daß die Kohlenöcher zum Fiſchfang verpachtet w. i ider Allgemeinheit eben e deren ſube wen ge

GuſtavAdolfFeſt.
Teuditz. Das diesjährige Guſtav-AdolfFeſt

der Ephorie Lützen findet Sonntag, 7,
in Teuditz ſtatt. An den Feſtgottesdienſt ſchließt ſich
d e benachbarten Kauern an, die bei

ünſtiger Witterung auf dem großen attigeDorfplatz abgehalten wird. See hontiger

Du Diebſtähle ohne Ende,
ehlitz. Hier wurden in den letzten 14 T

nicht weniger als drei Diebſtähle verübt. Auch
vor dem kleinen Mann und ſeinem Stückchen Land
wird haltgemacht. So wurde in der Freitagnacht
dem Fuhrmann B. faſt ſein ganzer Beſtand an
e e e Es iſt gewiß ein Zeichens Niederſtandes, ſelbſt den Gleichgeſtellgeſinnten zu beſtehlen. a Sei choeſtenten nd

St Hartobſtverpachtung.
Kleingöhren. Bei der Hartobſtverpachtu

Gemeinde Kleingöhren wurde eine ſehr
nahme erzielt. Das ganze Hartobſt wurde an Ein
wohner für 52,90 M. verpachtet. Die Einnahmen
Woche re Fern 259,90 M. Die lange

ockenheit brachte es mit ſ ß ägmiger ſich, daß das Erträgnis
Aus dem Geiſeltal.

Von ver Zuckerfabrik.
S. Körbisdorf. An Stelle von BergwerksdirAlbert Bräſel iſt Diplom Ber in e e

Aus dem Unſtruttal.
Brunnenbohrung in Laucha.

O Laucha. Die Zuckerfabrik Laucha, die in den
letzten Jahren ihre Fabrik weſentlich verbeſſert hat,
litt ſeit längerer Zeit an einem empfindlichen Mangel
an gutem Waſſer. Angeregt durch die erfolgreiche
Bohrung, die die Stadt Laucha für das Kreisſäug-
kingsheim hatte ausführen laſſen, ließ ſie einen
Wünſchelrutengänger kommen, um ihr Gelände nach
gutem Waſſer abzuſuchen. Der „Wünſchelxuten
gänger Otto Edler v. Graeve aus Gernrode (Harz)
fand zwei Waſſeradern. Eine liegt in der Nähe von
zwei nur wenige Meter tiefen Brunnen, die die
Zuckerfabrik verſuchsweiſe ſelbſt hatte graben laſſen.
Dieſe Brunnen ſind nur 56 Meter tief und es
zeigte ſich, daß ſie von der Hauptwaſſerader nur
etwas üUberlaufswaſſer erhalten und infolgedeſſen
nur wenig ergiebig ſind. Eine zweite Waſſerader
wurde in unmittelbarer Nähe der Zuckerfabrik ge
funden und für ſehr ergiebig bezeichnet.

Die Zuckerfabrik entſchloß ſich, an dieſer Stelle
eine Bohrung mit großem Durchmeſſer ausführen
u laſſen und übertrug die Arbeiten der Schürf und

Mutungsgeſellſchaft in Naumburg. Das Bohrloch
wurde mit einem Durchmeſſer von 80 Zentimeter
begonnen und erreichte eine Tiefe von 70 Meter.
Da das Oberwaſſer ſehr hart war, wurde es ab
geſperrt und das Bohrloch ſo verdichtet, daß nur das
reine Buntſandſteinwaſſer aus der Tiefe in den
Rohren hochſteigt. Je tiefer das Bohrloch wurde,
deſto weicher wurde das Waſſer, und während das
erſte Waſſer 35 Härtegrade zählte, hat heute das
Waſſer des fertigen Brunnens nur noch 8 Härte
vade und verſchwindende Mengen von Chlor. DasKGaſſer ſteigt im Brunnen bis auf 0,60 Meter über

Tage, 11. Meter über dem Unſtrutſpiegel und hat
eine Ergiebigkeit von über 50 Kubikmeter je Stunde
Die beiden in Laucha ausgeführten Waſſerbohrungen
haben den Beweis erbracht, daß in dem Lauchger
Untergrund ſchönes und weiches Waſſer ſich befindet,
was man bis dahin ſtets verneint hatte.

Weißenfels und Umgebung.

Gemütlicher Betrieb.
A. Corbetha. Zu einem eigenartigen Zwiſchene

fall, der leicht größere Ausmaße nach ſich ziehen
konnte, kam es auf der Reichsbahnſtrecke Corbetha-
Deuben. Kurz nachdem der Zug 14.52 Uhr die
Station Corbetha verlaſſen hatte, hielt plötzlich der
Zug. Die Nachforſchungen ergaben, daß vom Tender
der Maſchine die Schürſtange heruntergefallen war
und auf das Nachbargleis zu liegen kam. Eiligen
Laufes kam dann aber ſchon der Heizer und brachte
ſein verlorengegangenes Handwerkszeug wieder in
ſicheres Gewahrſam. Stolz ſetzte ſich das Bähnle
wieder im Bewegung

Aus der Gemeindevertretung.
A. Tagewerben. Jn der letzten Gemeindever

J wurde der bisherige r eOswald Pippel mit 6 Stimmen wiedergewählt. Da
eine verſchiedene Beſteuerung von bebautem und un
bebautem Grundbeſitz nach den gültigen Beſtim
mungen nicht zuläſſig iſt, werden nach nochmaliger
Durchſprache die Zuſchläge einheitlich auf 200 Pro
zent feſtgeſetzt. Das Abſtimmungsergebnis für den
Haushaltsplan iſt 2:2. Die Vergnügungsſteuer
wird auf 25 Prozent feſtgeſetzt. Zum Sandfahren
werden nur noch zwei Tage in der Woche frei

geben, und zwar Dienstag und Sonnabend. Beirngenden Bedarf ſind Ausnahmen zugelaſſen Die

Schulgeſundheitsfürſorge wird mit großer Mehrheit
abgelehnt.

Rowdys auf Wanderſchaft.
M Schkölen. Kürzlich kamen drei Burſchen, ein

Arktiſt, ein Fleiſcher und ein Schloſſer, von aus
wärts hier an und meldeten ſich obdachlos. Da es
hier keine Herberge mehr gibt, wurden ſie nach
Oſterfeld verwieſen. Jnzwiſchen war die Polizei er
ſchienen und verlangte von ihnen die Papiere, was
aber verweigert wurde. Da die Polizei zur Ver
n ſchreiten wollte, warf der Artiſt den Polizei

amten auf die Straße. Schnell kamen nun auch
die beiden Genoſſen mit herbei, nahmen dem Be
amten den Gummiknüppel ab und bearbeiteten ihn
damit. Ein junger Menſch, der zu Hilfe kommen
wollte, erhielt auch Schläge mit einem Stock. Nun
gingen die drei nach dem Bahnhof zu, verfolgt von
dem Polizeibeamten. Vor der Stadt wurden ſie
durch Hinzukommen einiger Leute nochmals geſtellt,
verweigerten aber immer wieder die Papiere, und
nochmals kam es hier zu Tätlichkeiten, bis ſchließ
lich noch ein Polizeibeamter hinzukam, und nun
wurden die drei fremden Burſchen nach dem Rat
haus transportiert und in die Arreſtzelle u
Am nächſten Tage wurden ſie unter polizeilicher
Bewachung nach Naumburg gebracht.

Kinderfeſt.
A Kriechau. Unſer diesjähriges Kinderfeſt ſtand

unter keinem günſtigen Stern. Der Wettergott hatte
kein Einſehen mit den Kleinen. Schon beim Aus
zug ſetzte der Regen ein und hielt auch mit kleinen
Unterbrechungen das ganze Feſt über an. Trotzdem
ließen es die Kinder an fröhlichen Spielen und Ge

von den Eltern das Tanzbein geſchwungen.

Aus der Stadt Halle.

Nur noch 80 gehlimett Ladungstiefe der Saale
ähne.

Halle. Die Saale maß am Sonnabend 1,08
Meter Tiefe. Von Tag zu Tag fällt der Pegel
immer mehr und allmählich ſcheinen ſich die Waſſer
verhältniſſe ähnlich auszuwirken, wie bei der Elbe.
Jedenfalls hat heute ſchon die Saaleſchiffahrt große
Schwierigkeiten. Vor allen Dingen wirken ſich die
ſchwierigen Schiffahrtsverhältniſſe auf der Elbe auch
in der Saaleſchiffahrt aus. Die Kähne können heute
nur bis zu 80, höchſtens bis 85 Zentimeter Ladungs
tiefe beladen werden.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie80 eng n Briefmarken beigefügt erhen Ene Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen,

H. T. 87. Reiner Kommunismus herrſcht in
Rußland nicht mehr, da die NEP. Neue dtkono
miſche Politik) eine bedingte Zulaſſung der Privat
Ken nſe kennt, unter ſcharſer Kontrolle und bei
Großunternehmungen mindeſtens 51 Prozent Be
teiligung des Staates Auch Privathandel und Klein
handwerk iſt in beſchränktem Umfang noch vorhanden,
doch wird der Großteil von Produktiv-Genoſſen
ſchaften betrieben. uch in den Staatsbetrieben
z die Einkommen geſtaffelt, wenngleich die Unter
chiede nicht ſo kraß ſind, als in den übrigen Ländern
Der Höchſtlohn beträgt monatlich 290 Rubel, dochKurt Jeſſen (Halle a. d. S als itglier t Geckichog als Vorſtandsmitglied wird qualifizierten Arbeitern aus dem Ausland oft
ein höheres Gehalt zugeſtanden.

ſängen nicht fehlen. Nach dem Einzuge wurde dann
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Ar. 162. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 14. Juli 1930. Seile 5.

Aus Mitteldeutſchland
Tod durch ein ſcheuendes Pferd.

Allſtedt. Auf der Landſtraße nach Landgrafroda
ſcheute das Pferd des Landwirts Otto Graupeter
vor einer Dampfwalze und machte einen Seitenſprung.
Dadurch ſtürzte der Wagen um und begrub die Jn
ſaſſen, Graupeter und ſeine Ehefrau, unter ſich. Grau
peter ſtürzte ſo unglücklich, daß er das Genick
brach und auf der Stelle tot war; ſeine Frau kam
mit dem Schrecken davon.

Vereinshilfe
für Mansfelder Arbeitsloſe
Eisleben. Der Sängerbund Gau Mansfeld be

ſchloß, die durch den Lohnkampf im Mansfelder Ge
biet betroffenen Sangesbrüder zu unterſtützen. Mit
dem Sängerbund An der Saale ſollen die nötigen
Maßnahmen vereinbart werden.

Der Deutſche Reichskriegerbund Kyffhäuſer hat für
die durch die Ausſperrung betroffenen Kameraden des
Mansfelder Bezirks und des Kreiſes Sangerhauſen
12 000 Mark zur Verfügung geſtellt.

Eisleben. Der Verband Evangeliſcher
Arbeiter und Volksvereine Mitteldeutſch
lands hat ſich mit folgender Eingabe an den Reichs
arbeitsminiſter gewandt: „Jm Blick auf das Elend,
das durch die Schließung der Betriebe der Mans
felder AG. über das dortige Jnduſtriegebiet, beſonders
über die alteingeſeſſene Berg und Hüttenarbeiter
ſchaft gekommen iſt und. das geſamte Wirtſchafts
leben Mitteldeutſchlands in Mitleidenſchaft zieht, er
ſcheint es uns unbedingt notwendig, in dieſer ſchweren
Notzeit unſeres Volkes den zerſetzenden Wirkungen
eines ſolchen Wirtſchaftskampfes Einhalt zu tun. Da
bei verkennen wir nicht, daß durch den Rückgang des
Lupferpreiſes auf dem Weltmarkte die Mansfelder
AG. Schwierigkeiten zu überwinden hat. Doch haben
wir das Vertrauen zu den Leitern des Unter
nehmens, die weitſichtige Führer und hervorragende
Kenner der Wirtſchaft ſein wollen, daß ſie der rück
gängigen Konjunkturbewegung in ihrem Wirtſchafts
zweig auf einem anderen Wege als dem bisher be
ſchrittenen Herr werden und das Mansfelder
Land vor weiterem Schaden bewahren. Wir bitten
daher Sie, hochverehrter Herr Reichsarbeitsminiſter,
dahin wirken zu wollen, daß 1. eine Entſcheidung ge
troffen wird, die ſowohl für die Mansfelder AG.
als auch für die Arbeitnehmer erträglich iſt 2. ſofort
die Arbeit in den Betrieben zu den alten Lohnſätzen
wiedev aufgenommen wird, auch wenn die von Jhnen
in Ausſicht genommenen Verhandlungen mit den
beiden Parteien noch einige Zeit andauern ſollten.“

e

100 Zentner Getreide geſtohlen.
f. Koswig (Anhalt). Auf der Domäne Buro iſt man

größeren Getreidediebſtählen auf die Spur
gekommen. Der Verdacht richtet ſich vor allem gegen
den auf der Domäne früher angeſtellten Ober
ſchweizer und einige Landarbeiter. Es ſind mehr
als 100 Zentner Getreide, zumeiſt Weizen,
ferner Erbſen und Schrot geſtohlen worden. Das
Diebesgut iſt zum größten Teil in Koswig und Roß-
lau verkauft worden.

Auf 20 Einwohner ein Rundfunkgerät.
Kökhen. Das Radio erfreut ſich in Stadt und

Kreis Köthen großer Beliebtheit. Jn der Stadt mit
ihren 27 000 Einwohnern ſind über 1400 Anlagen
vorhanden, ſo daß auf je 20 Einwohner ein Gerät ent
fällt, während im Kreiſe Köthen mit 30 000 Ein
wohnern auf je 37 Einwohner eine Rundfunkanlage
kommt.

Ferngasleitung Bernburg Leipzig.
Bernburg. Gleichzeitig mit dem Bau der großen

Ferngasleitung zwiſchen Leipzig und
Magdeburg ſoll auch eine Leitung gelegt werden,
durch die Anhalt und Aſchersleben angeſchloſſen
werden. Sie wird bei Oſternienburg abgezweigt
und P durch den Kreis Bernburg gelegt werden.
Bei Bernburg-Dröbel wird die Saale unter
quert. Das Lager für die Rohre iſt ſo weit aus
gebaggert, daß ſie etwa zwei Meter unter dem Saale
a zu liegen kommen, wobei auf den eventuellen
päteren Ausbau der Saale Rückſicht genommen iſt.

Auf dem Lande kommt die 35 Kilometer lange Leitung
etwa 80 Zentimeter unter die Erdoberfläche. Eine
überleitung führt von Bernburg nach Altenburg und
Nienburg, die ebenfalls Ferngas erhalten ſollen.
Die Arbeit wird vorausſichtlich bereits in der nächſten
Woche beginnen, wodurch eine bemerkbare Entlaſtung
des Arbeitsmarktes zu verzeichnen ſein wird.

Da lachen clie Hühner
Sechs Jahre lang Prozeß, weil ein Huhn über den Zaun flog.

Halberſtadt. Es gibt in Deutſchland Sparſam
keitsverordnungen und einen S 153, der den Richter
ermächtigt, in Bagatellſachen das Verfahrenſieben nſhlagen, aber das alles trifft nicht zu auf
den Ausflug, den ein Huhn unbevechtigt über den
Gartenzaun unternahm. Sicher iſt das Huhn ſchon
längſt geſchlachtet und gegeſſen, aber ſein kühner
Flug beſchäftigt

noch heute, nach ſechs Jahren,
die Gerichte, bis hinauf zum Reichsgericht. Der
Ausflug des Huhnes endete nämlich nicht einfach da
mit, daß das Tier auf den Hof ſeines rechtmäßigen
Eigentümers zurückgejagt worden wäre, ſondern
entfachte einen heftigen Streit zwiſchen der Ehe
frau B. und der Ehefrau H. Die zweite, die Be
ſitzerin des Huhnes, war dem Flüchtling auf den
Nachbarhof gefolgt. Frau B. ſtand gerade am
Fenſter des Gehöftes, als die andere energiſch ihr
Huhn zurückforderte. Ein Wort gab das andere, und
ſchließlich ſoll Frau B. ſogar vom Fenſter

einen Topf Waſſer heruntergegoſſen
haben. Dieſe Beſchimpfung konnte natürlich nur
vor Gericht geſühnt werden.

Jm November 1924 fand vor dem Schöffengericht
wegen des fortgeflogenen Huhnes ein Beleidi-
gungsprozeß ſtatt. Frau B. verſicherte
eidesſtattlich, daß ſie das Waſſer nicht aus
dem Fenſter gegoſſen habe, was aber Frau H. und
einige Zeugen deulich geſehen haben wollten. Die
Folge dieſes Widerſpruches zwiſchen den eidlichen
Ausſagen war

ein Meineidsprozeß
gegen Frau B. der im Juli 1925 vor dem Schwur-
gericht Halberſtadt verhandelt wurde. Frau B. bliech
bei ihrer Ausſage und behauptete, daß ihr damals

15. Jahre alter Sohn Waſſer aus dem Fenſter ge
goſſen habe. Daraufhin wurde Frau B. frei
geſprochen.
Statt mit dieſem verſöhnlichen Urteil der Sache

ein Ende zu machen, entdeckte ein findiger Staats
anwalt einen formellen Reviſionsgrund, und brachte
die Sache

vor das Reichsgericht.
Dort hob man das freiſprechende Urteil wieder auf
und verwies die Sache zu neuer Verhand
lung an die Vorinſtan z zurück.

Und nun verhandelte alſo das Halber
ſtädter Schwurgericht erneut über denverhängnisvollen Ausflug des Huhnes, das an allem
ſchuld iſt. Frau B. blieb auch diesmal bei ihrer
Ausſage, und auch ihr Sohn, der inzwiſchen 20 Jahre
alt geworden iſt, erklärte unter Eid, daß er ſelbſt
das Waſſer aus dem Fenſter gegoſſen habe. Die be
leidigte Klägerin und zwei weitere Zeugen be
ſchworen aber, daß ſie Frau B. ganz deutlich beob
achtet hätten, wie ſie das Waſſer aus dem Eimer
ſchöpfte und zum Fenſter hinausgoß.

Das Halberſtädter Schwurgericht iſt gewiſſenhaft:
Es faßte den Beſchluß, ſich ſelbſt die denkwürdige
Stätte anzuſehen, an der das Huhn ſeinen ver
hängnisvollen Ausflug unternahm. Jn Ditfurt ſoll
darum nun

ein Lokaltermin
ſtattfinden, zu dem ſich das Schwurgericht geſchloſſen
begeben wird. Wer weiß, was noch werden mag, ob
es endlich die letzte Verhandlung iſt, oder ob ſich
noch einige Jnſtanzen mit dem Fall beſchäftigen
werden, ehe das niederträchtige Huhn endlich auch
in den Akten des Gerichts ſein fluchwürdiges Leben
aushaucht.

e

Kanalbauamt Senftenberg aufgelöſt.
Bad Liebenwerda. Das Kanalbauamt in

Senftenberg, das die Vorarbeiten für den projektierten
ElbeSpree-OderKanal leiſtete, iſt nach zweijähriger
Tätigkeit nunmehr auf gelöſt worden. Das Kanal-
bauamt hat das ganze Projekt gründlich durchgeprüft
und jetzt in einer Generalverſammlung des ElbeSpree
Oder-Kanalvereins darüber Bericht erſtattet. Jm
Vordergrund der Erwägungen ſteht der Bau des
Flügels von Senftenberg bis zur Elbe bei Mühlberg.
Die Baukoſten für dieſen Flügel ſind auf 45 Millionen
veranſchlagt unter der Vorausſetzung, daß für einen
weſentlichen Teil der Strecke das Bett der Schwarzen
Elſter benutzt werden kann. Die Baukoſten für den
ganzen Kanal betragen rund die dreifache Summe.
Es iſt berechnet worden, daß der Bau des Flügels
bis zur Elbe hin nach wenigen Jahren ſchon
rentabel ſein würde, da die Jnanſpruchnahme des
Kanals durch die Niederlauſitzer Braunkohleninduſtrie
hohe Einnahmen verſpricht.

Entſchädigungsanſprüche
in Vienenburg

F. Vienenburg. Seit Wochen beſchäftigen ſich die
Beſitzer der durch die Kataſtrophe des Waſſerein
bruchs in das Kaliwerk gefährdeten Grundſtücke und
Häuſer mit der Frage der Geltendmachung ihrer
Entſchädigungsforderungen. Jn einer Verſamm-
lung gab „Schutzbund Abbauberechtigter
Grundeigentümer“ Hinweiſe auf die Rechtslage der
Entſchädigungsfrage. Nach dem allgemeinen Berg
geſetz ſei die Preußag für allen direkten Schaden
und alle Wertminderungen verantwortlich, die an
Grundſtücken und Gebäuden im gefährdeten Gebiet

entſtänden. 1Von juriſtiſcher Seite wird hierzu bemerkt, daß
die Rechtslage ſehr ſchwierig ſei und daß die Pryzeſſe
zweifellos Jahre dauern würden, wie es zum Bei
ſpiel auch im Mansfelder Bezirk der Fall war, wo
übrigens die Einſtürze und Senkungen etwa zehn
Jahre währten. Von Wichtigkeit ſei, daß derKlagende den Beweis des Verſchuldens erbringen
müſſe. Jn Vienenburg werde nicht ohne weiteres
feſtzuſtellen ſein, ob unzweckmäßiges Handeln des
Kalibergwerkes, ob Erſchütterungen durch den Eiſen
bahn oder den Autoverkehr oder etwa ein Natur
ereignis die Schäden verurſachten.

Stromdiebſtahl.
Magdeburg. Kürzlich iſt der Jnhaber eines Ge

werbebetriebes, der ſeine Licht- und Kraftzähler ge
waltſam beeinflußt hatte, ſo daß ſie nur etwa den
zehnten Teil des wirklichen Stromverbrauchs anzeigten,
nicht nur zu einer Geldſtrafe von 200 RM., ſondern

auch zu einem Schadenerſatz von rund 2600
RM. an das überlandwerk verurteilt worden. Das
Gericht hatte durch Sachverſtändige feſtſtellen laſſen,
wieviel Strom infolge der Manipulationen am Zähler
zwar gebraucht, aber nicht bezahlt worden war. Dieſer
Fall zeigt, wie zwecklos derartige betrügeriſche Hand
lungen gegenüber Elektrizitätswerken im Grunde ſind.
Der Täter ſetzt ſich nicht nur empfindlicher Beſtrafung,
oft ſogar mit Gefängnis, aus, ſondern riskiert, daß
er die im Laufe der Zeit hinterzogenen Beträge in
einer meiſt recht erheblichen Summe nachzahlen muß.

Drei Bankräuber ausgebrochen,
aber ſchnell wieder gefaßt.

f Magdeburg. Drei Bankräuber, die vor
übergehend im Polizeigefängnis Magdeburg waren,
verſuchten nach einer Freiſtunde zu flüch ten. Sie
öffneten gewaltſam eine der Hoftüren des Polizei
präſidiums und gelangten ins Freie. Das alarmierte
überfallkommando konnte die drei Flüchtlinge inner
halb kurzer Zeit wieder feſtnehmen. Es handelt
ſich um drei Perſonen, die wegen ſchwerer Bankein
brüche in Oberſchleſien zu hohen Zuchthausſtrafen ver
urteilt ſind. Sie ſollten von Beuthen nach Braun
ſchweig zur Strafverbüßung übergeführt werden. Auf
dem Transport mußten ſie für kurze Zeit im Magde-
burger Polizeigefängnis bleiben.

Die fidele Geſchäftsreiſe.
Wenn das Geld alle iſt, wird geraubt,

F Zeitz. Jm Juni wurde im hieſigen Poſtamt ein
dreiſter Raubüberfall auf einen Lehrling aus
geführt, wobei dem Täter 1060 RM. in die Hände
fielen. Lange konnte er ſich aber ſeiner Beute nicht
freuen, und nach kurzer Zeit nahm ihm die Polizei das
eroberte Geld wieder ab. Der Täter war der 21jährige
Kaufmannsſohn H. M. aus Treuen im Vogtland. M.
hatte auf Geſchäftstour einen leichtfertigen Lebens
wandel geführt, wobei ihm das Geld ausgegangen war.
Jn Altenburg konnte er ſchon ſein Nachtquartier und
ſeine Zeche nicht bezahlen, ſo daß er als Pfand ſein
Auto ſtehenlaſſen mußte. Aus Angſt vor der Mutter
wollte er ſich das Leben nehmen, aber ſchließlich fehlte
ihm doch der Mut dazu. M. kam nun nach Zeitz, trieb
ſich am Poſtamt umher, um auf irgendeine Art und
Weiſe ſich Geld zu verſchaffen. Als er nun bemerkte,
daß ein junger Menſch einen größeren Geldbetrag ein
zahlen wollte, beging er die Tat. Dieſe Straftat
brachte ihm nun fünf Monate Gefängnis ein.

Die Klage des ehemaligen Alkenburger Herzogs
abgewieſen.

F Altenburg. Die Klage des ehemaligen Herzogs
von Altenburg gegen das Land Thüringen wegen Rück
übereignung eines Grundſtückes aus Fideikommißbeſitz

v HERMANN VI

9) (Nachdruck verboten.)Er verwarf dieſe Zweifel. Er konnte ſich auf ſeine
Augen verlaſſen! Das veränderte Weſen, das Eva
ſeit einiger Zeit zur Schau trug, kam nicht von un
e Da ſteckte ein Geheimnis dahinter und

dieſes Geheimnis war, das ſagte ihm ſein untrüg-
licher Jnſtinkt, ein Mann!

Gegen 3 Uhr erſchien endlich Rönneberg.
2 fragte Honnecker ruhig, aber der

andere hörte die fieberhafte Spannung aus dem
einen Wort heraus.

„Um 2 Uhr hat Jhre Nichte das Haus verlaſſen.
An der nächſten Autohalteſtelle hat ſie einen Wagen
genommen. Jch bin ihr, wie Sie befohlen haben,
unauffällig nachgefahren.“

„Wohin iſt ſie gefahren 5„Zunächſt durch die Hubertus-Allee, ſodann über
den Kurfürſtendamm. Mein Wagen blieb immer
dicht hinter dem anderen. Jch ſaß neben dem

eur, den ich entſprechend verſtändigt hatte,
und ließ das Auto Jhrer Nichte nicht aus
W achte eine kurze Pauſe. Ein ſtechender Blick
kam aus den etwas zuſammengekniffenen Augen.

„Leider iſt ſie mir dann doch entwiſcht“, ſagte er
und zuckte verlegen mit den Schultern.

Honnecker ſprang auf.
„Was ſagen Sie Entwiſcht?

An der Kreuzung der Uhlandſtraße war, alswir hinkamen, gerade Verkehrswechſel. Der Wagen
Jhrer Nichte wurde noch durchgelaſſen, unſerer aber

ſtehenbleiben. Wir ſind zwar, als dann die
Fahrt wieder frei war, wie der Teufel losgeſauſt,
aber den anderen Wagen haben wir leider nicht mehr
eingeholt. Er war uns aus den Augen gekommen.
Wir haben die ganze Gegend um den Zoologiſchen
Garten und die Gedächtniskirche abgeſucht

Honnecker warf den Löſcher, den er ergriffen hatte,
auf den Schreibtiſch, daß es krachte.

„Sparen Sie ſich weitere Worte!“
Rönneberg an. „Sie ſind ein Jdiot!
kann man Sie brauchen!“

Des anderen Geſicht wurde fahl.
„Herr Honnecker!“ begehrte er auf.
„Halten Sie das Maul! Da plagt man ſich mit

Leuten eures Schlages jahrelang herum, und wenn
man euch einmal braucht, verdummt ihr alles! Jch
habe gute Luſt, Sie heute noch an die Luft zu ſetzen!“

Jn den Blicken des anderen ſchwelte abgrund
tiefer Haß.

„Dazu haben Sie kein Recht, Herr Honnecker!“
antwortete er, ohne die Stimme zu erheben. „Jch
habe getan, was in meinen Kräften ſtand

Honnecker trat ganz nahe auf Rönneberg zu.
Die Adern auf ſeiner Stirne waren geſchwollen.
Sein breites, häßliches Geſicht war von dunkler
Röte überfloſſen.

Maßloſer Zorn, daß Eva ſeinen Nachforſchungen
entgangen war, daß er nun nicht wußte, mit wem
ſie ſich getroffen hatte, kochte in ihm. ß

„Jch habe kein Recht dazu, meinen Sie?
fuhr er den anderen an; ſeine Stimme klang nun
wieder ganz kalt: „Zerbrechen, kann ich Sie, wie man
ein verfaultes Holz zerbricht! Vergeſſen Sie nicht,
daß ich Sie in der Hand habe, und daß, wenn ich
et morgen ſchon hinter Schloß und Riegel
itzen!“

Er wandte ſich ab und ſetzte ſich an ſeinen
Schreibtiſch.

„Gehen Sie hinaus an Jhre Arbeit!“ herrſchte
er den Angeſtellten an, ohne aufzublicken.

Als Rsnneberg die Türe hinter ſich geſchloſſen
hatte, lachte er höhniſch auf.

Der alte, bucklige Angeſtellte hob furchtſam den
weißhaarigen Kopf von dem dicken Buch, in dem er
gerade ſchrieb

„Hatten Sie Streit mit Herrn Honnecker?“
flüſterte er ſcheu.

„Er hat heute wieder ſeinen Koller! Da muß er
brüllen!“ gab Rönneberg kurz zur Antwort.

Er ſetzte ſich an ſeine Schreibmaſchine arbeitete
aber nicht. Ein triumphierendes Lächeln geiſterte
über ſein hageres Geſicht.

Wie er ſich freute, dem Verhaßten dieſen Streich
geſpielt zu haben! Wenn Honnecker wüßte, daß

ſchrie er
Zu nichts

ſeine Schilderung falſch war, daß er, Willy Rönne
berg, den Herrn geſehen hatte, mit dem ſich ſeine
Nichte am Zoologiſchen Garten getroffen hatte!

Er zog ein kleines, abgegriffenes Notizbuch her
aus und ſtarrte grinſend auf eine fünfſtellige Zahl.

Was gäbe der großmächtige Herr Honnecker dar
um, wenn er dieſe Nummer kennen würde die
Nummer des Wagens, in dem der fremde Herr mit
der jungen Dame vorhin davongefahren war!

Die Tür zum Nebenzimmer wurde aufgeriſſen.
Honnecker trat heraus und ging raſch, ohne Gruß
oder Blick für die Angeſtellten, hinweg.

Ohnmächtige Wut fieberte in ihm.
Es war zum Haarausraufen, daß dieſer, Eſel von

Rönneberg die Spur Evas verloren hatte!
Für ihn ſtand es jetzt feſt, daß Eva eine Zuſammen

kunft mit einem Herrn hatte. Vielleicht weilte ſie
jetzt noch bei ihm, vielleicht lag ſie in ſeinen Armen,
ſie küßten ſich

Eiferſucht peitſchte ihn. Keuchend flog ſein Atem.
Als er daheim erfuhr, daß Eva noch nicht zurück

gekommen ſei, verließ er ſogleich wieder das Haus.
Er ging in der Nähe ſeiner Villa hin und her.

Vielleicht, daß Eva ſich von ihrem Geliebten heim
begleiten ließ; dann würde er ſich auch gleich dieſen
Herrn vornehmen.

Er wartete, Stunde um Stunde, Eva erſchien
cht.

Es dunkelte, die Nacht kam, die Straßen leerten
ſich von Menſchen Peter Honnecker verharrte
wie ein Tier, das auf der Lauer liegt, an der Ecke der
beiden Straßen, die ſich nahe ſeinem Hauſe kreuzten.

Plötzlich ging ein Ruck durch ſeine Geſtalt. Er
verbarg ſich hinter einem Baum.

Wenige Schritte von ihm entfernt hielt ein Auto.
Eine Dame ſtieg aus, bezahlte den Chauffeur, der
Wagen fuhr weiter, Honnecker ſah, daß kein Paſſagier
mehr darin ſaß

XIII.
Als habe ſie ein Geſpenſt erblickt, fuhr Eva Witte

bei Honneckers Erſcheinen zurück. Wie Donner-
Be dröhnten ihr ſeine höhniſchen Worte in den
Ohren.Sie wollte etwas ſagen, aber der Hals war ihr
wie zugeſchnürt.

Von Angſt gejagt, ſchritt ſie vor Honnecker her
ins Haus. Jhre Beine trugen ſie kaum mehr die

wurde von dem Landgericht abgewieſen. Damit
iſt wahrſcheinlich auch über die übrigen Anſprüche des
Herzogs entſchieden, der nunmehr auf gerichtliche Ver
folgung verzichten wird.

Beſtrafter Anlagenfrevel
Zwei Monate Gefängnis für Dumme-

jungenStreiche.
Pößneck. Durch Abbrechen von Baumkronen

wurde ſeit einiger Zeit faſt allnächtlich in den ſtädtiſchen
Anlagen grober Schaden verübt, ohne daß man den
Täter bei ſeiner traurigen Beſchäftigung erwiſchen
konnte. U. a. ſind in einer Nacht 13 blühende Rot
dornbäume roh zerbrochen worden. Endlich gelang es
der Polizei, den Täter in der Perſon des ſtellungs
loſen Drogiſten Alfred Mutterer feſtzunehmen. Das
Gericht verurteilte ihn zu zwei Monaten Ge
fängnis und zur Erſtattung der Gerichtskoſten.

Ein feiner Pflegeſohn.
Gotha. Der 30 Jahre alte Elektrotechniker Fritz

Triebel in Gotha, der bereits vorbeſtraft iſt, hatte
ſich vor der Strafkammer wegen Betrugs und Ur-
kundenfälſchung zu verantworten. Er hatte von aus
wärtigen Firmen Ware bezogen, für die er als „Sicher
heit“ immer eine „Bürgſchaft“ beibrachte, verſehen mit
den Unterſchriften der beiden alten Leute, die hiervon
keine Ahnung gehabt haben wollen. Die an den
Pflegevater gerichtete Korreſpondenz wurde vom An
geklagten erledigt, ſo daß der alte Mann weder etwas
von einem gegen ihn ergangenen Zahlungsbefehl, nochetwas von einer fruchtlos verlaufenen Pfandung er

fuhr. Auch von ſeiner Ladung zum Offenbarungseid
wurde er erſt aufgeklärt, als der Gerichtsvollzieher kam.
Des weiteren verpfändete der Angeklagte ein Auto,
das ihm gar nicht gehörte. Das Gericht erkannte auf
acht Monate Gefängnis, von denen vierMonate als verbüßt angeſehen werden.

2000 Mark Belohnung
für Aufklärung des Gelddiebſtahls auf Schacht Kaiſeroda.

Merkers. Noch immer iſt der Gelddiebſtahl auf
Schacht Kaiſeroda, bei deſſen Ermittelung der
Oberwachtmeiſter Gärtner erſchoſſen wurde, nicht ge
klärt. Die Gewerkſchaft macht in einem Aufruf darauf
aufmerkſam, daß ſie unnachſichtlich gegen alle Perſonen,
die unwahre Behauptungen über die Diebſtahls
angelegenheit verbreiten, Unſchuldige grundlos verdäch
tigen oder verleumden und dadurch die Möglichkeit
ſchaffen, die Sache zu verdunkeln, mit allen Mitteln vor
gehen wird. Gleichzeitig ſetzt ſie 2000 Mark Be
lohnung für die aus, die zweckdienliche Angaben
zur Ermitkelung des oder der Täter machen.

Erſchwindelung des Armenrechtes
iſt Betrug.

Dresden. Ein Spediteur hatte hier durch un
wahre Angaben über Gewerbe und Vermögensverhält

niſſe Behörden und Gericht getäuſcht und dadurch er
reicht, daß ihm das Armenrecht in einem Zivil
prozeß zugebilligt worden war. Auf Grund deſſen
wurde ihm ein Armenanwalt beigeordnet und die
Staatskaſſe zu einer einſtweiligen Erſtattung der An
waltskoſten verpflichtet. Der Mann wurde in der Vor
inſtanz wegen Betruges verurteilt. Das Ober
landesgericht hat die Reviſion des Angeklagten ver
worfen. Dieſe Entſcheidung iſt für das Rechtswiſſen
des täglichen Gebrauchs inſoweit von Jntereſſe, als ſie
zeigt, daß eine derartige Jrreführung der Behörden
von den Gerichten als Betrug angeſehen wird.

Der Tod im Waſſerfaß
Tragiſches Schickſal eines Findelkindes.

Dresden. Jm Garten eines Grundſtückes in
LeubnitzNeuoſtra iſt ein kleines Kind im Waſſerfaß
ertrunken Die Pflegemutter hatte kurze Zeit vor dem
Unglück noch mit dem Kinde geſpielt und war ins
Haus gegangen, um ihm etwas zu eſſen zu holen.
In der Abweſenheit hat ſich das Kind an dem ge
füllten und loſe zugedeckten Waſſerfaß zu ſchaffen
gemacht und war hineingefallen. Es handelt ſich um
die 12 Jahre alte Barbara Winter, die am 24. Febr.
1929 vor dem St.JoſefsStift in einem Pappkarton
ausgeſetzt worden war.

Mit dem Kopf nach unten.
Bautzen. Bei dem Verſuche, auf einem

Baume ein Wildtaubenneſt auszunehmen. ſtürzke ein
37 jähriger Mann ab und blieb mit dem Fuß in einer
Aſtgabel, mit dem Kopf nach unken hängen. Da er
ſich nicht befreien konnke, krak der Tod ein.

Treppe hinauf. Jhr graute namenlos vor den

nächſten Minuten. ea rettender Gedanke durchzuckte ihr fiebriges
Gehirn: ſie wollte in ihr Zimmer eilen, die Tür ver

ſchließen SAber Honnecker riß ſie zurück.
„Hier herein!“ ſagte er brutal und zerrke ſie am

Arm in ſein ArbeitszimmerSein harter Griff ließ ſie auch drinnen nicht
os.

„Wo warſt du?“
Eva wollte etwas ſprechen, irgendeine Ausrede

für ihr ſpätes Heimkommen ſagen aber als ſie in
Honneckers Geſicht ſah, das in unmenſchlicher Wild
heit glühte, verſank ihr jede Hoffnung

„Willſt du endlich antworten ſchrie Honnecker
und ſchüttelte ſie an den Armen. „Das heißt, du
brauchſt mir nichts zu ſagen! Ich weiß alles! Jch
weiß, daß du bei deinem Geliebten warſt und jetzt
direkt von ihm kommſt!“

Eva ſtockte der Herzſchlag.
Das Zimmer drehte ſich um ſie.
Honnecker wußte alles! Er wußte von ihrem

Zuſammentreffen mit Felix er war ihr heim
ſich gefolgt hatte ſie beide zuſammen geſehen

Nun war alles verloren!
An ihrem Entſetzen erkannte Honnecker, daß er

das Richtige getroffen hatte.
Seine Wut kannte nun keine Grenzen mehr. Er

ſchrie Eva an, er überſchüttete ſie mit Schmähungen.
Unvermittelt ſtieß er hervor:

„Wie heißt der Mann, bei dem du geweſen biſt
Ein Hoffnungsſtrahl zuckte in Eva Witte auf.
Honnecker kannte Felix nicht! So drohte

wenigſtens dem Geliebten keine Gefahr.
„Wie heißt er?“ ſchrie Honnecker nochmals.
Felix Schulhoffs Bild tauchte vor Eva auf. Als

habe es Wunderkraft, verlieh es ihr ungeahnten
Mut zum Widerſtand.

Niemals würde ſie des Geliebten Namen preis
geben! Und wenn ſie ſterben müßte, ſeinen Namen
würde Honnecker nie durch ſie erfahren!

Mit brutalem Griff zwang Honnecker ſie in die
Knie.

„Willſt du endlich ſprechen
„Nein!“
„Und wenn ich dich zwinge

14



Seite 6.
Nr. 162.Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den E. Juki 1930.

Aus aller Welt
Verbrecherjagd im Zentrum Berlins.

Durch die Aufmerkſamkeit eines Angeſtellten einer
bekannten Teppichfirma der Kochſtraße in Berlin
konnte ein ſeit langem geſuchter Scheckſchwindler
verhaftet werden. Bei der Teppichfirma kaufte
ein Baron von Schade einen Perſer-Teppich im
Werte von 4500 Mark. Er wollte den Teppich abholen
und bezahlte die Forderung mit einem Barſcheck. Man
verzögerte aber die Herausgabe des Teppichs auf kurze
Zeit und ſtellte in der Zwiſchenzeit feſt, daß für den
Scheck überhaupt keine Deckung vorhanden war.
Der „Baron“ hatte ſich aber inzwiſchen mit ſeinem
Kraftwagen und feinen beiden Begleitern nach der
Leipziger Straße begeben, um dort noch weitere Ein
käufe zu tätigen. Unterdeſſen hatte man die Polizei
von dem Auftreten des Schwindlers in Kenntnis ge-
ſetzt; mehrere Beamte machten ſich ſofort an die Ver
folgung des Barons. Als dieſer bemerkte, daß er von
den Beamten verfolgte wurde, verſuchte er durch die
Leipziger Straße zu flüchten, konnte aber nach
längerer Jagd an der Ecke der Wilhelm-
ſtraße eingeholt und verhaftet werden.
Den beiden Komplicen war es inzwiſchen gelungen, mit
dem Auto unbemerkt zu entkommen. Man nimmt an,
daß es ſich auch noch um ein geſtohlenes Auto handelt.

Das Ende eines guten Namens
Flugzeugfabrikant Katzenſtein als Defraudank.

Der frühere Mitinhaber der Kaſſeler Flugzeugwerke
RaabKatzenſtein, der Kaufmann Katzenſtein, iſt, wie
wir bereits meldeten, plötzlich aus Krefeld verſchwun
den, nachdem er die Kaſſe eines Flugtags geſtohlen
hatte. Jn Krefeld herrſcht darüber einige Beſtürzung,
da Katzenſtein einen angeſehenen Namen hatte. Auch
im übrigen Deutſchland wird das Aufſehen nicht gering
ſein, da der Name RaabKatzenſtein ſich überall größter
Popularität erfreute.

Wir erfahren hierzu folgendes: Die Kaſſeler Flug
zeugwerke mußten vor einiger Zeit in Konkurs gehen.
Sie fielen der Wirtſchaftslage zum Opfer, unter der
ſie beſonders litten, da ſie als Herſteller von leichten
Sportmaſchinen keinerlei Subventionen erhielten. Es
hieß aber allerdings auch, daß der geſchäftliche Leiter
des Unternehmens, Katzenſtein, ſich verſpekuliert habe.

Antonius Raab, der techniſche Leiter und geiſtige Vater
des Unternehmens, gründete nunmehr in Krefeld eine
Rheiniſche Luftfahrtinduſtrie G. m. b. H. Katzenſtein
wurde Geſchäftsführer. Zur Aufnahme einer indu
ſtriellen Tätigkeit ſcheint dem Unternehmen noch das
Kapital gefehlt zu haben, obwohl es von der Stadt
Krefeld unterſtützt wurde. Antonius Raab ſuchte ſich
das Kapital durch die Veranſtaltung von Flugtagen
zu verſchaffen. Mit der Kaſſe eines ſolchen Flugtags
iſt nun Herr Katzenſtein geflüchtet.

Der Beſtand des Unternehmens ſoll dadurch nicht
gefährdet ſein. Aber es iſt immerhin bedauerlich, daß
der gute Ruf des Antonius Raab, der für die deutſche
Luftfahrt ſehr viel getan hat, durch den Seiten
ſprung ſeines bisherigen Kompagnons gefährdet wor
den iſt.

Für 780 000 Mk. gefälſchte
Invalidenmarken

Auf Erſuchen der Münchener Polizei wurde
in Wien der Handelsreiſende Joſef He s verhaftet,
der im Auftrage des in München bereits verhafteten
Holzhändlers R gab in Wien gefälſchte deutſche Jn
validenmarken herſtellen ließ, die dann von Raab in
betrügeriſcher Weiſe verwertet werden ſollten. Jn
der Wohnung des Hes wurden gefälſchte Jn
validenmarken im Werte von einerhalben Million beſchlagnahmt. Für200 000 M. Jnvalidenmarken hatte er bereits nach
München abgeſandt. Er gab an, er habe ſich
auf Anregung Raabs entſchloſſen, die Marken bei
Wiener Firmen herſtellen zu laſſen, denen die deut
ſchen Muſter nicht bekannt ſeien. Um keinen Ver
dacht zu erregen, trat er bei den Firmen als
„Direktor einer Verſicherungsgeſellſchaft“ auf und
ſpiegelte den Buchdruckern vor, daß der Beſteller eine
Organiſation von Kriegsinvaliden ſei. Die Kliſchees

Der Prozeß um
Kinder Abdul

und ſind in einen lang
der ſich um die faſt

des toten Sultans ent
ſponnen hat

Als Abdul Hamid 1918 als Exſultan in Ge
fangenſchaft ſtarb, wurde ſein Barvermögen auf
etwa zweihundert Millionen Mark geſchätzt. v

Der Wert ſeiner Beſitzungen in Jtalien,
Griechenland, Mazedonien, Syrien, Meſopo-
tamien, Paläſtina, auf Zypern, der Zinnminen
auf der Jnſel Thaſos und der Petroleumfelder
von Moſſul war mit fünf bis ſechs Milliarden
Mark kaum zu hoch angeſetzt;

hatten doch die Güter, Fabriken und Bergwerke in
den letzten Jahren ungefähr fünfzig Millionen Mark
jährliche Revenuen abgeworfen.

Die Friedensverträge hatten die Türken ge
zwungen, einen Teil der zum Privatvermögen
Abdul Hamids gehörigen Beſitzungen anderen
Ländern abzutreten. Einige der Beſitzungen fielen
an Griechenland. Die franzöſiſche Regierung und
einige große Petroleumgeſellſchaften erhielten das
Verfügungsrecht über die Petroleumfelder von
Moſſul. Die Türkei ſelbſt konfiszierte den in der
zuſammengeſchmolzenen Türkei verbliebenen Reſt
des Sultansvermögens.

Der Vertrag von Lauſanne beſtimmte, daß das
Eigentum türkiſcher Staatsbürger in den ver-
ſchiedenen Ländern, die einſt zum osmaniſchen
Reiche gehört hatten, zu reſpektieren iſt. Geſtützt
auf dieſe Klauſel haben die zweiundzwanzig Erben
Abdul Hamids jenen Rieſenprozeß angeſtrengt, der
zu den größten Erbſchaftsprozeſſen aller Zeiten ge
hören dürfte.

Engliſche und amerikaniſche Finanzleute hatten
ſich bereit erklärt, die Geldmittel zur Führung dieſes
Erbſchaftsprozeſſes vorzuſtrecken; das Finanzkonſor
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Pariſer Warenhaus eingeäſchert

Abcuf Hamiſcis MiIiarcien
ein Rieſenerbe.

0 p- 8 s Po PFtium iſt dafür mit 35 Prozent an den Beträgen be

teiligt, die den Erben möglicherweiſe zugeſprochen
werden. Die Finanzleute haben bisher nicht geringe
Summen zur Verfügung ſtellen müſſen. Seit
Jahren gewähren ſie den Sultanswitwen eine
monatliche Unterſtützung von etwa 15000 M., die
den Unterhalt der Frauen, der Prinzen und
Prinzeſſinnen wenigſtens einigermaßen ſicherſtellt.

Die Nachkommen Abdul Hamids haben die ganze
Zeit über ziemlich kümmerlich gelebt, in Paris,
in Budapeſt, in Wien, und manche haben ver
ſucht, ſich auf alle mögliche Weiſe ihren Lebens
unterhalt zu verdienen.

Die Unterſtützungsgelder, die den Sultansnach
kommen gezahlt werden, machen natürlich nur einen
ganz geringen Teil der Unkoſten aus, die der Prozeß
bisher verſchlungen hat. Rechtsgelehrte aus aller
Welt wurden ausgewählt, die Prozeßakten zu ſichten
und zu bearbeiten; mehr als 50 000 Dokumente
mußten dabei auſgeſtöbert werden. Gutachten
vurden agusgearbeitet, ganze Abhandlungen ge
ſchrieben

ein Heer von Advokaten iſt mit der Durch
führung des Rieſenprozeſſes beſchäftigt.

Der Prozeß iſt jetzt dadurch in ein neues, für
die Sultanserben hoffnungsvolles Stadium getreten,
daß Griechenland ſich bereit erklärt hat, für
jene Beſitzungen Abdul Hamids, die ſich jetzt auf
griechiſchem Gebiet befinden, den Erben eine ein
malige Abfindungsſumme von unge-
fähr zweihundert Millionen Mark zuzahlen, Das iſt ein Fortſchritt, der die Erben
und das Finanzkonſortium zweifellos darin beſtärken
wird, den Prozeß der ſich um weitere vier Mil
liarden Mark dreht mit aller Gründlichkeit und
Energie weiterzuführen.
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Jn dem Warenhauſe Nouvelles-Galeries
auf dem Boulevard Bonne-Rouvelle in Paris brach
in der Sonnabendnacht ein Brand aus, der ſo ſchnell
um ſich griff, daß in kurzer Zeit das Rieſenge-
bäude in Flammen ſtand. Trotz der Bemühungen der eiligſt herbeigerufenen geſamken Pariſer
Feuerwehr konnke das Warenhaus nicht gerettet wer
den. Es brannke vollſtändig nieder. Die
Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die Nachbar
gebäude zu ſchützen. Bei den Löſcharbeikten wurden
mehrere Feuerwehrleute leicht verletzt. über die Brand
urſache iſt noch nichts bekannt.

Die Nouvelles-Galeries, beim Volk unter dem
Namen à la Meénagère bekannt, erſtrecken ſich vom
Boulevard Bonne-Nouvelle mit der Rückfront bis auf
die bekannte Geſchäftsſtraße Rue Léchiquier. Sie liegen

konnten beſchlagnahmt werden. in dem Stadtviertel, in dem die meiſten Engros

Das brennende Pariſer War en
Der Schaden wird auf 7——8 M

haus „Galeries Nouvelles“.
illionen Mark geſchätzt.

geſchäfte etabliert ſind. „Excelſior“ denſchätzt
Schaden auf mehrere 30 Millionen Frank.
Die Kundſchaft des Warenhauſes ſetzte ſich vor allem
aus dem Mittelſtande zuſammen. Die Nachtwächter,
die innerhalb des Gebäudes Dienſt taten, konnten nur
mit Mühe gerettet werden. Einen Augenblick lang
waren auch die Nachbargebäude und ſogar das in der
Nähe gelegene Verlagshaus des „Petit Pariſien“ be
droht. Einige neben dem Brandherd liegende Häuſer
mußten geräumt werden. Um 2 Uhr explodierten in
den Kellerräumen aufgeſpeicherte Benzinbehälter.

Die Urſache des Brandes in den Galeries Nouvel-
les hat noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt
werden können. Doch nimmt man an, daß das Feuer
in dem Möbellager im dritten Stock ausgebrochen iſt
und von dort auf ein nebenan liegendes Maleratelier
übergriff. Jn weniger als drei Stunden konnte die

Feuerwehr, die mit allen Kräften arbeitete, den Brand
abgrenzen. Doch war er auch geſtern mittag noch nicht
voll gelöſcht, m Keller liegenden Ben
zinvorräten und ſonſtigen Materialien immer neue

weil er an den

Nahrung erhielt. Gefahr für die umliegenden
Gebäude beſteht nicht mehr. Von dem Warenhaus
ſelbſt ſtehen nur noch die Außenwände und
auch die drohen einzuſtürzen.

Groſßßer Waldbrand bei Kolberg.
200 Morgen Wald vernichkek.

Jn der Nähe des Bahnhofes Oſtenheide brach
ein großes Feuer im Walde von Schönwalde aus, dem
etwa 200 Morgen Wald zum Opfer fielen. An den
Rettungsarbeiten beteiligten ſich etwa 300 Mann,
denen es am ſpäten Abend gelang, den Brand ein
zudämmen.

Fiasko eines Auſtralienfluges
Der engliſche Flieger Makkhews, der am

20. Juni aus England mit einem zweiken Piloken
namens Hook zu einem Rekordflugverſuch
nach Auſtralien geſtartet war, iſt nunmehr in
Prome in Süd Birma eingetroffen, nachdem von den
Fliegern längere Jeit jede Spur verſchwunden war.
Makthews hat erklärt, daß er den zweiken Piloken
Hook ſterbend zurücklaſſen mußke. Weitere

die Flieger in den Dſchungeln während eines Sturmes
zu einer Noklandung gezwungen waren oder ab
ſtürzken.

RadioEcke
Dienstag, 15. Juli.

Mitteldeuktſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter

10.00 Uhr: Wirkſchaftsnachrichten.
19.65 Uhr Wetter, Verkehrsfunk.
10.10 Uhr: Programm Nachrichten.
11.00 Uhr Funkwerbung.
11.45 Uhr: Wetter, Waſſerſtand
12.55 Uhr Nauener Zei hen, Wetter, Preſſe, Börſe.
15.40 Uhr (täglich), 17.55 Uhr (außer Sonnabends): Wirtſchafts

nachrichten.
18.20 Uhr: Wetter, Zeit (Dienstags 18.00 Uhr).
22.30 Uhr Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Sbd. Progr. (Mo.

2215 Uhr, Di. 22.00 Uhr, Do. 22.20 Uhr, Fr. 22.10 Uhr.)
x

12.00 Uhr: Carl Marig von Weber. (Schallplatten.)
13.00 Uhr ca. Schlagerpotpourri (Schallplatten.)
15.00 Uhr: Kammermr
16.00 Uhr: Oberregi

des täglichen Lebe
16.30 Uhr: Konzert des T

(Schalſplatten.
t Dr. Max Weiß: Die Haftpflicht

Muſikdirektor Hei

18.05 Uhr eine e d. S.Schutz der deutſchen Arbeit.19.00 Ah Weh St Prof. Dr. Erich Brandenburg: Der feſt
ländiſche Parlamentarismus. (Problem: Parlamentaris
mus Und Republik

19.25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19.40 Uhr: Von Berlin Unterhaltungskongert.
20.30 Uhr: Von Berlin: Der Schlagbaum.“
22.15 Uhr Drehbuch und Filmmuſik. Szenen aus Manuſkripten

berühmter e. Redaktion Dr. Arno Schirokauer.
23.30 Uhr: Tanzmuſik. Echallplatten.)

Deutſche Welle.

Wellenlänge 1635 Meter.
Ubertragung

Boehm, Halle a.

Königswuſterhauſen (Zeeſen).
5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

von Hamburg.6.30 Uhr: Funkgymnaſtik (geleitet von Arthur Holz). Uber
twagung von lin.

6.55 Uhr. Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Ubertragung
von Hamburg.

7.00--7.30 Uhr: F
10.30 Uhr: 9
12.00 Uhr:
15.00 Uhr:
16.00 Uhr

Mädchen
16.30 Uhr V
17.30 Uhr: Prof. Dr. Deegenew:

am Oſtſeeſtrande W S
18.00 Uhr: Willi Stoltze: Meißen.18.30 ühr rof. Dr. Johann n Wage Sprechgeſtalt

tund Sinngehalt der Dichtung tr R Spitta: Viertelſtunde fürvon Milch und Nahrungs

ing von Berlin
che Welle.

im Volkston.“
Tanzturnen für Kinder.
kann die Landſchule für die

tun
Leipzig. Nachmittagskonzer t.

Biologiſche Ferienſpaziergänge

zeit

19.25 Uhr Inger, Polizeivizepräſtdent
Weiß:

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Fran z Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; i. V.: Geo Dorſch für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen Iokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten: Paul Kundt ſür Mitteldeutſch
land und Gerichtsſagl; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welkt; Paul Kehlitz für den Anzeigen- und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Furchtlos ſah Eva zu ihm auf.
was mit ihr geſchah!
Leid widerfuhr!

„Du wirſt mich niemals zwingen, den Mann,
den ich liebe, zu verraten!“ ſprach ſie feſt.

Ein Wutſchrei kam über Honneckers Lippen, als
Eva ihm offen ihre Liebe zu dem anderen bekannte.

Seine Augen traten beinahe aus den Höhlen.
Wahnſinn loderte in ſeinen Blicken. Seine
griffen nach Evas Hals, würgten ſie.
ſuchte, zu ſchreien aber nur ein erſticktes Röcheln
kam aus ihrem Mund

Plötzlich ließ Honnecker von ihr ab.
Sein Geſicht wechſelte den Ausdruck. Ein heim

tückiſcher, lawernder Zug war nun darin.
Man durfte nichts überſtürzen! Eva entging

ſeiner Rache nicht aber den anderen, der ſie ihm
geraubt hatte, mußte er vorher noch treffen!

Heute wußte er ſeinen Namen noch nicht, eines
Tages aber würde er ihn erfahren! Eines Tages
würde Eva ſich doch verraten, dann würde er dem
anderen zeigen, ob ein Peter Honnecker ſich das, was
ihm gehörte, ſo einfach wegnehmen ließ!

Mit brutalem Lächeln ſah er auf die Zuſammen
gekauerte.

„Du haſt ja auf einmal viel Mut, meine Liebe!“
ſagte er in beißendem Hohn. Er lachte auf. „Du
ſcheinſt übrigens immer wieder von Zeit zu Zeit der
artige mutige Anwandlungen zu haben! Das hat ja
a dein Mann damals zu ſpüren bekommen, nicht

r!

Eva Witte hatte ſich aufgerichtet. Bei Honneckers
letzten Worten wich ſie entſetzt einige Schritte zurück.
Wie in einer Abwehr hob ſie die Hände.

„Sprich jetzt nicht davon! ſtammelte ſie.
Er ſah ſie drohend an.
„Jch werde darüber ſprechen, wann es mir paßt,

ob jetzt oder ſpäter einmal, das wird ſich finden!“
n Stimme wurde nun wieder ganz kalt und

ſachlich
„Von heute ab wirſt du das Haus nur in meiner

Begleitung verlaſſen! Jch werde dem Dienſtperſo
nal ſtrengſte Anweiſung geben, jeden deiner Schritte
im Hauſe zu überwachen und alle Verſuche, wegzu
gehen, zu verhindern!
hier der Herr iſt.

Was lag daran,
Wenn nur Felix kein

in ihr Zimmer. Dort brach ſie zuſammen.

Wir wollen doch ſehen, wer

Wie eine Schlafwandlerin ſchleppte ſich Eva Witte

Jhre Nerven verſagten den Dienſt.
loſes Weinen erſchütterte ihren Körper.

Plötzlich jagte es ſie auf. Wirr
Augen umher.

Was hatte er geſagt: ſie dürfe das Haus
nicht mehr verlaſſen!

Das konnte doch nicht ſein! Sie mußte doch
morgen wieder fort! Felix erwartete ſie ja!

Wie ein Tier, das gefangen iſt und vergeblich an
den Stäben ſeines Käfigs rüttelt, lief ſie in ihrem
Zimmer hin und her. Jhre Gedanken jagten ſich.

Aber je länger ſie überlegte, deſto größer wurde
ihre Niedergeſchhagenheit. Honnecker würde alle
Mittel anwenden, um ſeinen Willen durchzuſetzen;
dafür kannte ſie ihn.

Sie fand keinen Schlaf in dieſer Nacht. Jn ohn
mächtiger Verzweiflung wälzte ſie ſich in den Kiſſen.

Mit blaſſem, verſtörtem Geſicht ging ſie am andern
Tag umher. An den verſchloſſenen Mienen der
Dienſtboten erkannte ſie, daß Honnecker bereits ſeine
Anordnungen getroffen hatte. Ein junges Mädchen,
das bisher vorwiegend Eva zu Dienſtleiſtungen zu
geteilt geweſen war und eine große Verehrung für
ſie hegte, verließ an dieſem Morgen für immer das
Haus; Honnecker ſchien ſie nicht für verläßlich genug
gehalten zu haben.

Gegen Mittag ſchlich Eva in Honneckers Arbeits
zimmer. Sie wollte verſuchen, an Felix Schulhoff
zu telephonieren, damit er ſie vorerſt nicht mehr er
warte.

Sie hatte ſchon den Hörer abgenommen. da kam
ihr ein Gedanke. Raſch ging ſie zur Tür und riß
ſie auf.

Honneckers Diener ſtand lauſchend davor.
Empörung bemächtigte ſich Evas.
„Was machen Sie hier ſtieß ſie zornig hervor.
Der Mann zuckte mit den Schultern, ſagte aber

nichts darauf.
„Jch verbitte mir Jhre Unverſchämtheiten; merken

Sie ſich das!“
Der Diener blickte Eva frech an.
„Bitte, beſchweren Sie ſich über mich bei Herrn

Honnecker!“
Da wußte Eva, daß ſie verſpielt hatte. Jeder

ihrer Schritte, jede ihrer Handlungen wurden ſcharf
bewacht. Auf Honneckers Befehl hatte der Diener
ſie belauſcht; auf dieſe Weiſe hoffte Honnecker wohl,

Hemmungs-

gingen ihre

würde. Es war ein Glück, daß ſie den Lauſcher recht
zeitig entdeckt hatte; ſonſt wäre Felix jetzt verraten.

Nun würde er ſie heute vergeblich erwarten und
ſich ihr Nichtkommen, ihr Schweigen nicht erklären
können. Er würde traurig ſein, ſich nach ihr ſehnen,
ſich vielleicht um ſie ſorgen

Vielleicht würde er ihr auch zürnen, weil er ihr
unbegründetes Fernbleiben nicht verſtand. Sie
konnte es nicht ändern

Eine ſchwere, krankhafte Apathie nahm von Eva
Witte Beſitz. Stundenlang ſaß ſie in ihrem Zimmer,
trüben, qualvollen Gedanken hingegeben, die ihr
ganzes Weſen verdüſterten.
Sie hatte nicht mehr die Kraft zu einem Ent
ſchluß. Willenlos ließ ſie ſich treiben, von einem Tag
zum andern. Was hätte ſie auch beginnen ſollen
Sie war ja eine Gefangene, war machtlos gegen den
Mann, der ſie in ſeiner Gewalt hatte.
Honnecker ging an ihr vorbei, als ſehe er ſie nicht.
Nur ſelten ſprach er ein Wort mit ihr.

Es ſchien, als ſei ſeine wilde, verzehrende Leiden
ſchaft für ſie abgeſtorben, und nur noch Haß und
Zerſtörungswille lebten in ihm. Aber manchmal,
wenn er ſich unbeobachtet wußte, jagten ſeine Blicke
in ſinnloſer Gier über ſie hin.

GEines Tages befahl er Eva, ſich für den Abend
bereit zu halten, da er mit ihr ausgehen wolle. Eva
machte Einwendungen, ſagte, daß ſie ſich krank fühle;
aber er beſtand auf ſeinem Entſchluß

Von da ab waren ſie beinahe täglich außer dem
Hauſe. Honnecker beſuchte mit ihr nacheinander die
Reſtaurants und ſonſtigen Lokale, in denen ſich die
elegante Welt traf. Er ging mit ihr ins Theater, zu
den Rennen.

Von einer Veranſtaltung
anderen.

Eva ahnte, daß Honnecker einen ganz beſtimmten
Plan verfolge; aber ſie war zu ſchwach und willen
los geworden, um ſich weiter Gedanken darüber zu
machen oder ſich gegen dieſes Treiben, das ſie
vollends zervieb, aufzulehnen.

ſchleppte er ſie zur

Es war heute das fünftemal
hoff. wartete.

Täglich ſtand er um dieſelbe Stunde vor dem

daß Felix Schul

die Telephonnummer zu erfahren, die ſie anrufen
Zoologiſchen Garten. Droben donnerten die Züge in
die Bahnhofshalle ein; in unabläſſiger Folge kamen

und gingen die Menſchen. Autos jagten heran, andere
fuhren eilends davon. Der Bahnhofsplatz war er
füllt von dem brauſenden Lärm des Verkehrs.

Lauter aber noch war die Unruhe in Felix Schul
hoff. Jn fieberhafter Spannung ſuchte er den Platz
ab, immer wieder wähnte er, Eva Witte auftauchen
zu ſehen.

Aber es war Täuſchung.
Schulhoff ſtand vor einem Rätſel. Eva hatte doch

neulich, an jenem wunderſamen, unvergeßlichen Tage,
als ſie ſich ihre Liebe bekannten, verſprochen, den
nächſten Nachmittag wieder mit ihm zu verbringen.

Warum kam ſie nicht? Warum gab ſie ihm
keine Nachricht

Jn den letzten Tagen hatte er kaum einmal ſein
Büro verlaſſen. Jmmer hatte er gehofft, daß Eva
ihn anrufen und ihm die Gründe ihres Ausbleibens
mitteilen würde.

Sein Warten war vergeblich geweſen.
Es war, als ſei Eva vom Erdboden verſchwunden.
Sorge um Eva erfüllte ihn und wuchs mit jeder

neuen Stunde.
War Eva krank geworden
Oder hatte ein anderes Hindernis ſich ihrewKommen entgegengeſtellt? Dann hätte ſie ihn ſicher

verſtändigt.
Jmmer wieder tauchte in dieſen Tagen des bangen

ſehnſüchtigen Wartens jene Stunde vor Schulhoff
auf, als er Eva gebeten hatte, ihm von ihrem Leben
zu erzählen. Warum hatte ſie damals ſeinen Wunſch
nicht erfüllt? Warum in dieſer ſeltſam angſt
vollen Weiſe ihn auf ſpäter vertröſtet?

Beſtand hier ein Geheimnis ein Geheimnis,
das über Evas Leben laſtete und das ſie ihm
verbergen wollte

War dieſes Geheimnisvolle auch die Urſache ihres
Fernbleibens ihres völligen Schweigens?

Schulhoff wußte ſich keinen Rat mehr. Die
Sehnſucht nach der fernen Geliebten lohte flammen
gleich in ihm. Dann wieder nahten Zweifel, dunkle,
laſtende Zweifel, die ihm faſt den Verſtand raubten.

Aus einer Stimmung ſtürzte er in die andere-
Verzweifelt khammerte er ſich an die Hoffnung, Eva
doch bald wiederzuſehen. Aber dieſe Hoffnung wurde
geringer mit jedem neuen Tag.

Um ſeinen qualvollen Gedanken zu entfliehen,
ging Felix Schulhoff eines Abends ins Theater.

(Fortſetzung folgt.)

Einzelheiten fehlen bisher. Es wird angenommen, daß
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rurnfest der Bezirke
Merseburg-Ost und -West

Schöner Verfauf es Bezfrksturnfestes, Gute Leistungen,
Im Werbehandbespiel sſegt MTV, Merseburg Gberlegen über

Kotezschen-Beuna mit 8 7.
Merſeburg, 14. Juli.

Die Turner-Heerſchau in Niederbeung iſt beendet.
Sie iſt glänzend gelungen, trotz aller r
verſuche“, die von oben herab Petrus übermittelte.
Es muß ſchon anders „gießen“, wenn ſich Turner
und Turnerinnen in ihrer friſche fröhlichen Turn
arbeit, in der Begeiſterung für ihre Sache ſtören
laſſen ſollten. So wurde die Veranſtaltung, ſowohl
der Sonnabend (Begrüßungsabend) und der Sonn
tag (Wettkämpfe), zu einer

großen und eindrucksvollen Kungebung für die
Deutſche Turnerſchaſt.

Die rührige Bezirksbeitung unter ihrem Führer
Baldauf, (Merſeburg) kann Niederbeung als
einen Markſtein in ihrer Chronik verzeichnen. Der
Turnverein Friſche Auf“ Kötzſchen-Beung hatte
alles aufs beſte vorbereitet, ihm gebührt alle An
erkennung und alle Gäſte aus nah und fern waren
des Lobes voll. Kötzſchen-Beunas Turnverein be
wies, daß auch ein ländlicher Verein zu organiſieren
und Feſte zu feiern verſteht.
Der Auftakt zum Feſt war der Begrüßungsabend

am Sonnabend,
der im vollbeſetzten Gaſthaus Zätzſch vor ſich ging,
der ſchon ein voller Erfolg des Veranſtalters war.
Vorſitzender Runkel begrüßte die zahlreichen
Gäſte, und Bezirksporſitzender Baldauf Merſe
burg) anerkannte die Leiſtungen des Veranſtalters
und ſeiner Führung. Er erinnerte an den 70. Ge
burtstag der großen Deutſchen Turnerſchaft, den zu
feiern Mitzweck dieſes Turnfeſtes ſei. Mit einem
begeiſtert aufgenommenen „Gut Heil!“ ſchloß er
ſeine treffenden Ausführungen, und dann rollte,
muſikgliſch verſchönt durch die Darbietungen der
Kapelle König, das wechſelvolle Programm ab.
Mit Pferdſpringen des TV. KötzſchenBeung begann
es. Sie. verrieten Schulung. Ein Barrenturnen
einer Riege des TuSpV. NeuRöſſen gefiel be
ſonders durch die vollendet ſchöne Haltung der
Turner. Straffe Freiübungen der Muſterſchule des
MTV. Merſeburg wurden exgkt dargeboten, eben
falls die immer wieder gut gefallenden fließenden
Stabübungen des gleichen Vereins. Nach einer
Pauſe kam

der Höhepunkt des Abends: das Reckturnen der
Röſſener Riege.

Ein Turnen am Hochveck in dieſer Vollendung hatte
KötzſchenBeung noch nicht geſehen. Bei aller
Schwierigkeit wurden teilweiſe vollendete Leiſtungen
geboten. Sehnige Geſtalten waren es, die Röſſener
Turner, und ſie konnten über beſonders ſtarken und
verdienten Beifall quittieren. Auch ein Keulen
walzer der MTV.Muſterſchule erntete infolge ſeiner
Anmut Begeiſterung unter den Zuſchauern. Daß
die Volkstänze des MTV. ſie erheiſchten Zugaben,
für einen würdigen Beſchluß des Abends Sorge
tragen würden, war vorauszuſehen.

Alles in allem: ein ausgezeichneter Auftakt, der
das Beſte für den Sonntag verhieß. Die Stim
mung unter dem bis zuletzt ausharrenden Turner
völkchen war prächtig.

Der Sonntag
wurde mit dem Wecken eingeleitet. Und dann er
ſchienen die Wettkämpfer auf dem gut hergerichteten
Platze. Reges Leben und Treiben herrſchte. Bald
waren an allen Ecken und Enden die Kämpfe um
den Eichenkranz entbrannt. Manch gute Leiſtung
fand den Beifall der zahlreichen Zuſchauer. Röſſener,
Müchelner und Merſeburger. Turner ſchnitten be
ſonders gut ab. Die Beteiligung der Einwohner
ſchaft war recht rege, ſie wäre noch beſſer geweſen
bei ſchönerem Wetter. Den Glanzpunkt des
Nachmittags bildete dann der Feſtzug mit zirka
00 Teilnehmern. 23 Fahnen wurden mitgeführt.
Es ging durch Kötzſchen, Nieder und Oberbeuna.
Und überall fand der Zug herzliche Aufnahme

Die allgemeinen Freiübungen von400 Turnern und Turnerinnen in 15 Säulen aus
Ffüprt, ſchloſſen ſich dann auf dem Sportplatz an.

inem Kornfeld gleich reckten und ſtreckten ſich die
ſchlanken Menſchenleiber. Ein erhebendes BildEinige weitere Kämpfe folgten, bis ein Handball
Werbeſpiel für den guten Schlußakkord ſorgte.
MTV. Merſeburg (M.Kl.) ſiegte über Kötzſchen

Beunga mit 8:-1,
ein Ergebnis, das zahlenmäßig etwas hoch aus
gefallen iſt, aber Zeugnis ablegte von der eminenten
WVurfkraft des Merſeburger Sturmes Die Platz
beſitzer hatten mehr als nur einen Torerfolg ver
dient. Das Spiel erfüllte ſeinen Zweck voll und ganz.

Die Siegerehrung folgte, und damit war
der Feſtabſchluß gegeben. Ein gemütliches Vei
ſammenſein ſchloß ſich an.

Möge dieſes Werbeturnfeſt auf dem Lande der
Deutſchen Turnerſchaft weitere Anhänger zugeführt
haben, und möge der gewaltige Eindruck, den es auf
n noch Abſeitsſtehende hat, ſich weiter

hin auswirken, daß der Wille, mitzuwirken und
mitzuarbeiten an dieſer herrlichen Turner
arbeit an unſerer deutſchen Jugend, in die Tat
Cusreift.
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ſchenBeung 54,2 Sek.Bezirksſtaffel 10 Runde: 1. Bezirk Merſeburg

Merſeburg

Oſt 2:7,1 Min. 2. Bezirk Merſeburg-Weſt 2:7,3 Min.

Um die Engelhardt-Plakette:

Hancdhbalturnier: ATV. Tuspv. 7885
MTV. Neu-Rössen

Arm DBſfenstftagabend beginnt Merseburgs größtes Hanciball-
furnſer der Turner auf cem Kasernenhof. Wer gewinnt

ſie Engeſhardt-Pſakette?
Merſeburg 14. Juli.

Es wird ernſt! Morgen abend ſchon beginnt
das von uns am Sonnabend angekündigte Handball-
turnier um die Engelhardt-Plakette, das neben drei
Merſeburger Turnerhandballmannſchaften auch die
Elf des Röſſener Bezirksmeiſters als Teilnehmer
ſieht. Mit Recht kann man

dieſes Turnier als das bisher bedeutendſte
unſexer Turnerhandballer

bezeichnen. Daß die Turner den Juli als Aus
tragungsmonat und den Kaſernenhof als Spiel
platz gewählt haben, ſollte ſich in finanzieller Be
ziehung günſtig auswirken, zumal in dieſem Ruhe
monat der Fußballer das Sportpublikum mit ſport-
lichen Veranſtaltungen nicht überlaſtet iſt.

Die erſten Paarungen dieſer nach Punkten zum
Austrag gelangenden Spiele zeigen folgendes Bild:

ATV. TuSpWV. 1885,
MTV. TuSpV. NeuRöſſen,

Alſo Kämpfe, die Der b y Charakter haben! Die
Spiele nehmen am morgigen Dienstag ihren
Anfang. Als erſte ſteigen

ATV. und TuSpV. 1885
in den Ring. Es ſind Kampf mannſchaften erſten
Ranges! eide ſtanden ſich ſchon mehrfach gegen
über und 1885 konnte dem ATV. bereits Nieder
lagen beibringen, für die ſich aber die Rothoſen im
letzten Kampf überzeugend revanchieren konnten, wie
überhaupt des ATV.s Elf letzthin entſchieden be
deutende Formverbeſſerung zeigte. Denn ihr letzter
Derbyſieg über den MTV. zeigte die Mannſchaft des
ſiegenden ATV. ſin glänzender Verfaſſung. Vor
allem ihr Sturm hatte an Durchſchlagskraft ge
wonnen. Jnzwiſchen hat aber Göhle (früher MTV.)
dem ATV. den Rücken gekehrt und iſt „reuevoll“
zum MTV. zurückgegangen, ſo daß ATV. gezwungen
iſt, ſeine Elf entſprechend umzubauen. Auch 18858
Stärke iſt die Stürmerreihe, und deren Schuß
leiſtungen ſind ſtets gute geweſen. Man könnte,
wenn man die Siegesausſichten dieſer beiden Gegner
abwägt, zum Schluß kommen, daß die Läuferreihen
den Ausſchlag geben werden, und ob hier die des
ATV. beſſer ſein wird? Der Kampf wird es lehren.

Kain (Hall. TuSpV.) pfeift.
Jm darauffolgenden Turnierkampf der Vorrunde

ſtehen ſich

zwei alte Rivalen: MTV. und TuSpV.
NeuRöſſen

r Die MTV.er waren die erſten, die dem
reismeiſter eine Niederlage T vermochten,

und auch im Rvancheſpiel der Röſſener gelang ihnen
nur ein Unentſchieden. Das ſpricht für die große
Spielſtärke der Merſeburger, die noch erhöht wird
durch Spielerzugänge. Allerdings dürfte Göhle, der
vom ATV. zurückgekehrt iſt, nicht ſpielberechtigt ſein.
Des MTV.s Sturm mit Heyne und den beiden Hof
männern n der Röſſener Hintermannſchaft
ſchwere Arbeit verſchaffen. Ob aber auch dem Tor
wart Dann müßten MTV.s Stürmer ſich nicht im
Einzelſpiel verzetteln, ſondern viel mehr
ſſchießen, als es beim letzten Derby der Fall war.
Lieber einmal einen Weitſchuß verſuchen, als gar
nicht zu ſchießen.
Bei der BezirksmeiſterElf ſtimmt immer noch

nicht alles.“ Die Hintermannſchaft iſt wohl zu
verläſſig, auch die Läuferreihe genügt größten An
d r Wie wird es aber mit dem Sturm
ſein Wohl iſt deſſen Kombinationsſpiel elegant und
fürs Zuſchauerauge wohlgefällig. Aber den früheren
ſicheren Torwurf vermißte man in den letzten
Kämpfen faſt völlig. Eine Umſtellung ſoll hier
Wandel ſchaffen und man darf mit Recht geſpanntdarauf ſein, wie dieſer zweite Kampf geht
Schiedsrichter wird Steinthal (KTV. Halle)
amtieren. x

Die Vorrunde beginnt! Mögen ſich die teil
nehmenden Mannſchaften bewußt ſein, daß die Ge
legenheit günſtig iſt, um für den Turnerhandball zu
werben. Das iſt ja auch der Hauptzweck der Veran
ſtaltung. Die Leitung hat den Beſchluß gefaßt, jeden

vom Schiedsrichter. des Feldes verwieſenen
Spieler von den weiteren Spielen auszu
ſchließen. Eine Entſchließung. die begrüßt
werden ſollte, da durch ſie eine anſtändige Spielweiſe
wohl als gewährleiſtet angeſehen werden darf.

Zähe und erbittert werden die Spiele der Vor
runde werden. Es geht um Punkte. Und doch mögen
auch dieſe härteſten Kämpfe bis zum Schlußpfiff
Freundſchaftsſpiele bleiben!

Alterstreffen
der Deutſchen Turnerſchaft.

Die Meldungen zum Alterstreffen der Deutſchen
Turnerſchaft haben bis jetzt einen recht guten Erfolg
gehabt. Es haben ſich bereits 950 Altersturner aus
dem Reiche gemeldet, die an der Oſtpreußenfahrt teil
nehmen wollen. Ganz beſonders ſtark iſt der Anteil
der Teilnehmer aus Leipzig und Sachſen, von wo ein
Sonderzug abgehen wird, um die ſächſiſchen Teilnehmer
nach Stettin zu befördern. Von dort geht die
Fahrt auf dem Seewege nach Oſtpreußen. Auch die
Brandenburger Turner rüſten eifrig. Auch ſie haben
bereits 300 Teilnehmer zuſammengebracht. Es ſteht
zu hoffen, daß noch eine weitere Steigerung der
Teilnehmerzahl eintritt, zumal die Werbetätigkeit in
den letzten Wochen noch recht kräftig eingeſetzt hat, ſo
daß mit einer in Anbetracht der wirtſchaftlichen Lage
ſtarken Vertretung der Altersturner zu rechnen iſt.
Man muß dieſe Tatſache begrüßen im Jntereſſe der
Anbahnung eines tiefen Verſtändniſſes für die Not und
die Eigenart der oſtpreußiſchen Verhältniſſe und wird
die Hoffnung hegen können, daß die Sendboten der
Deutſchen Turnerſchaft den Ruf und die Kunde vom
ſchönen, ſo ſchwer bedrängten Oſtpreußen in ihre Hei-
mat tragen werden. Nachmeldungen werden auch jetzt
noch angenommen und ſind an die Geſchäftsſtelle des
Tannenbergtreffens, Inſtitut für Leibesübungen,
Königsberg (Pr.), III, Fließſtraße 3, zu richten.

Viele, die noch nicht wiſſen, wo ſie ihre Ferien ver
bringen ſollen, werden ſicher noch gern dem Rufe indie Sſimut folgen!

Wassersport

Merſeburger Waſſerballderby
Am Dienstagabend im Parkbad.

Wie wir bereits berichteten, findet am Diens
tag, dem 15. Juli, abends, im Parkbad dasſeit langer Zeit im Shwimmerlaget mit Spannung
erwartete Merſeburger Waſſerballderby zwiſchen
Schwimmſport verein 1928 und Der
Merſeburger Schwimmerſchaft ſtatt. Da
dieſes Spiel das erſte Gauſpiel iſt, welches beide
Vereine zuſammen austragen, iſt ein ſpannender,
aber harter Kampf zu erwarten, aus welchem die
Schwimmerſchaft, welche auf allen Poſten ſehr gut
beſetzt iſt und in dieſer Saiſon beſonders ſpielſtark
iſt, als ſicherer Sieger hervorgehen ſollte.

Der SSV. 28, welcher in dieſem Jahre durch
Spielevabgänge geſchwächt iſt, wird jedoch verſuchen,
eine Niederlage abzuwenden. Er tritt das Spiel mit
folgender Mannſchaft an: Rößner I Rößner II,
Schneider; Richter; Altendorf, Wiemann, Köppe.

Der Schiedsrichter, H. Jäger, vom Weißen
felſer Schwimmverein wird die Härte, welche in
ſolchen Ortsrivalenkämpfen nie zu vermeiden iſt,
ſtets und ſicher unterbinden. Möge die beſſere
Mannſchaft gewinnen. Ob es zu einer über
raſchung kommt

Merſeburger Schwimmerſchaft
von Halle 96 1 5 geſchlagen.

Wenn auch ein Sieg der Hallenſer nicht außer
Frage ſtand, kommt dennoch das Reſultat aus Halle
überraſchend.

W. Bayer, eine der Hauptſtützen der Merſe
burger, konnte nicht r Stelle ſein, während 96 Halle
vollzählig antritt. ie letzten zwei Tore für Halle
waren Unnötig, ſie ſind lediglich auf das Konto des

Torwächters der MSS. zu buchen. Die MSS. er
zielte in der dritten Minute das Führungstor, dem
Halle bis zum Schluß 2 Treffer entgegenſetzen kann.
In der zweiten Halbzeit ſpielt Merſeburg teilweiſe nur
mit 6 Mann, 96 kommt in Ausnutzung der Situation
nur noch zu einem weiteren Erfolg.

Jn der zweiten Mannſchaft der 96er ſah man
bekannte Geſichter aus der repräſentativen Vertretung.
Die MSS. verſuchte ſich in einer neuen Zuſammen
ſtellung der II. Mannſchaft. Ergebnis 61 für Halle.

Deutſchlands Waſſerballer geſchlagen
Belgien ſiegte mit 2:1 (1: 1).

Nach ihrem großen Erfolg in Zeitz hatte man der
deutſchen Nationalmannſchaft im Waſſerball einen Sieg
gegen Belgien in Antwerpen zugetraut. Es kam
anders.
ſetzung wie vor acht Tagen ſpielte, wurde nach einer
1: 1Halbzeit und nach verteiltem Kampfe mit 2:1
von den Belgiern geſchlagen

n Kurze

Das troßz ungünſtiger Wikkerung überaus eindrucks
voll verlaufene S ächſiſche Turnfeſt in Chem-
ni z ſchloß am Sonnkag, nachdem 300 000 Menſchen
dem Feſtzug und 100 000 den Vorführungen bei
gewohnt hatten.

t

Das Ssolikude- Rennen der Mokorräder
brachte durch Bullus (Neckarſulm) einen neuen
Streckenrekord.

e

Hans von Skuck und Caracciolag blieben bei
dem engliſchen Lauf zur EuropaBergmeiſterſchaft der
Aufomobile in ihren Klaſſen ſiegreich. Sluck ſtellte
einen neuen Skreckenrekord auf.

r

In Berlin nahm die Jnkernakiongale Reune
woche ihren Anfang und ſah am erſten Tage „Mark
graf“ gegen inkernationale Konkurrenz im Haupt
ereignis ſiegreich, r

Bei den norddeutſchen Leichkathletikmeiſterſchaften
lief der Hannoveraner Peitri über 10 000 Meker mit
einerr Zeit von 31:55,1 einen neuen deutſchen
Rekord. Köchermann erzielte im Weitſprung
mit 7,615 eine ganz hervorragende Leiſtung.

Jm Leichtakhletik Länderkampf Frankreich
Jtalien blieben die Franzoſen mit 81:67 Punkten
ſiegreich. Es wurden durchweg ganz vortreffliche
Leiſtungen geboken.

Bei den Berliner Leichkathletikmeiſterſchaften gewann
Körnig die 100 Meter in der Weltrekordzeit von
10,4 Sekunden. Die Zeit wurde allerdings von Rücken
wind begünſtigt.

Sport-Alſerlei
„Kolumbus“Fußßball.

Von jeher wird an Bord der großen deutſchen
Ozeandampfer nicht nur von den Paſſagieren der
oberen Klaſſen, ſondern auch von den Mannſchaften
ſelbſt mehr oder weniger erfolgreich Sport getrieben
Ja, in der Nachkriegszeit hat das Jntereſſe der ſee
fahrenden Beſatzungen der großen Ozeanwindhunde
ſoſehr zugenommen, daß insbeſondere der Fußball
ſport hierbei zu einer der beliebteſten Sportarten
wurde.

So hört man von regelmäßigen Wettſpielen der
„Bremen“ Mannſchaft mit engliſchen amerikaniſchen
und franzöſiſchen Kollegen bei ihrer Liegezeit in Neu
york, und ſo betätigen ſich in gleicher iſe Mann
ſchaften anderer Schiffsbeſatzungen mit beſtem Erfolg.

Neuerdings unternahm der Bremer Lloyddampfer
„Kolumbus“ eine große Weltreiſe, die ebenfalls Ge
legenheit zur wiederholten Austragung von Fußball
kämpfen bot. Jn Bombay gab es beiſpielsweiſe zwei
Spiele gegen die engliſche Warwik-Army. Jm erſten
Spiel ſiegten die Engländer 4: 2; das zweite wurde
vom „Kolumbus“ 2: I gewonnen. Die Spiele fanden
bemerkenswerterweiſe in einer Temperatur von
40 Grad Celſius ſtatt! Einen weiteren a
ab es gegen den engliſchen Dampfer „Aquilig“,et in Yokohama zwei weitere Spiele gen die

ſpielſtarke engliſche Elf des MS. „Lumen“ (0:0 und
1 für Kolumbus folgten. Überall wurden ſport

kameradſchaftliche Bande angeknüpft, und die ſport
liche Betätigung der Seeleute diente im beſten Sinne

dieſer Jdee. x
Vorſicht Kritiker?

Jn England paſſierte unlängſt eine hübſche Ge
ſchichte, die recht lehrreich iſt und dazu dienen ſollte,
allzu ſcharfe und biſſige Kritiker in die Schranken
zurückzuweiſen.

Jn der Stadt Lincoln iſt der „Chronicle“ das
maßgebende Blatt. Der Sportredakteur dieſer
Zeitung ſteht bei den Fußballſpielern im Ruf eines
recht gehäſſigen Menſchen, der ihm aus irgendeinem
Grunde nicht gefallende Spieler ſchwer durch den
Kakao zu ziehen pflegt. Sein beſonderer „Freund“,
auf den er es abgeſehen hatte, war der Kapitän des
Profeſſionalclubs Lincoln City FC., Andrew Yorke.

Eines ſchönen Tages erſchien im „Chronicle“ eine
Karrikatur des Lincoln-Kapitäns, die an Bosheit
nichts zu wünſchen übrig ließ und einen durchſchlagenden Erfolg beim Publikum erzielte. Yorke
wurde in einer ſolchen Weiſe als unfähiger Spieler
verhöhnt, daß er kaum noch auf dem Spielfeld zu er
ſcheinen vermochte, ohne dem Hohngelächter der Zu
ſchauer zu verfallen.

Der Herr Kritikus hatte aber die Rechnung ohne
Mr. Yorke gemacht und war hier ganz an den
Falſchen geraken. Yorke erhob Klage beim Gericht
wegen Berufsſchädigung unter der Begründung, daß
die Zeichnung geeignet ſei, ſeinen Ruf als Berufs
ſpieler ſchwer zu ſchädigen. Und die Geſchworenen
gaben ihm recht und kamen zu einer Verurteilung
des Redakteurs zu einem Schadenerſatz in Höhe von
4000 RM.! Da hatte Dorke die Lacher auf ſetner
SeiteWir haben bei uns ja keine Fußball-Profeſſionals,
ſo daß Schadenerſatzklagen dieſer Art nicht in Frage
kommen. Es hat aber doch ſchon genug Fälle ge
geben, in denen die berufliche Tätigkeit aktiver

Die deutſche Mannſchaft, die in gleicher Be
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Herrenſportler durch mißgünſtige Kritiken geſchädigt
wurde. Sportkritiker ſollten gerade bei Am ren
vorſichtig ſein und es nicht an weiſer Zurückhaltung
fehlen laſſen

Merkwürdige „Amateure“.
Tagen wieder

und

ſich unterhalten
braucht hier nicht r
Rettung des Amateurs“

1 iſt eine Charakter
ſein, alle Charaktere
d Sünder wird es

en eben Fehler urdunter erne

nternationalen
n verlangen

it Reiſe erſter
el und dito

geld“ obendrein

n Europ
Box Union
nämlich für
Klaſſ

Verp g, s genoch 5 Dollar Speſen Selbſtverſtändlich
legt man aber beſonderen Wert davauf, „ehren
amtlich zu amtieren und als „Amateur“ ange
ſprock zu werdenReiſe-Amateure dieſer Art gibt es auf allen
Sportgebieten, und was an unnützer Ballaſt bei den

Die VMBV.-Ieſchtathietikmeisterschaften,

Vier neue Rekorde?
Die neuen mitteldeutſchen Leichtathletikmeiſter. Der Saalegau befriedigend

abgeſchnitten.
Obwohl vier neue mitteldeutſche Rekorde aufgeſtellt

wurden, obwohl der Rahmen der diesjährigen Meiſter
kämpfe auf der ſchönen Jlgenkampfbahn in Dresden
recht würdig war, kommt keine rechte Befriedigung
auf. Schon die Witterung am Sonntag ſorgte dafür,
daß das Publikum nie „warm“ werden konnte. Daß
auch manche Nennung nicht erfüllt wurde, infolge des
Regens die Bahn ſchwer geworden war und ver-
ſchiedene Leiſtungen dadurch beeinträchtigt wurden, ſei
nebenbei erwähnt.

Die neuen Spitzenleiſtungen gab es im 10000-
MeterLauf durch Kraft (Dresden), Seraidaris
(Dresden) im Kugelſtoßen, wo es zu einem ſchönen
Duell des neuen Meiſters mit dem bisherigen Rekord
mann Sievert (Halle) kam, im Hammerwerfen mit
36,13 Meter durch Neubert (Leipzig) und bei den
Frauen im Weitſprung mit der guten Leiſtung von
5,28 Meter durch Frl. Ladewig (Magdeburg).
Uberhaupt ſchnitten die Magdeburger Damen, be
ſonders die Zwillinge Drieling, gut ab. Bei den
Herren fielen vor allem die guten Leiſtungen der VfB.
Leipzig auf.

Meiſter der kurzen Strecken wurde Geerling
Wacker Leipzig). Uber 400 Meter fehlte dem Meiſter
Büchner (VfB. Leipzig) der Hallenſer Storz, der
einzig hätte ihm gefährlich werden können. Der Hallen
ſer Holzkämper mußte ſich über 400 Meter Hürden
mit dem zweiten Platz begnügen hinter Zimmermann
(ASC. Leipzig). Wegener (Halle) ſchien indisponiert
zu ſein. Er hatte alle Mühe, ſich im Stichkampf ſeines
Vereinskameraden Hoppe zu erwehren. 3,51 Meter
iſt für Wegener kaum Meiſterleiſtung. Erwartungs
gemäß ſiegte Biebach (PSV. Halle) im Weitſprung.

Infolge der ſchweren Anlaufbahn wurden die 7
Meter nicht erreicht. Beachtlich iſt der Speerwurf
Weimanns (Wacker Leipzig): 64,35 Meter!

Jm Hochſprung ſiegte ebenfalls ein Hallenſer,
der Poliziſt Schmidt. 1,70 Meter iſt allerdings
mäßig. Ein Kurioſum bleibt damit, daß Halle damit
hatte Sprungwettbewerbe gewommen

at.
Auch die 800-Meter-Zeit der Frauen, 2:6,3, iſt be

merkenswert. Über 100 Meter ſiegte bei den Frauen
Roſe Drieling in 12,6 Sekunden mit Bruſtbreite
vor ihrer Schweſter Jlſe Drieling, die jedoch den Fünf
kampf überlegen für ſich entſchied. Frl. Kloſe (Wacker
Halle) wurde überraſchenderweiſe Meiſterin im Speer
werfen.

Die neuen Meiſter
Herren.

100 Mefker: Geerling (SC. Wacker Leipzig) 11 Sek.
200 Meter: Geerling (SC. Wacker Leipzig) 22,2 S.
400 Meter: Büchner (VfB. Leipzig) 499 Sek.
800 Metker: Zimmermann (Germaniag Magdeburg)

1:59,4 Min.
1500 Meter:Prinzler (1. SV. Jeng) 4:13,8 Min.
5000 Meker: Kraft (Guks Mutks Dresden) 15:40,4.

10 000 Meter: Kraft (Guks Muks Dresden) 32:53,8
Minuten. (Mikteld. Rekord.)

110 Meter Hürden: Goldberg (Viktorig Annaberg)
16,6 Sek.

400 Meter Hürden: Zimmermann (ASC Leiyzig)
58,8 Min.

A4Amal 100 Metker: Dresdenſia Dresden 34,4 Sek.
4mal 400 Meker: VfB. Leipzig 3:27,8 Sek.
4mal 1500 Meker: B. Vifkkorig 96 Magdeburg

17:46,8 Min.
Hochſprung: Schmidt (PSV. Halle) 1,70 Meter.
Weitkſprung: Biebach (PSV. Halle) 6,79 Meter.
Stabhochſprung: Wegener (Halle 96) 3,51 Meter.
Kugelſtoßen: J. Sergidaris (Dresdner Sport Club)

14,38 Meter. (Mitkeld. Rekord.)
Diskuswerfen: Seraidaris (Dresdner Spork-Club)

u gehenpeerwerfen: Weimann (SC. Wacker Leipzi64,35 Meter. einHammerwerfen: Neubert (AſsC. Leipzig) 36,13
Meter. (Mitkeld. Rekord.)

Frauen,
100 Meter. R. Drieling Magdeburger Frauen

SportClub) 12,6 Sek.
200 Meker: J. Drieling Magdeburger

SporkClub) 26,8 Sek.
800 Meter: Ludwig (SC. Gehren) 2:26,6 Min.
80 Meter Hürden: Haaſe Magdeburger Frauen

SporkClub) 13,2 Sek.
Kugelſtoßen: Börner (VfB. Leipzig) 9,90 Meter.

a Wo Halle) 33,79 Meter.
iskuswerfen: Kranni reußen Nordhauſen29,41 Meter. Greeh haiſer

Schlagballwerfen: Laumann (SV. Vifkkorig 96
Magdeburg) 64,45 Meter.

Hochſprung: Börner (VfB. Leiypzig) 1,405 Meter.
Weilſprung: Ladewig (Spork- und Spielv. Magde

burg gſererg Meelug Rekord.)
ünfkampf: J. Drieling MagdeburgerSporkClub) 254 Punkfe. 8 nes er Frauen

s r 100 Meler: Magdeburger Frauen Sport Club
ek.

Frauen

Frauenländerkampf
Deutſchland England.

Der Frauenländerkampf Deutſchland--England, der
1928 in London, 1929 in Düſſeldorf ausgetragen

verſchiedenen Veranſtaltungen guf Koſten der Ver
hände mit dabei iſt und mit lebt, iſt hinlänglich be
kannt. Wenn man die Speſenrechnungen mancher
Sportführer mit den Amateurbeſtimmungen ver
gleichen würde, gäbe es nette Übervaſchungen

e

Die Fortſchritte im Frauenſport ſind neuerdings
beträchtlich. Ein gutes Beiſpiel für dieſe Feſtſtellung
ergibt die Tatſache, daß ſogar auf dem der Frau eigent
lich weniger gut liegenden Gebiet des Hürdenlaufes
bemerkenswerte Leiſtungen zu verzeichnen ſind. Seit
vorigem Jahr wurde der Weltrekord über die 80Meter
Hürden von der Engländerin Miß Hatt mit 12.4 Sek.
gehalten. Unlängſt überbot nunmehr zunächſt Miß
Kenney (Sidney) dieſe Beſtleiſtung mit 12.2 Sek. und
ſoeben kommt die Botſchaft, daß die Südafrikanerin
Miß Marjorie Elarke in Pietermaritzburg dieſelbe Zeit

erreicht hat. e
Einen originellen Paſſagier hatte „Graf Zeppelin“

auf ſeiner Südamerikafahrt in dem amerikaniſchen
Kolonialwarenhändler George N. Crouſe an Vord.
Erouſe hat bereits drei Flüge des Luftſchiffes mit
gemacht und erklärte zu Hauſe, daß ihm das Fliegen
mit dem „Zeppelin“ bereits zu einer Art Gewohnheit
geworden iſt. Um die große Südamerikafahrt mitzu
machen, fuhr er extra mik der „Mauretania“ nach
Europa. Seine Schweſter hatte er mitgenommen, um
ſich unterwegs nicht ſo zu langweilen. Sie mußte ihn
auch auf der Zeppelinfahrt begleiten. Der Zeppelin
verkehr ſcheint alſo drüben bereits ziemlich populär
zu ſein!

Termin wurde zwiſchen dem Engliſchen Frauen
Leichtathletik- Verband und der Deutſchen Sportbehörde
für Leichtathletik der 26. Juli vereinbart. Das in
Birmingham ſtattfindende Treffen umfaßt fol
gende Wettbewerbe: 100-, 200, 800MeterLauf, 80-
MeterHürdenlauf, 4100-MeterStaffel, Hochſprung,
Weitſprung, Kugelſtoßen, Speer und Diskuswurf.

Neuer Frauen-Weltrekord.
Bei den Berliner Leichtathletikmeiſterſchaften ſtellte

Fräulein E. Braumüller im Speerwerfen mit
40,27 Meter einen neuen Weltrekord auf.
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Die ſittenſtrengſte Stadt der Welt.
Der Bürgermeiſter der amerikaniſchen Stadt

Willacoochee im Staate Georgig hatte vor kurzem
eine ſehr ſtrenge Verordnung herausgegeben. Jedem
Einwohner der Stadt, der es wagen würde, die in
dieſer Verordnung enthaltenen Vorſchriften zu ver
letzen, wird eine Geldſtrafe von 100 Dollar bzw. eine
30tägige Haft angedroht. Es wird auf Grund dieſer
Verordnung verboten, auf den Straßen der Stadt
von 1 Uhr nachts bis zum Sonnenaufgang ziellos
zu ſpazieren. Jeder verheiratete Mann, der ſich mit
irgendeiner Frau auf der Straße ein Rendezvous

Rieſenlautſprecher erſetzt 2000 Mann
Orcheſter.

r

Ein Rieſenlautſprecher,
der jetzt in Berlin vorgeführt wurde und der eine Laut
ſtärke zu entwickeln vermag, die im Umkreis bis auf
20 Kilometer Entfernung hörbar iſt. Die Membranen
haben Schwingungen bis zu 2 Zentimeter, deren Luft
druck bis zu 50 Meter ſpürbar iſt. Die Erſchütterungen
ſind ſo ſtark, daß die mit den Vorverſuchen beſchäftigten
Techniker ſämtlich von heftigen Magenſchmerzen be-

fallen wurden.

gibt, unterliegt der Strafe. Auch den ledigen
Männern der Stadt wird unterſagt, in Begleitung
einer Frau bei Nacht ſich auf den Straßen zu zeigen.
Mr. Davis, der ſtrenge Bürgermeiſter der Stadt
Willacvochee, iſt außerordentlich ſtolz auf ſeine
ſittenſtrengen Vorſchriften und erwartet, daß alle
Deren Städte der USA. ſein Beiſpiel nachahmen
werden.

Bridge als Scheidungsgrund.
Das Bridgeſpiel nimmt im täglichen Leben einen
immer größeren Raum ein. Daß es aber auch als

wurde, findet nunmehr ſeine Wiederholung. Als

Die Einigkeik.
Am 16. März ſchloſſen De utſche Turner-

ſchaft, Deutſche Sportbehörde für Leicht
athletik und Deutſcher FußballBundden bekannten Einigungsvertrag mit dem Endziel der
deutſchen Volksgemeinſchaft und Zuſammenſchluß der

erbände.Dann kamen Wochen und Monate, in denen ſich
hier und da die Oppoſition gegen das Vertragswerk
regte. Und dann ging alles in althergebrachter Weiſe
weiter Die „Zuſammenarbeit“ blieb ohne größere
Auswirkungen. Man war ſich über die „Ausführungs
beſtimmungen des Vertrages noch nicht einig.De Verbindung mit den Deutſchen Kampfſpielen in
Breslau kam dann endlich die erſte Sitzung des ge
meinſamen Verwaltungsausſchuſſes zuſtande. Man
konnte hören, daß über die Ausführungsbeſtimmungen
eine Einigung erzielt wurde und daß mit der Ver
öffentlichung dieſer Einigungsbeſtimmungen ſämtliche
Beſtimmungen des Vertrages in Wirkſamkeit treten

würden. SMit dieſer angeſtrebten „Einigkeit muß es doch
gar nicht ſo leicht ſein, denn die Sffentlichkeit wartet
nun ſeit dem 28. Juni vergeblich auf die „Ausführungs
beſtimmungen“. Vorläufig bleibt alſo wieder alles beim
alten, und jeder DT.-Verein, der mit einem DFB.
Verein ein Fußballſpiel austrägt, hat Beſtrafung zu
erwartenUnd einer Beteiligung an den deutſchen Leicht
athletik-Meiſterſchaften am 2. und 3. Auguſt in Berlin
hat die Deutſche Turnerſchaft mit Rückſicht auf das am
gleichen Tage ſtattfindende Tannenbergtreffen und die
14 Tage ſpäter ſtattfindenden eigenen Meiſterſchaften
der DT. nicht entſprechen können.

Man hat dieſen Einigungsvertrag auf vorläufig
drei Jahre abgeſchloſſen. Wenn ſich die „Einigung
in dem bisherigen Tempo weiterentwickelt, dann wird
man 1933 noch genau an derſelben Stelle ſtehen.

Es geht doch nichts über die deutſche Gründlichkeit!
Man betreibt die Einigung am grünen Tiſch ſo gründ
lich, daß die Aktiven auf den Spielfeldern und Sport
plätzen nur verwundert die Köpfe ſchütteln.

Sporkübertragung, v den.
Die Mirag überträgt am Sonntag, dem W. i, aus deGeoro Arnhon Bad in Dresden das WaſſerballLänderſpiel

Deutſchland Ungarn 1930, das im Rahmen der Jnternationalen
Hygiene Ausſtellung veranſtaltet wird.

Vereinsnsehriehten)

MännerTurnverein. Jugendabteilung Mittwoch, 16. Juli,
abends 8 Uhr (20 Uhr), e auf dem Turnplatz. Betreffs
Wanderung hat alles zu erſcheinen.Zuésps. 1885. Heute abend Gründungs feier auf
unſerem Sommerturnplatz. Der Vorſtand.

S ErdballAkiba, bis jetzt noch nicht dageweſen. Jn Neuyork
klagt Mrs. Brown auf Scheidung und gibt als
Grund an, daß ihr Mann den Bridgetiſch dem
Mittagstiſch vorzieht. Sie führt in ihrer Klage
begründung aus, daß ihr Mann in drei Tagen ein
ganzes Jahreseinkommen verſpielt hat, und daß er
nicht mal nach Hauſe telephoniert hätte, wie das
Spiel ſtände. Der Rechtsanwalt des Ehemannes
wandte dagegen ein, daß auch Mrs. Brown kein
Strohmann im Bridge wäre. Es wäre richtig, daß
ſein Klient jede Nacht in Neuyork Bridge geſpielt
hätte, aber der wirkliche BridgeExperte der Familie
ſei die Ehefrau. Er ſehe nicht ein, wieſo die Frau
noch eine hohe Alimentation beanſpruche. Sie ver
diene durch Unterricht dieſes laſterhaften Spieles
wöchentlich 150 bis 200. M. Der Scheidungsrichter
rieb ſich nachdenklich ſein Kinn und behielt ſich die
Entſcheidung noch vor.

Affenfilmſchule.
Jn der Nähe von Los Angeles wurde jüngſt eine

neue Filmſchule für Affen errichtet. Die Schule
zählt 126 Schüler. Meiſtens ſind es die Menſchen
affen, die ſich der Filmkarriere widmen: Gorillas,
Schimpanſen und Ovang-Utans. Gorillaweibchen
Betty iſt die kommende Greta Garbo im Affenfilm.
So behaupten wenigſtens die Lehrer. Betty tritt
als Weltdame guf und kann nebenbei allerhand
halsbrecheriſche Zirkusattraktionen ausführen. Betty
benimmt ſich mit blaſierter Nonchalance. Eine be
deutende Schönheit iſt das kleine Schimpanſen
fräulein Nellie. Sie verfügt über eine Menge
„sex appeal“, und die Herzen aller ihrer männ
lichen Affenkollegen brechen zuſammen. Jeden Nach
mittag nehmen die beiden Damen ihren 5-UhrTee
zuſammen mit zwei Affenkavalieren ein. Der eine
heißt Rugnak und iſt der Stolz der Schule. Er iſt
fromm wie ein Lamm. Wird er aber wütend,
können ihn drei Wächter kaum bewältigen. Seinen
treueſten Freund, den OrangUtan Jimmhy, führt er
an einer Leine herum. Diesbeiden Pagre benehmen
ſich mit großer Würde, ſolange die Wächter auf
paſſen. Sie ſitzen an einem Tiſch, trinken Tee aus
kleinen Taſſen und eſſen Bananen dazu. Sie ver
ſtehen es, mit Meſſer und Gabel ausgezeichnet um
zugehen. Nach dem Tee zeigen Betty und Nellie
ihre Künſte. Nellie fährt Rad, Betty produziert ſich
als Akrobat. Dann tanzen ſie Charleſton und Black
bottom. Betty und Nellie werden von einem kleinen
Negerknaben bewacht und gepflegt, der iſt gut
Freund mit den beiden Affen

Eine Millionärin ſucht ihre Mutter.
Eine engliſche Millionärin übertrug einem

Pariſer Rechtsanwalt eine komplizierte Unter
ſuchung. Der Sachverhalt iſt der folgende Vor
35 Jahren gebar ein armes franzöſiſches Dienſtmädchen eine Tochter. Das Dienſtmobchen war

verheiratet und hieß Antoinette Fontaine. Der
Vater war unbekannt, und das kleine Mädchen
wurde unter dem Namen Adrienne Edith in das
ſtandesamtliche Regiſter eingetragen. Die Mutter,
die keine Mittel für die Erziehung des Kindes hatte,
mußte die kleine Tochter in Pflege geben. Später
wurde die kleine Adrienne von einem Bauernehe-
paar in La Mayenne adoptiert. Aus der kleinen
Adrienne wurde aber eine ſchöne und intelligente
junge Dame mit dem, was man Herzensbildung
nennt. Vor 8 Jahren bekam ſie ſogar einen Namen
und ein rieſengroß es Vermögen. Sie heiratete
nämlich den Sohn des engliſchen Generalleutnants

Scheidungsgrund angeführt wird, iſt, trotz Rabbi
Dudley. Seitdem ſucht Mrs. Dudley, bis bvergeblich, nach ihrer Mutter. Die Parke cheint

ſich mit Abſicht zu verbergen Ein ziemlich ſeltener
Fall, zumal ihre Tochter über ein großes Vermögen
derfügt. Einmal geſchah es, daß eine alte Dame
ſich bei Mrs. Dudley als ihre Mutter meldete
Weinend umfing die junge Frau die ehrwürdige alte
Dame, die ihr einen Paß auf den Namen Made-
moiſelle Antoine Fontaine zeigte. Es erwies ſich
aber bald, daß die Papiere falſch waren. Die Mil
lionärin ſchwor, daß ſie trotzdem alles aufs Spiel
ſetzen würde, um ihre richtige Mutter ausfindig zu
machen.

Phantaſtiſches von zuſammengewach-
ſenen Zwillingen.
Jn einem Altersheim in Miſſouri iſt ein Sohn

des einſt ſehr berühmten Zwillingspaares Chang und
IJng entdeckt worden. Sein Name iſt Patrick HenrJunker, ſein Alter 80 Jahre. Der alte Herr wein

intereſſante Einzelheiten von ſeinen Eltern zu er
zählen. „Die beiden Zwillingsbrüder“, erklärte er
einem amerikaniſchen Journaliſten, „mein Vater
und Onkel, waren zuſammengewachſen und im
Jahre 1811 unweit Bangkok geboren. Ein amerika
niſcher Kapitän entdeckte ſie und brachte ſie als
Sehenswürdigkeit nach Amerika, wo das Paar die
amerikaniſche Staatsangehörigkeit annahm und den
Namen Bunker erhielt. Als die Zwillinge durch
Auftreten ein großes Vermögen verdient hatten,
heirateten ſie zwei Schweſtern, Sallie und Adelaide
Hates. Sallie war meine Mutter. Sie war außer
ordentlich hübſch und hatte einen weichen, an
genehmen Charakter. Mein Vater und Onkel hatten
jeder eine eigene Farm, in der eine ihrer Frauen
ſich abwechſelnd je zwei Tage in der Woche D.
Meine Eltern hatten elf Kinder, mein Onkel und
ſeine Frau zehn. Mein Vater und Hnkel hatten
ganz verſchiedene Charaktereigenſchaften. Nach
ihrem Tode wurde feſtgeſtellt, daß ſie eine zu
ſammengewachſene Leber und gemeinſamen Blut
kreislauf hatten. Jhre Geſichter waren gegenein
ander gewandt. Die ſiameſiſchen Zwillinge waren
ſtets gute Freunde. Nur manchmal zankten ſie ſich,
wenn einer von ihnen ausgehen wollte, während der
andere gerne zu Hauſe geblieben wäre. Während
einer Reiſe nach England wurde Onkel Chang von
einem Schlaganfall betroffen. Als mein Vater am
Morgen erwachte, fand er den Bruder tot. Er
ſelbſt ſtarb eine Stunde ſpäter.“

Der ſchweizeriſche „Eis-Expreß“.
Die Eiſenbahntechnik kann einen neuen großen

Erfolg buchen. Jn der Schweiz wurde eine neue
Linie in Betrieb genommen, die ihresgleichen in der
ganzen Welt nicht hat. Der neue Zug erhielt den

amen „Eis-Expreß“, weil er faſt auf der geſamten
Strecke hochalpines Gebiet durchläuft. Die Reiſe
mit dem Eis-Expreß dauert 11 Stunden. Der Zug
verläßt Zermatt (1600 Meter hoch) um 7.30 Uhr
frühmorgens und läuft um 6.20 Uhr abends in
St. Moritz ein (2300 Meter hoch). Er fährt alſo
den Alpenpaß entlang und zeigt den Reiſenden das
m e Hochalpenpanorama in ſeiner ganzen
racht.

Der älteſte Mann der Welt reiſt nach
Amerika. t
Der älteſte Mann der Welt iſt, wie bekannt, der

türkiſche Träger aus Stambul Zaro Aga, 160 Jahre
alt. Vor ſo vielen Jahren gab es in der Türkei
keine Geburtsurkunden und es iſt daher unmöglich
die Angaben Zaro Agas in bezug auf ſein Alter auf
ihre Genauigkeit zu prüfen. Jedenfalls behauptet
der Türke, im Jahre 1770 geboren und 14mal ver
heiratet geweſen zu ſein. Er habe 65 Kinder in die
Welt geſetzt. Sein älteſter Sohn wäre nun 110 Jahre
alt. Während des ägyptiſchen Feldzuges Napoleons
kämpfte Zaro Aga als Freiwilliger in der franzö
ſiſchen Armee. Über Napoleon ſagt der Türke, er
wäre kein gewöhnlicher Menſch, ſondern ein
„Teufelsſohn“. Später kehrte Zaro Aga nach
Konſtantinopel zurück, wo er Jahre hindurch das
gewinnbringende Amt eines kaiſerlichen Henkers be
kleidete. Von dieſer Stellung entlaſſen, wurde der
Türke Träger im Hafen von Stambul. Vor r
Zeit wurde die Nachricht verbreitet, das Zaro Aga
ein ſchweres Autounglück erlitten habe. Dieſe Nach
richt trifft nicht zu. Der älteſte Mann der Welt
fühlt ſich wohl und iſt von einem Antialkoholverein
nach Amerika eingeladen worden. Außerdem beab
ſichtigt eine amerikaniſche Tonfilmgeſellſchaft, ihn in
einem Film zu verewigen.

Ein Statuenkopf von 3200 Kilo.
Jm ethnographiſchen Muſeum Trokadero in

Paris wurde dem Publikum eine neue Abteilung,
Ethnographie der Pazifikinſeln, zugänglich gemacht.
Jn einem der neuen Muſeumsräume iſt der Kopf
einer Rieſenſtatue ausgeſtellt worden, die der be
kannte franzöſiſche Schriftſteller Pierre Loti auf den
Oſterinſeln im Jahre 1872 entdeckte. Als junger
Leutnant geriet Loti auf dem Kreuzerſchiff „Flora“
nach den Oſterinſeln. Ein paar Tage blieb das
Schiff bei den Jnſeln liegen. Die Offiziere lernten
die Eingeborenen kennen. Bei einem Spaziergange
zu dem ſogenannten Heiligen Felde ſtießen die
Offiziere auf ſteinere Rieſenſtatuen, die von den
Urbewohnern der Jnſel in uralten Jahren errichtet
wurden. Pierre Loti wollte eine der Statuen nach
Frankreich transportieren laſſen. Wegen der un
geheuren Größe der Statuen erwies ſich ſein Plan
als undurchführbar. Er mußte ſich mit dem Kopfe
einer der Statuen begnügen. Nach vieler Mühe
gelang es, den Kopf der Statue abzuſchlagen. Er
wog ca. 3200 Kilogramm und wurde nach Paris
verfrachtet.

Der Zahnarzt als Retter.
Der Pariſer Bandit Thomas verſuchte voreinigen Tagen, die Kaſſiererin in einem Geſchäft zu

überfallen, wurde aber rechtzeitig von einem Polizi
ſten bemerkt. Thomas flüchtete in einen Hausflur,
lief die Treppe hinauf und ſah an einer Wohnungs
tür das Schild eines Zahnarztes. Raſch entſchloſſen
ging er hinein und erzählte dem Zahnarzt, daß er
an furchtbaren Zahnſchmerzen leide. Der Zahnarzt
dachte nicht lange nach und riß dem Patienken eZähne aus. Trotz der heftigen Schmerzen glück
ſtrahlend, ging der Bandit hinaus, mußte ſich aber
überzeugen, daß er das „große“ Opfer leider um
ſonſt gebracht hatte. Er fiel gerade in die Arme
Poliziſten, der vor dem Hauseingang auf ihn wartete.

m
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Mikkeldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſedurger Korreſpondent. Monkag, den 14. Juli 1930.

Westdeutschlancd gegen

Mitteldeutschland
Der Kampf um die „Frachtbasis Oberhausen“,
Mit dem in letzter Zeit viel erörterten Problem

„Frachtbasis Oberhausen“ beschäftigt sich eine Ent-
sobliehung der Industrie- und Handelskammer Dort-
mund, und z2war, wie zu erwarten, im Sinne einer
Beibehaltung der bisherigen Regelung, die bekannt-
leh besonders stark und mit Recht von der mittel-
deutschen eisenverarbeitenden Industrio bekämpft
wird. In der Entschliebung heißt es: Die mittel-
deutsche Wirtschaft macht Anstrengungen, die
Frachthbasis Oberhausen bei der Berechnung von
Walzeisenmaterial durch eine Prachthbasis Mittel-
deutschland abzulösen. Diese Bestrebungen lehnt
die Dortmunder Industrie- und Handelskammer ab.
Es ist nicht angängig, daß neben der starken Ver-
schiebung in den Absatzgebieten und der dadurch
hervorgerufenen Benachteiligung der westdeutschen
Wirtschaft durch die Erhöhung der Frachtsätze der
Reichsbahn in der Nachkriegszeit, ferner neben der
Gepflogenhbeit der Lander und Gemeinden, ihre Auf-
träge den landes- bzw. ortsansässigen Firmen zu
übergeben, die westdeutsche Wirtschaft durch solche
Bestrebungen noch weiter geschädigt wird. Die
Handelskammer zu Dortmund und mit ihr die ge
samte Industrie Westdeutschlands wenden sich da
her mit aller Entschiedenheit gegen diese Absichten

c

Daß sich die westdeutsche Industrie gegen die
Bestrebungen wenden würde, die Frachtberechnung
auf der Basis Oberhausen zu ändern, war zu er-
Warten. Denn mit Hilfe dieser Frachtberechnung
wird ja der Konkurrenzkampf Westdeutschlands
gegen die mitteldeutsohe Industrie geführt. Die
mitteldeutsche Industrie dürfte sich durch den Be-
sohluß der Dortmunder Handelskammer aber kaum
davon abhalten lassen, den Kampf weiterzuführen.

Internationales
Kalkstickstoffabkommen

In London fanden in den letzten Tagen die
Sehlußsitzungen Wegen der internationalen Ab-
machungen der Kalkstickstoffintereesenten statt.
Wie schon früher mitgeteilt, werden die Oberschüsse
derjenigen Länder, die mehr produzieren, als der
heimische Verbrauch beträgt, zentral verkauft und
Jerrechnet. Zu diesem Zwecke ist die European
Cyranamicde Export Co. Ld. gegründet worden. Ein
Frekutivkomitee, bestehend aus Vertretern der
Hauptproduzenten, überwacht die Geschäftsführung
dieser Gesellschaft. Dem Komitee gehören an:Geheimrat Caro und Dr. A. R. Frank (Deutschland),
Generaldirektor Spitzer und Tilorier (Frankreich),
Generaldirektor Zenari und Boecke (Italien), Ge-
neraldirektor Philipp und Hoffgärtner (Osterreich),
Präsident Donegari und Thomandi (Stidslawien),
Generaldirektor Hoy und Bruig (Norwegen) und
Generaldirektor Gilehrist (London). Zu Präsidenten
wurden die deutschen Vertreter für das laufende
Jahr gewählt. Die Dauer der Vereinigung ist bis
zum Jahre 1938 festgesezt. Eine frühere Auflösung
ist für besondere Falle vorgesehen. Die inter-
nationalen Verhandlungen über Vereinigung bzw.
über Vereinbarungen auf dem Gesamtgebiete des
Stickstoffmarktes werden zur Zeit bekanntlich in
Paris geführt. Die Frage des Beitritts der inter-
nationalen Kalk-Stickstoffindustrie ist zunächst offen
geblieben.

7 Prozent Nominalzinsfuß
Allgemeine Abkehr vom Sprozentigen Typ. Ver-

handlungen im Reichswirtschaftsministerium.
Im Reichswirtschaftsministerium fanden Verhand-

lungen mit dem Zentralverband des deutschen Bank-
und Bankiergewerbes (Sonderausschuß für Hypo-
thekenbankwesen), dem Verband öffentlich recht-
licher Kreditinstitute und dem Deutschen Spar-
Kassen- und Giroverband über die gegenwärtige
Lage des Kapitalmarktes, insbesondere über die
Zinsgestaltung der festverzinslichen Werte, statt.
Nach längerer Aussprache konnte die einmütige
Auffassung festgestellt werden, daß der Vbergang
zum 7prozentigen Nominalzinsfuß mit allen Mitteln
efördert werden muß. Zu diesem Zwecke wird
er Verband auf die Mitgliedsinstitute dahin ein-

wirken, daß das Künftige Neugeschäft möglichst nur
noch auf der Grundlage des 7prozentigen Typs vor-
genommen Wird, und daß insbesondere jede öffent-
liche Werbung für Sprozentige Werte unterbleibt.
Ferner soll die Kurspflege, der schon in letzter Zeit
von Verschiedenen Stellen eine erhöhte Aufmerksam-
keit zugewendet wurde, jetzt mit Nachdruck ge-
fördert werden, und zwar in erster Linie zugunsten
der im Kurs hinter den Pfandbriefon zurück-
gebliebenen Werte. Sehließlich hat sich der Ver-
band im Interesse der Darlehnskassen bereit erklärt,
eine Senkung der Emissionskosten, insbesondere auch
eine Beschränkung der Bonifikationen und der son-
stigen Vermittlungsgebühren, herbeizuführen. Das
Reichswirtsohaftsministerium hat die baldige Fort-
setzung der Verhandlungen in Aussicht genommen.

kchalten Se Ire Zeitung per

Fehler lassen sich nirgends, auch
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden
Selbst der beste Zeitungsbote kann
sich irren Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmatz zu be-
schränken J Deswegen werden alle
Beschwerden so verfolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden kann
Jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt-
lich bedient werden J Sollten Sie
Ihre Zeitung nicht so erhalten, wie
es verlangt werden kann, dann machen

Sie uns bitte sofort Mitteilung, denn
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Größere Weizenanbaufläche im Reich.
Nach den vom Statistischen Reichsamt zusammen-

gestellten vorläufigen Ergebnissen der diesjährigen
Anbauflächenerhebung für Getreide sind im Deut-
schen Reich insgesamt 4,70 Millionen Hektar mit
Roggen, 1,77 Millionen Hektar mit Weizen, 114 000
Hektar mit Spelz und Emer, 199 000 Hektar mit
Wintergerste, 1,32 Millionen Hektar mit Sommer-
gerste und 3,4 Millionen Hektar mit Hafer bestellt.
Von der Roggenanbaufläche entfallen 4,63 Millionen
Hektar, von der Weizenanbaufläche 1,61 Millionen
Hektar auf die Winterfrucht. Gegenüber dem Vor-
jahre (1929) hat sich der Roggenanbau um rund
23 000 Hektar gleich 0.5 Prozent, der Anbau von
Sommergerste um 49 000 Hektar gleich 3,6 Prozent
und der Haferanbau um 122 000 Hektar gleich

3,4 Prozent verringert. Auberdem ist noch der An-
bau von Spelz und Emer (um 8000 Hektar gleich
6,6 Prozent) zurückgegangen. Bei Weizen ist da
gegen eine Vergrößerung um 19 000 Hektar gleich
10,5 Prozent eingetreten. Hierbei ist allerdings zu
berücksichtigen, daß sich die Anbauflächen von
Winter weizen und Wintergerste 1929 durch Aus-
winterungsschäden (6,3 bzw. 18,3 Prozent) verhält
nismäßig stark verkleinert, hatten, während im
Winter 1929/30 die Auswinterung bei diesen Acker-
früchten nur sehr gering war (0,7 bzw. 0,2 Prozent.

Maschinenbau 60 Prozent beschäftigt.
Die Maschinenindustrie verzeichnete, wie der

Verein Deutscher Maschinenbauanstalten mitteilt, im
Juni eine leichte Belebung des Auftragseinganges
aus dem In- und Ausland. Die Anfragetätigkeit, die
als Vorzeichen neuer Bestellungen gelten kann, ist
dagegen wieder abgetflaut. Der Beschäftigungsgrad
ist weiter gesunken, so daß die Werke nur noch mit
Weniger als 60 Prozent ihrer Normalleistung be-
schäftigt waren.

Das zweite Vierteljahr 1930 brachte nach dem
scharfen Rückgang im April in den beiden folgenden
Monaten eine leichte Besserung, die aber weder das
Inland- noch das Auslandgeschaäft ausschlaggebend
beleben Konnten. Insgesamt lag der Auftragseingang
des zweiten Vierteljahres noch unter dem des ersten
Vierteljahres und um rund 30 Prozent unter der ent-
sprechenden Vorjahrszeit.

Der Beschäftigungsgrad ist ständig zurück-
gegangen. Er sank von rund 61,5 Prozent im ersten
Vierteljahr 1930 auf rund 60 Prozent im DPurchschnitt
des zweiten Vierteljahres und hat damit den tiefsten
Stand seit Jahren erreicht.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Elektrische Kleinhahn im Mansfelder Bergrevier

AG. in Halle a. d. S. Die Gesellschaft, die im Juli
vorigen Jahres, nachdem der Kleinbahnbetrieb seit
1922 ruht, den Autoomnibusverkebr aufnahm, bleibt
für 1929 wieder dividendenlos.

Mansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb in
Eisleben. Das Oberlandesgericht Naumburg bat in
den schwebenden Prozessen, betreffend Anfechtungs-
Klage und einstweilige Verfügung gegen die Ein-
tragung des Kapitalerhöhungsbeschlusses vom
16. Juli 1929, neuen Termin auf den 22. Oktober
dieses Jahres angesetzt. Inzwischen sind beide Pro-
zesse materiell gegenstandslos geworden, nachdem
die bis zum 30. Juni 1930 befristete Durchführung
des Kapitalerhöhungsbeschlusses vom 16. Juli 1929
nicht erfolgt ist und die Anmeldung des Kapital-
erhöhungsbeschlusses beim Amtsgericht Eisleben vom
Vorstand der Mansfeld AG. als gegenstandslos zu-
rückgezogen worden ist.

Chemnitzer Actien-Spinnerei i. L. in Chemnitz.
In der Bilanz vom 31. Bezember 1929 wird ein Ver-
lust von 4,678 Millionen Mark ausgewiesen. In der
Liquidations Eröffnungsbilanz vom 6. Juni 1929
stellto sich der Verlust auf 4,474 Millionen Mark.

Leichte Steigerung der Großhandelspreise.
Die berechnete Großhandelsrichtzahl des Statisti-

schen Reichsamtes hat sich um 124.8 gegenüber der
Vorwoche (124) um 0,6 Prozent erhöht.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Produktenbericht vom 12. Juli.

Das Geschäft an der Wochenschlubbörse war
wieder recht gering. Im Vordergrunde des Inter-
esses stand weiterhin Roggen. Angesichts des
regnerischen Wetters war die Landwirtschaft im
Angebot zurtckhaltend, so daß Umsätze nur auf
erhöhtem Preisniveau zustande Kamen. Pinen ge-

wissen Rückhalt bot auch die Tatsache, daß die
Stützungsgesellschaft nur Roggen neuer Ernte zu
Kaufen beabsichtigt. Am Lieferungsmarkte Kam es
auf Interventionen und vereinzelte Deckungen zuPreissteigerungen um 1 bis 2 M. Wener Tus bei

stilleom Geschäft im Anschluß an die flauen Aus-
landmeldungen schwächer. Der Lieferungsmarkt
wies auf Realisationen Preisabschläge um bis 236 M.
auf. Im Effektivgeschäft Kamen Umsätze Kaum 2zu-
stande. Weizenmehl lag rubig, Roggenmehl 60-
prozentiger Auswahlung wurde besser gefragt und
war befestigt. Für Hafer blieb das Angebot Klein,
die Forderungen waren hoch. Geschäft entwickelte
sich ebenso wie in Wintergerste nur wenig.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 12. 7. (Fär 100 kg) 12. 7.
eizen, märk, a Kl. Speiseerbsen 23.00--26. 00r märk, 172-177 Futtererbsen 19.00-20. 00

Rauhbgerste Peluschken 21.00--22.50Iadustrie und Ackerbohnesn 17.00-18.50Futtergerste 170--100 Wicken 20.00--28. 00
Neue Winterg. e Blaue Lupines 19.00-20. 00Hafer, märk. 163 169 Gelbe Lupinen 23.50-—265. 50
Mais lok. Berl Serradella, alte(Fär 100 kg) Serradella SWeizenmehl 32.50--40. 50 Rappskuchen 10.69 11.
Roggenmebl 22.85—-25, 40 Leinkuchen 15.80-16.50
Weizenkleio 10.50--11.00 Trockenschnitz. 8.00 00
Roggenkleie 10.00--410.50 Soja-Schrot 13.80-15. 00
Raps, 1000 kg Torfmelasse SLeinsaat, 1000 b e Kartoffelſllocken
Viktoriaerbsen 265. 00--30. 00 Rüben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.)

12. 7. 8. 7. 12. 7. 8. 7.
Weizen, ial. 286--282 286--292 Hafer, neuer e 2
Roggen, inl. 161--165 159--163 Mais, amer 235--240 225--228
Sommerg/- 180-190 do. einquan, 255--265 245--265
Winterg. 155--163152--160 Raps, ruhi S
Hafer, alter 164--174 154--164 Erbs. inl, V. 250--280 240--270

Benutzen Sie unsere
Filialen u. Verkaufsstellen

bei Inſeraten und Druckſachenauf
trägen, bei Zeitungsbeſtellungen uſw.
Aufträge werden für uns angenommen in
den Filialen:
Querfurt, Buchhandlung Jäckel
Mücheln, Buchdruckerei Schwennicke
Mücheln, Trinkhalle Günther
Bad Dürrenberg,

Buchhandlung Grieſe Nachfolger
Bad Dürrenberg, Zigarrenhaus Weber
Schkeuditz, Buchhandlung Nietzſch
Gr. Kayng, Friſeur Wittenbecher
Naumburg, Buchhandlung Krebs

Der Zetungsverkanf erfolgt
außerdem noch in
Halle a. S., Buchhandlung Black
Halle a. S., Bahnhofsbuchhandlung
Merſeburg, Bahnhofsbuchhandlung
Leung, Bahnhofsbuchhandlung
Nöſſen, Bahnhofsbuchhandlung
Merſeburg (am Damm)

Buchhandlung Filiale Black
Leung (IJnduſtrietor 1), in unſerer Filiale
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Seite 10.
M. veulſche Neueſte Nachrichten. Merſeburg er Korrefpyonden? Nonkag, den i. Juli 1950.

im 77. Lebensjahre

Sixtiberg 8.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied sanft und
ruhig nach schwerem, in Geduld ertragenem Leiden am
Sonntag, dem 13. Juli 1930, nachts Uhr, unser lieber
Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager und Onkel, der

Dachdeckermeister

Gustav Götze
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 14. Juli 1930.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Statt Karten

Annenstraße Nr. 3
Cloblcauer Str. 2 a

Marianne Roßberg
Josef Knittel

Merseburg,

Verlobte
den 14. Juli 1930

Elly
ihre lieben Augen für immer.

Lauchstàädter Straße 7.

Am Sonntagmittag 12 Uhr schloß nach längerem, schwerem
Leiden im 32. Lebensjahre meine heißgeliebte Frau, unsere
liebe, gute Mutter und Tochter, Frau

Bielstein
geb. Bellstedt

In stiller Trauer
Willy Bielstein u. Kinder

Joachim und Heinz

Merseburg, den 14. Juli 1930.

Beerdigung am Mittwoch, dem 16. Juli 1930, nachmittags 4 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus.

Ferien! Auch ſo ein Kapitel!
Wer kann noch verreiſen? Das liebe Geld! Aber
die Nerven ſind herunter, daß Eſſen ſchmeckt nicht
mehr, früh iſt man wie zerſ
iſt auch nicht in Ordnung, man müßte ſo dringend

Aber woher nehmen Es
Gönnen Sie Jhrem Körper

ſich Bewegung
Luft und trinken Sie jeden Tag „Köſtritzer Schwarz
bier“! Das ſtärkt die Nerven, reinigt und vermehrt
das Blut, macht Appetit, regt den Stoffwechſel an

etwas für ſich
geht auch ohne
Ruhe, ſchaffen

tun.
Reiſe!
Sie

und regelt die Verdauung,
kurzum erſetzt auf ſolche Weiſe
die teuere Erholungsreiſe!

Vertretungen: C. Schmidt, Unter Altenburg 10, Fern
ſprecher 2869; B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9,
Fernſprecher 2374.

chlagen, die Verdauung

in friſcher

Heute verschied sanft nach langem,
schwerem Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter und Schwieger-
mutter, Frau

Luise Klaus
geb. Pinkert

im 71. Lebensjahre.

In tiefstem Schmerz

Gustav Klaus, Schmiedemstr.
zugleich im Namen sämtlicher
Hinterbliebenen.

Zöschen, den 13. Juli 1930.

Die Beerdigung findet Dienstag,
den 15. Juli, nachm. 3 Uhr, statt.

Allen denen, die unſeres Lieblings auf

ſeinem letzten Wege ſo liebevoll ge
dachten, ſei hierdurch herzlichſt gedankt.

Familie Erich Beyer
und Familie Genſo.

Corbetha, NeuRöſſen, d. 14. Juli 1930.

Ueber 30 Morgen gr

Zirka 20 000 Mark

Lindenſtraße 11

bei Lützen, komplettes Jnventar und volle
Ernte, iſt unter günſtigen Bedingungen
preiswert ſofort durch uns zu verkaufen.

Firma Albert Franke, Merſeburg,

oße Landwirtſchaft

Central Bausparnagse

Aktien-GesellschaftBerlin W8, Hauerstr.15 1

Kapital 1 Hillion R.
gibt unkündbare Bau- und sonstige
Darlehn zu 39Jahreszinsen gegen
geringes Eigenkapital und gemäß ihrer
günstigen allgemeinen Bedineungen, die
unter Berücksichtigung des Kommenden
Reichsbauspargesetzes aufgestellt
sind. Druckschriften u. Anmeldungen
durch die Hauptwerbestelle Leipzig O I,
Karl-Krausestr. 45--47. Tel. 66 707.

Aufklärungs- und Werhe- Vortrag
am Dienstag, dem 15. Juli 1930, avends
8 Uhr i. Restaurant Tivoli Merseburg-

S

Schlachtefeſt
Gut. lerne, Zu

Dienstag
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Weißenßfelſer
GSiraße 40.

Achtung?
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Wellſleiſch

ab 12 Uhr:
friſcheRotn. Leberwurſt

Kurt KraußfeBahnhofſtraße 10

erforderlich.

Telephon 2635

Anzeigen.
für die Aufnahme der
nzeigen an beſtimmt

oorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über
aehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Helene Henze u. Paul

Zurowski, Delitzſch,
Bitterfeld; Ella Linke
u. Fritz Jäger, Zöllſchen,
Dehlitz; Charl. Sachſe
u. Max Reifert, Plotha;
Minna Winter u. Karl
Jäger, Lützen.

Vermählt:
Albert Laudon mit

Frau E., geb. Zauke,
Naumburg Willi

Zwangsvollſtreckung. Am 25. September
1930, 9 Uhr, werden an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 32, die dem Werkſchreiber Richard Dambietz,
früher in Neuröſſen, jetzt in Brühl b. Mannheim,
gehörigen Grundſtücke: a) Wohnhaus mit Hof
raum, Hausgarten und Stall in Leung, Zimmer 89 J.
ſtr. 3; 3,34 a groß mit 400 Mk. Nutzungs
wert, b) 52 qm Acker in Röſſen, zwangsver
ſteigert. Amtsgericht Merſeburg.

Klimczyk mit Frau E.
geb. Marquardt Naum
burg.

Geſtorben:
Bruno Stahlhut,
5. J., Weißenfels

das Kind Horſt Diet
rich Hentſchel, 3 J.,
Querfurt.

Bekanntmachung
Die Hartobſtnutzung an den Provinzial

ſtraßen Artern Merſeburg Leipzig km
61,195--62,940 (Aepfel und Birnen).

Merſeburg Naumburg km 1,585
2,337 (Birnen), ſoll am Freitag, dem 18,
Juli 1930, 10,30 Uhr vorm., in Merſeburg
im Reſtaurant „Vaterland“, Weißenfelſer
Straße, öffentlich meiſtbietend verpachtetwerden.

Bedingungen im Termin
Landesbauamt Weißenfels.

2leere, eventl. teilweiſe
möblierte Zimmer
mit Vorraum, in beſſ.
Haus ſof. zu vermiet.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.
freund möbl. Immer

ſep. Eingang (Stadt-
mitte), zu vermieten.

Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gut möbliert., freund
liches Zimmer v. jüng.
Herrn der Regierung
z. 1. 8. geſ. Ausführl.
Ang. u. 729 a. d. Geſch.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getraut:
Der Steinmetz Wilhelm
Dietrich mit Frau F.
geb. Heitmann, Cor-
betha.

Stadt. Getauft:
Eleonore und Helga,

Triumph-Motorrüder

C I. 39.-monatlich erhältlich.

Vertreter

Walter Sanitz, Fabrrenne

e T
Fuhrlehrer für Motorräder.

Tel. 3133.

Gelegenheitskauf

Wenig gebrauchte unt.
Garantie ſtehendeHaus

haltNähmaſchinen,
Rund u. Schwingſch.,
auch in 24 Monats

raten verkäuflich.
Merſeburg,

An der Geiſel 3.

J 2
Dienstag Donnerstag

vergeßlichen Erlebnis.

Wilhelm Dieterle

Iichispielpalast, Sonne
Heute letzter Tag des großen Erfolgsfilms:

Das Schweigen

Nach dem Roman von Ludwig Ganghofer.

Mary Carr Walter Rilla in
Ehre Deine Mutter

Mary Carr geſtaltet dieſen Jilm zu einem un

Oa Jang Korval Gamborskt in

Ritter der acht
Ein Film aus dem Hafenviertel von Marſeille.

An ong 5.30 und 8 Uhr.

Kammer Lichtspiele
Dienstag Ab heute!

Ein neuer Großfſilm hält ſeinen Einzug!

Orſow
Ein entzückender Großfilm nach der bekannten gleichnamigen Operette
v. Mariſchka und Granichſtaedten mit der glänzenden Beſetzung
Jwan Petrovich, Bruno Kaſtner, Vivian Gibſon, Evi Eva, Georg

Ein wunderbar ſchöner und guter Film, der zum

Der
Alexander u. a. m. Ein
perſönlichen Erlebnis wir

Ab Heutel

d!
I Dazu ein reichhaltiges gutes Beiprogramm

Verlagsort Glogau
3

Große rechtsſtehende Zeitung

Niederſchleſiens

Bevorzugtes Anzeigenblatt

Gegründet 1835

Kinder des Gärtners
Keller; Lothar, S. d
Zimmermanns Kind
Horſt Klaus, S. d.
Tiſchlermeiſters Weber.

Beerdigt: Die
Witwe Köhler; der
Sohn des Schloſſers
Simon die unverehel.
Anna Lackhorn; die
Witwe Grimm.

Altenburg. Ge
tauft: Margarete Bri
gitte, T. d. Betriebs
meiſters Otto Marx;
Hedwig Jrmgard, T
d. Ofenſetzers Paul
Zorn Konrad Kurt
Otto, S. d. Jngenieurs
Erich Hüttel; Will
fried, S. d. Elektrikers
Rudolf Rauſchenbach.

Getraut: Der
Kaufmann Werner
Wolff mit Frau H.

geb. Trebſt.

Neumarkt. Ge
tauft: Günther, S.
d. Drehers Paul Koch;
Jrmgard, T. d. Moll
kereibeſitzers Guſtav
Borchert; Heinz Pätſch.

Beerdigt: Elſa
Knietzich geb. Jranke;
Kurt Grünewald, S
des Geſchirrführers
Franz Grünewald.

Faſt neue Schützenjoppe
billig zu verkaufen.

MeuſchauerStr.21a, H.

Flügel
billig zu verkaufen.

1060 RH. Belohnung
Jn der Nacht vom 11. zum 12. Juli 1930

wurden zwiſchen Ammendorf und Schkopau,
km 7,4, aus den Reichsbahnleitungen Tele
graphendrähte auf etwa 70 Meter herausge-
ſchnitten. Für die Ergreifung oder Ermittelung
der Täter wird unter Ausſchluß des Rechts
weges eine Belohnung von 1000 RM. ausgeſetzt.

Sachdienliche Nachrichten ſind an die unter
zeichnete Stelle zu richten.
ReichsbahnBetriebsamt Halle (S.) 1.

Jg. Dame ſucht möbl.
Zimmer m. mögl. ſepar.
Eingang in Merſeburg
oder Röſſen. Ang. u.
730 a. d. Geſch. d. Bl.

Steinſtraße 11, p.

Herd od. eiserner Ofen

zu kaufen geſucht.
Ang. u. 731 a. d. Geſch.

Laden
mieten geſucht.

in Merſeburg u. Um
gegend für ſofort zu

u
Geſchäftsmann

imnſeriere!
Ang. m. Pr. u. Größe u

Stellen Anzeigen

PerſonalAnzeiger
des Daheim

Die Geſchäftsſtelle des

Merſeburger Korreſpondent Croßtankstelle

STELLEN DIE FORD- ERKE
Präzision Schönheit starker, vnverwügt.
cher Motor hohe Stundenqes chwindiq-keit wunderbar leichter Löuf sind u

Merkmole des neuen FOBD WAGE S

PRAETON offener Tourerwogen för5 Personen R. O

die Credit Abtiengesellsdraft flir Ford Fahrgeugefinoriert fhren Aue

8 AUTORSERTER FORD-HANDLER 43873

Friedrich Engel
Hersehurg

ä Ga

Telephon 2203

Wie wlr hre
n r mentohas Herufsstörung bessera
u. ar. heilen, zeigt unser Buch
mit 50 Abbiſdungen. Zu de
ziehen geg. kinsendg. v. 2 Mk.
oder gegen Nachnahme von

FRANZ MENZEI
Leipzig-Schleußig 133.

Elektriker
21 J., mit Führerſchein
2 u. 3b, ſucht Stellung.
Ang. u. 728 a. d. Geſch

Kaopſel

burg, verloren.

v. Büſſing Laſtwagen,
Str. Oſendorf Merſe

Belohnung abzugeb. P.
Naumann, Hirtenſtr. 11.

Geg.

Verloren Portemonnaie

m. Jnh. v. Bahnh. bis
Weißenfelſer Str. Geg.
Belohnung abzugeben
Blumenthalſtraße 11, I.

Ratenzahlung bis zu 2 Jahren
Speisezimmer Küchen
Herrenzimmer Klubgarnituren
Schlafzimmer Einzeimöbel jeder Art

Nordwertdeutsches Möbelhuur 6. m. h. H.
Hannover, Calenbergerstraße 40.

Verlangen Sie schriftliche Offerte oder unverbindlichen Vertreterbesuch,

Dienstag Schluß es

Saison-Ausverkaufs

5009 a. d. Geſch. erbet

37.9

J
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